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I. 


Ulrih von Hutten zu Fulda, 


oder 


Mas eine Reffel werden will, brennt 
bei Zeiten. 


Perſonen: 





Der Abt von Fulda. 
Eitelwolf von Stain. 
Ulrich von Hutten. 
Bruder Polykarp. 
Bertha. 

Der Kloſterkoch. 


(Die Scene iſt in der Wohnung des Abtes.) 


Erfter Auftritt. 


Bertha (lebhaft eintretend). 


| Da wär” ich! cfih umfehend, leiſe) Miemand hier? (Sein) 


Vielleicht verfiedt? Ja! die jungen Herren! (lachend) 
Und auch die alten! Sch muß nur klug thun. — 
(Sie ſtellt fih furchtſam an, laut fprehend.) Wenn mir nur 
mein Herz fagte, wo ich bin! Aber es thut nichts, ale 
Eopfen; und. Herzklopfen macht mir immer unbefchreibli: 
he Angſt. — Eauſchend.) Wollte mir doch der huͤbſche 
junge Herr begegnen, der mid) legthin im Walde fand, 
ald ich Erdbeeren Ind! Er wuͤrde mic gewiß zurecht 
weifen, und wie dankbar würde mir dann zu Muthe | 
fein! — Cächelnd.) Sch höre etwas. — GEcheinbar 
zufammenfahrend.) Horch! ba Eommt vielleicht der präche 
tige Ulrich — 
1* 
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Zweiter Auftritt. 
Bertha. Der Klofterkod. 


Der Klofterkod. 
Bift Du bier, Kind? Um aller Welt willen! wie 
geht das zu? | 
Bertha. 

Wilkommen, Vetter! wie freu’ ich mich herzlich, 

Euch zu fehen! — Seid nur ruhig. — 
Der Klofterkod. 

Mir aber ift bange, Dich hier zu finden, Mädchen! 
Seltſamlich erfcheinft Du in dem heiligen Gemache. — 
Bertha. 

Mir gefaͤllt's hier wohl. (Sich ſchelmiſch umfebend.) Ei! 
was fehöne Sachen! (Bär fig) Er meint, ich fei zum 
erften Male da. — Er foll bei dem Glauben bleiben. 

Der Klofterkod. 

Mas kommt Die denn ein? Das erzähl’ mir ein- 

mal recht ehrlich — und eben fo gefchwind. 
Bertha. 

Es war mir, als ob mich's fort zoͤge. — Wei: 

tee koͤnnt' ich Euch nichts fagen. 
Der Kloſterkoch. 

Nun fo gib mir die Hand, und laß’ Dich zuruͤck⸗ 
ziehen, Du biſt in der Abtei! bag Du’s nur weißt — im 
Paradies, wohin Feine Schlänglein und Leine Eva darf! 
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Bertha. 

Bei dem dien gnädigen Herrn? Moch ſchelmiſcher neu: 
gierig.) Ei! da will ich mir ein Stüdchen Segen her: 
ausgucken! 

Der Kloſterkoch. 

Gleich iſt die Hora aus. Findet man Dich, fo 
hat es mit des Herrn Gnade für Di und mid, ein 
Ende — bedenk' das wohl, und pade Did) bei Zeiten! 


Bertha (erröthend). 
D nein! ich bringe ihm Erdbeeren (eigt ihm das 
unter der Schürze verfledte Koͤrbchen). Cr wird fihon gut 
fein. — Gür ſich) Da muß ich ſchon wieder lügen. — 


Der Kloſterkoch. 
WB —i— et was ift das? (Einen langen Hals nad) 
dem Koͤrbchen machend.) 


| Bertha. 

Seht Ihr, Vetter, ein frommes Mädchen darf die 
Hochwuͤrden Gnaden nicht fuͤrchten: die Hochwuͤrden 
Gnaden iſt immer gar freundlich mit mir armem Dinge! 


Der Kloſterkoch. 
Schon mehr geſehen, Bäschen? Haft Du die Hoch— 
würden Gnaben ſchon mehr gefehen? 
Bertha. 
Ach ja! Hier und da. 


6 


Der Klofterkod. 

Smmer beffer! Und mo denn, mein unfchuldiges 
Bäschen? 

Bertha (eifrig). 

Unfhuldig? Ja, das bin ich! (Sie weint) Ad 
ich armes Kind! 

Der Kloſterkoch. 

Daß ihr Weibsleute doch gleich heulen muͤßt! Willſt 
Du ſchweigen! 

Bertha. 

Der gnaͤdige Herr Abt hat mir fuͤr mich und alle 
meine Leute daheim Ablaß auf viele, viele hundert Jahre 
verſprochen — ja! das hat er! 

Der Kloſter koch Mär fig). 

Wartet alter dicker Herr! dafür verderbe ich dir 

den Bonifaziusſchmaus. 
Bertha. 
Ich komme immer im Garten zu ihm! Er iſt gar 
liebreih und holbfelig.... 
Der Kloſterkoch. 
‚ Etwa da hinten in dem Birkenbufche? mo die weiche 
Raſenbank fleht? 
Bertha. 

Ta! da eraminirt er mich aus der hriftlichen Lehre! 

und Eneipt mir freundlich die Baden, wenn. id) gut 


beftehe. 


Der Klofterkod. 

Hier bift Du alfo zum erften Male? (Bär io.) €i 
du dide Hochwuͤrden! 

Bertha. 

Ich follte einem von den Junkern Erdbeeren brin: 
gen. Er hatte fie beſtellt. — | 

Der Klofterkoch tie wegfährend). 

Fest gleich fort! Bringe Du mir künftig nur bie 
Erdbeeren in die Küche. Verſtehſt Du mih? Dein 
alter Vetter rät Dir’ im Guten, und zu Deinem Be: 
ſten — und hoͤrſt Du nicht, fo will ich Die fühlen — 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Bruder Polykarp. 


Bruder Polykarp (zurüdprallend). 
— 0 vade retro, Satana! Entſetzt 
Erblid’ ich in dem Heiligtum die Schlange. 
Der Klofterkod. 
Da haben wir die Befcherung. (Für fiy.) Das wird 
ein Geplauder geben — 
Bertha (vergnügt). 
Ei fieh da! ehrwuͤrdiger Bruder Polykarp! Iſt Eure 
Hand wieder gut? 
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Bruder Polykarp (fromm). 
Was plaudert die Verfucherin behend ? 
Meint fie ihr Spiel durdy Züngeln zu verbergen? 
Bertha. 
Nun! Thut She doch, als hättet Ihr vergeffen. — 
Nein! das ift nicht fein. — 
Der Kloſterkoch (Gorchend). 
Den brauche ich, wie es ſcheint, nicht zu fuͤrchten. 
Bruder Polykarp (cſheltend). 
Von hinnen geh! Dein Blendwerk frommt Dir nicht, — 
Du loſes Kind des argen Belial. — 
Mir leiht Sanct Sturmius ſein Schild in Gnaden — 
Und wie Du gleiſen magſt, vor ihm entflieh! 
Bertha. 

Eben das mein' ich ja — wie Ihr bei dem hefti⸗ 
gen Sturme in unſer Häuschen kamt, und ben Regen 
voruͤber ziehen ließet. 

Der Kloſterkoch (für fich). 
Das Blitzmaͤdchen iſt in aller Unſchuld ein Schelm! 
Sie hat den Evasinſtinkt. — 
Bruder Polyfarp (heftig). 
— Laß’, fage ih, Du ſchnoͤdes Belialskind! 
Ich Eenn’ Dich nicht, noch die verruchte Hütte — 
Der Klofterkod. 


Für ein Teufelskind ift das Bäschen zu huͤbſch - 


befinnt Eud) eines beffern Vergleichs, Herr Frater! 
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Bertha. 
Ihr wolltet das kleine Thuͤrchen öffnen, und ver: 
flauchtet Euch die Hand. Läugnet doch nicht — 


Bruder Polykarp (cheinheilig). 
Schweig', Mädchen! von den Dingen diefer Welt; 
Sie find für meinen frommen Sinn nidt da! 
As Du mid) damals auf andaͤcht'ger Wandrung 
Erblicteft, war ic) nah” dem Erdenſtaub, 
Sn dem ſich leicht der Hölle Schlangen bergen. — 
Doch Hier beſchuͤtzt die Veſte Gottes mich, 
Den treuen inbrunftvollen Juͤnger Gottes, 
Und Satan, dem ich immer Trotz geboten, 
Darf, auch in Deine Larve eingehüllt, 
So nahe dem Altar, fi Frevels nicht vermeffen. 


Bertha. 
Hahaha! um deswillen wolltet Ihr mir mol damals 
einen Kuß geben? weil der Altar fo meit mar? 


Der Kloſterkoch. 
Mas! ein fo zartes Schmaͤuschen und Schmaͤtzchen! 
Ihr ſeid mir, dem alten Vetter, ein ſchoͤner Gaſt, Fra⸗ 
ter! (Mit dem Singer draͤuend.) Huͤtet Euch. 
Bruder Polykarp (verägtiid). 
Mid) kümmert nicht ded groben Fallſtricks Schlinge. — 
Der Lügen Vater fpricht aus Dir, o Mädchen! 
Aus Deines alten Vetter falfchen Träumen — 
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Bertha. 
Ihr gebt mir Unmahrheit Schuld? Ihr? Nu — 
wir wollen doch fehen. — 
Der Klofterkod. 
Ich fange an allen Reſpekt vor der Kapuze zu 
verlieren. Zagtäglich erlebt man fo etwas! 
Bruder Polykarp (kalt laͤchelnd). 
Sprich, was Du willſt, vom frommen Sohne Benedikti; 
Vor einer ſuͤnd'gen Welt erglaͤnzt er heilig, 
Ihm glaubt man, und Dein Mundwerk iſt verloren; 
Mit Dir verloren in Abirons Abgrund! 
Bertha (den Arm um ihn ſchlingend). 
Wollt She verfuchen, wie es damit fieht? 
Der Klofterkod. 
Bäschen! Bäschen! treib Dein Spiel nicht zu weit — 
bedenke — 
Bruder Polykarp (erhaben). 
Dank es der Gegenwart des Vetters hier, 
Der, zwar der Bafe zu parteiifch hold, 
Doch unferm Heiligen in Demuth dient. — — — 
Der Kloſterkoch. 
Durdy den Bratſpies um den Himmel fiht — ein 
Michael gegen die fetten Schweine. — 
Bertha. 
Hahaha! Ihr feid nicht fo böfe, als Ihr gern aus⸗ 
fähet. — Euern Bannfluch wuͤßt' ich fhon zu bannen — 
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Der Kloſterkoch. 
Laß gut fein, Mädchen, und geh’ mit mir, der 
Chorgeſang wird glei verflummen! ih hir es an der 
Schlußmelodei! 
| Bertha. 

Nein! nein! erſt muß mich die ſchwarze Figur hier 
füffen. Sie muß — anders thu' ich's nicht — das 
iſt noch eine fehr gnädige Buße. — 

Der Kloſterkoch. 

Und wenn nun der Herr Abt kommt. — Sch zittere 

und bebe am ganzen Leibe — 
Bertha. 
Der läßt fich fehneller erbitten. — Ich nehm’ Euch 
auf jeden Fall in meinen Schutz. — 
Bruder Polykarp (rohend). 
Verruchte Läfterzunge! ja! dem Dämon 
Und feinen Qualen übergeb’ ih Did! 
(Er will, fo behend, ald es die Würbe zuläßt, hinweggehen.) 
Bertha. 

Nichts! nichts! (Hält ihn bei der Hand fe.) So Eommt 
She nicht davon. Erſt Buße gethan! Erſt mic geküßt! 
Der Klofterkod. 

Nu! die Buße Eönntet Ihr Euch wol gefallen laſ— 
fen, mein’ ich, hochwerther Hochwuͤrdiger. 

Bruder PolyEarp (bie Arme erhebend). 
So fe die Dirne hier, fo keck der Knecht! 


Man fieht, wie gräßlich Ketzerei gebeiht 
(Er will ſich losreißen. Man hört von außen den nahenden Abt 
im Gefpräde.) 


D großer Gott! 
Bertha. 

Das ift ja herrlich! Jetzt fol der gnädige Herr 
mit eignen Augen fehen — 

Der Kloſterkoch. 

Verdammtes Mädchen! daß mich der Unffern gerade 
jest bier heraufführen mußte, in getreuer Demuth die 
fetten Schneden zu melden! 

Bruder Polykarp (mit GEntfegen). 
Der Himmel fei mir gnädig! 
(Er reißt ein Fenſter auf und entfpringt durch folcheß.) 
Der Klofterkod. 

Da ift er unten im Küchengärtlein! Wäre ih nur 
fo jung als er und nicht fo did! Den Sprung machte 
ih mit! “ 

Bertha (eine Heine Cabinetsthuͤr Öffnend). 

Ich wart’ es hier ab — halbpart? 

Der Klofterkod. 


Bift Du toll? 
(Die Stimme des Abts ertönt ganz nahe.) 


Bertha. 
Er ift ſchon oben an ber Treppe. Kommt hurtig 
zu mir herein, Vetter! 
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Der Kloſterkoch. 
Lieber in den Zod! Findet man mid) da, fo bin 


ih um Brod und Dienft, alfo auch um den Wein! 
(Er fpringt dem Bruder Polykarp nad.) 
Bertha. 


D weh! er bricht den Hald — mein armer Vetter! 
(Aengftlih unter ber Gabinetöthüre Iaufchend.) 
Der Kloſterkoch won augen). 
O mwunderthätiger Heuhaufen! Sch will auch nad 
Mallthürn pilgern — 
Bertha. 


Er kommt! Geſchwinde in den Verfted. 
(Sie macht die Thür des Cabinets zu.) 


Vierter Auftritt. 


Der Abt. Eitelwolf von Stain. Bertha (erftett). 
Der Abt (zutraulid). 

Sch ſag' Euch, edler Herr, Ihr müßt erflaunen, 

Erflaunen fag ih Euch, was man fo nennt, 

Menn She den Junker Hutten fchaut und hört. 

Befeht ihn nur — ich laff’ ihn Eommen — voll 

Der Kraft ift er, behend, gelehrt und wigig, 

Aud wenn er fehweigt, ſchoͤn, wie einft St. Sohann, 

Und wenn er fpricht, ſteh'n uns die Mäuler offen. 
(Er fledt die Hände unter dad Skapulier.) 

Eitelwolf von Stain (troden heiter). 
Die Ohren, Hoff’ ich, aud). 
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Der Abt Uebhaft). 
Und eine Stimme, 
Dem jungen Zeuen gleich, fingt er im Chor; 
Und hebt das ſchwere Kreuz, als ſei's ein Spiel, 
Und fehneidet prächtig vor! — Ganz voll Zalenten! 
Aus dem wird ganz gewiß was Mechtes einmal — 
Eitelwolf von Stain (aͤchelnd). 
Dies Zeugniß wird die wadern Eltern freuen; 
Bor allem Leuenſtimm' und Vorſchneidkunſt. — 
Der Abt (freundlid). 
Sch denk’ es auch. Nun, thut ein gutes Werk, 
Herr Ritter, für die Kirch” — ſtimmt mir den Vater, 
Daß er ihn hier gottfelig leben laͤßt — — 
(Die fromme Mutter wär’ ſchon einverflanden). 
Der Himmel will e8 offenbar — ihm foll, 
Von Durft nach Ehre’ der Welt entbrannt und Stolz, 
Der Menſch nicht widerfireben — — Strafe folgt, 
Verderblich oft für fpäte Enkel noch, 
Aus ſolchem Gottesraub — 
Eitelwolf von Stain (balblaut). 
Wir wollen feh’n. 
Der Abt (warm). 
Nehmt es fo feoftig nicht. Ich ſag' ed Euch, 
Der Kaiferin Erzkanzler ſagt's — — 
(Sich auf die Zehen flellend.) 
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Eitelwolf von Stain Möttiic). 
Der muß es wiſſen! 
Der Abt (predigend). 
Sch weiß wohl, was Ihr denkt. Ihr Ritterherren, 
Ihr habt nur flets das Schwert im Kopf, es munbet 
Euch nicht das heil'ge Friedensfkapulier. 
Mein! muß beftändig drein gefchlagen fein? 
Geraffelt immerdar mit Lanz’ und Schild? 
Sankt Peters Schwert fleht nad) dem Schlüffel Petri! 
Iſt nicht des Laͤrms genug im Staat und Reiche 
Zu dieſer fhlimmen Zeit der Neuerung, 
Da man die Uebte läftert und den Allechöchften ? 
Gebt tuͤcht'ge Männer nur dem Priefterthum, 
Molt Ihre den Glanz des Ritterthums bewahren: 
Als Zwillingspaar erblüh’n und fallen beide. 
Eitelwolf von Stain kfuͤr ſich). 
In dieſem Punkt iſt auch der duͤmmſte Pfaffe 
Ein Samuel — — — nur ſind die Saule ſelten 
Mit Davidsſinn — 
Der Abt (heftig). 
Was murmelt Ihr? — Erkennt, 
Daß Männer noͤthig find dem Schutz des Tempels, 
Und laßt das Schwert die Kutte nicht beneiden. — 
Eitelwolf von Stain (kalh). 
Ihr habt ganz Recht, meint Ihr den rechten Tempel. 
Doch mehr erzählt mir noch von dieſem Ulrich. — 
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Der Abt (anpreifend). 
Mie ein Magifter weiß er fein Latein — — — 
Nicht blos Horatii, auch Augustin — 
Eitelmwolf von Stain (ufig. 
Sein Deutſch hat hoffentlich er nicht vergeffen ? 
Der Abt. 

Den Katechismus fagt er pünktlih her — — 
Sat auch Moralia gar wohl begriffen — 

Citelwolf von Stain. 
Zurniergefeg macht noch den Ritter nicht. 

Der Abt. 

Und die Vulgata weiß er wie ein Daus, 
Könnt’, ginge fie verloren, fie erfegen — 

Eitelmolf von Stain. 
Hat auch ſich eingeprägt, was Heiland fagt? ' 

Der Abt (ihn flare anfehend). 
Ihr geht wol mandhesmal mit Kegern um? 
Da bleibt des Unkrautd Same fo gern hingen — Ä 
Am Ende fpannt Ihr mir den Jungen ab; 
Denn traun! ich fühl, daß Ihr ihn mir nicht gönnt. — 

Eitelwolf von Stain (achend). 

Sch gönn’ Euch alles Sure, vom Rheinwein an! 

Der Abt (die Hände faltend). 
Sch hab’ es ja fo trefflih mit ihm vor, 
Sein herrliches Ingenium lieb’ ich wahrhaft; 
Am Herzen liegt er mir, er ift ed werth. — — 
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Noch feinem Junker wollt ich fo gar wohl — 
Und darum drüdt die Sorge mid. — 
Eitelmolf von Stain. 
Warum? 


Der Abt (ertraulic). 

Shr wißt ja, ebler Herr, wie gar fo gern 
Vom Süundenfalle an der böfe Feind 
(Des Heiles ſtets geſchaͤft'ger Widerfacher) 
Sein Unkraut in den Himmelsweizen fd’t, 
Und ſchnoͤd' bedrängt des Heil’gen treue Diener. 
So macht er mir auch leider! viel zu thun, 
Die mie vertraute Heerde arg gefährbend, 
Zumal die Sunferchen, die zwifchen Welt 
Und Klofter, Heil und Sünde ſtehn, 
Und die ich flärken foll am Gnadenborn! 

Eitelwolf von Stain (Comiſch. 
Schafft einen treuen Filax Euch zum Beiſtand 
Der väterlichen Sorgfalt an. — — — Ein Paſtor bonus 
Braucht nebft dem Stab den Wächter auch. — 

Der Abt (ſprudelnd). 
Wenn Shr 

Nur fcherzen Eönnt, Ihe Herren von der Welt! 
Sa! fcherzt nur zu, bis Ihr am Schragen liegt. 

Eitelwolf von Stain ffuͤr ſich. 
Koͤnnt Ihr nur — ſeufzend bechern, Herrn vom Tempel! 
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Der Abt (klagend). 
Bor allem aber macht der junge Hutten, 
Dies Eöftlih Lamm auf meinen Baterfchultern, 
Mir weidlih warm. Ihm ſetzt der Böfe zu, 
Der allzumal erkennt des Schages Werth. 
Schon hebt der Stolz, des Teufels Lieblingskind, 
Der unfern Eltern tödtlich war im Zuderapfel, 
Die gift’ge Schlange hebt den Suͤndenkamm, 
Und flüftere ringelnd ihre Höllenlodung. 
Es regt fich in des Knaben ftürm’fcher Bruſt, 
Die allzuoft im Kampf’ ſchon Überwallt, 
Ein böfer Hang zur ungebund’nen Wllkuͤhr; 
In den erregten Adern huͤpft die Luſt, 
Und friſches Jugendblut ergluͤht nach Freiheit! 
(Er ſeufzt tief und beweglich.) 
Zwar pflege ic durch Zucht der Demuth Keim, 
Den leicht verleglichen, den himmlifch werthen, 
Doch will der raſche Sinn fich fehwer bequemen; 
Die Welt — die Welt — der Poltergeift ... . .! 
Eitelwolf von Stain (für fid). 

Der fromme Vater meint’8 fo gut mit ihm 

Und fih. — So fhlau der fette Seelenwerber! 
Der Abt (tadeind). 

Iſt's glaublid wohl? Er weift den Becher ab, 
Den ihm die angewief'ne Stunde reicht, 
Wenn ihm das Buch behagt! wirft weit von ſich 
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Den heil’gen Rofenfranz um heidnifch Lied! 

Sa! ja! den Rofenkranz um den Virgil! 

Die inn’re Unruh' macht ihn warm; und reg 

Die arge Teufelsbrut des Widerſtrebens. 

Verhaͤng' ich denn zu Gottes größ’rer Ehre 

Und zu dem eignen Heil des jungen Santen, 

Der noch nicht weiß zu wollen , und doch will, 

Die fromme Züchtigung der Buße über ihn, 

Die mütterlich die Kirche und verfchrieben — 

Ein loͤblich Faften etwa, Kni'n am Boden, 

Die heil’ge Disciplin, ein haͤr'n Gewand, 

Und was dergleichen ift von Heilsarznei: 

So reizt nur immer mehr der Satan feinen Koller. 

Hat er einmal den Kopf recht aufgefest, 

So fragt er felber nach dem Prior nichts. 

Sch, diefes Haufes unumfchräntter — — Vater 

Vermag dann kaum etwas, und nur im Guten. 

Du lieber Gott! was ift ein Abt geplagt! 
Eitelwolf von Stain (aͤchelnd). 


Warum ſoll Satan denn in ihm regieren? 


Der Sturmius ift es, Euer erfler Abt, 
Der in der jungen Bruft das Stuͤrmchen wedt! 
Der Abt (gewaltig). 
Ihr frevelt gar zu gern mit heil’'gen Sachen! 
Es ift ein Elend jegt — 's wird alles toll. 
Doc freut Euch nicht zu früh des Belialſpuks, 
2. 
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Der in dem Zungen hauft! Sch werd’ ihn zähmen! 
Mir Haben manche ſchon bekehrt, und ihm 
Die Panzerluft in Kuttenheil verwandelt. 
Auch er foll mir in meinen frommen Rod! 
Mag wollen — oder nicht — Er muß hinein — 
Die Mutter wuͤnſcht's — ich will's — fo wird es gehn: 
Wenn Ihr den Vater noch erleuchten heift. 
Eitelmwolf von Stain (lachend). 
Auf feinen Knien, dankts Euch Ulrich einft, 
Wenn er auf Fuldas weihem Stuhl fi brüftet, | 
Und Ihr auf goldnem Himmelgfeffel prangt. 
Der Abt (eiftig. 
Ich weiß fchon, wie Ihr's meint im falfchen Sinn, 
Doch Himmelsſchutz macht Euren Scherz zum Ernſte. 
Wo denkt Ihr hin, ihr Kinder boͤſer Welt? 
Da meint ihr Wunder Gutes ihm zu thun, 
Wenn ihr zu eitlem Suͤndenwerk ihn leitet, 
Und ſtuͤrzt ihn dem Verderben in den Rachen! 
Eitelwolf von Stain (aͤchelnd). 
Im Kloſter hier kann er ſo hoch herab 
Nicht fallen — — — Euer Keller — — iſt er tief? 
Der Abt (uͤberhoͤrend). 
Im Geiſt entbrannt, und eiſenfeſt im Willen, 
In ſtarker Koͤrperburg ein gluͤhend Herz, 
Mit Pfeilen auf den raſch beredten Lippen, 
Und unterm Hut die Dirne Fantaſie, 
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Sollt' er hinaus zu diefer fchlimmen Zeit 
Sn eine Welt, die jeder Unthat lächelt, 
Und toller Köpfe Glut zu Flammen biäft? 
Sn eine Welt hinaus, dem Argen heimgefallen, 
Mo Gährung, alle Bande löfend, brauft, 
Die Freiheit 

(mit den Händen um ſich ſchlagend) 

fhon der Lieblingsgoͤtze if, 
Und Räuberhand das Heiligthum bebräut! 
Daraus wird nichts! ein fol Talent, das 
Mir der Himmel für mein Stift in Gnaden ſchenkte, 
Es muß, wie es auch geh, in die Kapuze! 
Nur dem Altar dien’ er als treuer Knecht, 
So will e8 Gott der Here und ich! 

(Anbächtig) 
Es lenkt 

Der Hoͤchſte ſchon des jungen Leuen Sinn. 
Ich bau' auf Ihn, der Herzen ſchafft und fuͤhrt! 

Eitelwolf von Stain. 

Ihr predigt Euch ganz warm — ſeid ruhig nur, 

Und mordet frevelnd nicht den Appetit. 
Ich nehme Euch der Gnade Laͤmmlein nimmer, 
(Denn Ritterthat iſt's nicht den Pferch zu ſtuͤrmen) 
Und ſeinen Weg erſpaͤht der Leue ſchon. 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige. Bruder Polykarp. 


Bruder Polykarp Eniend). 
Hochwuͤrd'ger Herr und Vater! 


Eitelwolf von Stain. 
Iſt es der? 
Herr Abt! 
Der Abt Gehaglich. 
Das iſt mein treuer Sohn und Sünger, 
Einft Eberhard von Berg, jetzt Polykarp, 
Erzogen hier im Stift, wie Udalrich; 
Den Bater, einen großen Rechtögelehrten , 
Und ritterlihen Rath des Kaiſers, laffend, 
Um unſers heil’gen Benedikti Kleid. 
Citelwolf von Stain für fi). 

Vom Leuen hat der nur dad Kagenaug. 

Der Abt (mit Salbung). 

Steht auf, mein Sohn, und fprecht. Was bringt Ihr mir? 
Ihr feht ja ganz betreten aus — — — Welch Ungluͤck — ? 
Bruder Polykarp (ccheinheilig). 

Ein ſchrecklich Aergerniß durchzieht den Tempel, 
Um fo gefährlicher, da es nicht bruͤllt! 

Der Abt. 
Ei was! wie fieht e8 drein? 


— — ge m — ⸗ — 
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Bruder Polykarp. 
Der Satan iſt's 
Als Maͤdchen angethan; Erdbeeren tragend 
Und lieblich laͤchelnd, unter Blumen Molch, 
Beſchritt er der Clauſur geweihte Raͤume. 
Der Abt. 

Du großer Gott! Iſt er gefangen? 

Bruder Polykarp. 


Nein! 
Verſchwunden nur. 
Der Abt. . | 
Und wo? und wann? . | 
Bruder Polykarp. 
Nicht meit 


Don hier — Man fah die Truggeſtalt zulegt 
So ſchoͤn als einen Elaren Himmelsengel 
Am Zuß der großen Treppe... . . 
Der Abt. 
Die zu mir 


"Aus dem Gonvente führt? 


Bruder Polykarp. 
| Ja! heil’ger Vater. 
Der Abt Liebhaft). 
Der Satan mir fo nah! Geſchwind! der Prior, 
Der liebe fromme Mann, mein treuer Helfer, 
Soll extra beten laffen, alle Gloden ziehen, 
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Und zünden die gemweihten Kerzen alle, 
Auch fei es Faſttag für die Dienerſchaft . . 
Sch fchließ” mich hier in das Clofet, und bete — — 
Erfcheint der Feind, fo erorzir ich ihn. 
Nur ſchnell, mein Polykarp — nur raſch! es gilt! 
Bruder Polykarp. 
Die Junker ruft She auch zur Kicche? 
Der Abt. 
Sa! alles foll zum frommen Kampf’! 
(Paufe des Nachſinnens.) 
Nur unfen Junker Hutten ſchickt mir ber. 
Bruder Polykarp (keilig. 
Der ift vielleicht fchon auf der Spur dem Feind — — 
Der Abt. 
Wie meint Shr das, mein Sohn? .. 
Bruder Polykarp ein. 
Er liebt das Obſt, 
Erdbeeren fonderlichfl. . . 
Eitelwolf von Stain Lür fid). 
Kaum Eeimt der Bart, 
Und fertig iſt bereits in dem der Moͤnch! 
Der Abt. 
's iſt ihm gefund, und Eühlt fein heißes Blut. 


(Ex bedeutet mit der Hand Bruder Polykarp wegzugehen, ber ſich 
entfernt.) 
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Sehdter Auftritt. 
Der Abt. Eitelwolfvon Stain. 


Eitelwolf von Stain (Eomifh ermfi). 
Glaubt Ihre, Herr Abt, an diefen Satansfpuf? 
Dazu halt’ ich den Teufel doch zu Hug — 

Der Abt (mit Salbung). 
Der Feind ift immer wach; drum follen auch, 
Zum Kampfe für den Himmel eingeweiht, 
Die Diener unferd Heren es fein, daß fie 
Nicht jaͤmmerlich in feine Stride fallen. 
(die Hände faltend) 
Bon Zeit zu Zeit erfcheint ee wohl, der Arge — 
In mannichfachen, wechfelnden Geſtalten — 


Der Himmel läßt es zu, die Seinigen zu prüfen. 


Eitelwolf von Stain (or fi Bin). 
So alt er ift, Geſchmack hat er doch immer, 
Der Belzebub — poetifches Talent! 
Verlarvt der Wolf fi in ein hübfches Lamm! 

Der Abt (ärgerlich). 

Sch feh’ in Eurem Laienaug den Schalt, 
Ihr freut Euch, daß es hier Spektakel fest. 
Ein Sreigeift feid Ihr immerhin gewefen, 
Und habt den Moloch nicht mit Ernſt gefloh’n — 
Das ift befannt — — Nu, nu, es kommt ein Stünblein, 
Wo folcher Geift in New’ zu Kreuze kriecht! 
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Eitelwolf von Stain (en). 
Auch in den Himmel kriech' ich nicht auf Vieren. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Ulrih von Hutten (titt raſch ein). 


Der Abt (väterlic). 
Zum Gruße Gott, mein lieber Udalrikus! 
(ihn überfchauend) 
Was ift Dir wol? denkſt Du des nahen Feindes? 
Ich finde Di bewegt — — — 
Ulrich (raͤftig). 
Ich bin es auch, 
Herr Abt! 
| Der Abt. 
Mich freut Dein Feuereifer fehr!: 
Doch fei getroft! der heil’ge Nofenkranz . . . . 
Ulrich. 
Was Rofenkranz! hier handelt fih’s um Roſen! 
Der Abt (warnend). 
Bedenke, daß der Satan fich gezeigt, 
Und fünd’ge nicht im rafchen Muth der Jugend. 
Ulrich (lebhaft). 
Was Satan! Satan kommt fo felten nicht ; 
Er ift kein Kirchweihgaſt, Fein Bratenriecher. 
Der ächte Teufel fise im Menfchenherzen, 
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Wie in der Roſe Schooß der kecke Kaͤfer, 
Und ſchwingt das Rauchfaß mit, und ſingt im Chor. 
Eitelwolf von Stain fuaͤr fie). 
Bon den gefaͤhrl'chen Beeren aß er ſchon; 
Das ſcheint ein junger Leu fuͤrwahr, wie ihn 
Das Hermannsland zehntauſendmal beduͤrfte. 
Der Abt mil ernſh. 
Sch brauchte Zeit, mich vom Erſtaunen zu erholen! 
(Den Finger warnend erhebenb.) 
Was fit Die, Wdaltice! ein? Biſt Du 
Bon Sinnen? plagt ein Fieber Dih? Noch nie 
Hat man im frommen Haufe Bonifazens 
Dergleihen Wort gehört. Was willft Du damit fagen? 
| Ulrich ara). 
Daß Gleißnerei der wahre Teufel ift! 
Der Abt (anf. 


Das fag’ ih auch! — doch wie kommſt Du darauf? — 


Wenn Dich ein Zweifel quält, mein Sohn, mein lieber, 
So fchütt’ ihn aus in Deines Vaters Bruft ! 
(Zutraulich lauſchend.) 
Ulrich. 
Ein Zweifel? Gott bewahr'! den bänd’ge ich 
Schon felbft. — Ein Zweifel? Nein! 
(Nach einer Paufe, ſehr nachdruͤcklich.) 
Die Wahrheit ifs! 
Gewißheit iſt's, die mir das Herz zerreißt! 


— — — 
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Der Abt Cerdrießlich). 
Da ſprach Dein junger Mund ein kuͤhnes Wort ! 
(Er fieht ihn fireng an.) 
Ulrich wald). 
Ihr nehmt's dafuͤr? — Es ſey! ich hab's geſagt, 
Und geh', was es auch gelte, ruͤckwaͤrts nicht. 
Der Abt (albungsvoll). 
So ſchließe das zerrißne Herz mir auf. 
(Die Arme väterlich oͤffnend.) 
Ulrich (ihn beobachtend). 
Was habt Ihe denn? was hütet Euer Blick? 
(Er betrachtet Eitelmolf von Stain.) 
Irrt Euch der Ritter hier? Mich nicht! 
Citelwolf von Stain (inig). 
D Keim 
Der Edelkraft! willfommen mie! 
Ulrich (ibn feft anblidend). 
Es geht 
Aus diefem männlichen Gefiht vol Muth, 


Aus offnem Aug’ voll Geift, aus diefem Manne 


Ein Ruf mir zu, der Feine Zunge braudt . . . 
(Eitelmolfen die Hand reihend.) 
Here Ritter! feid mir gut! 
Der Abt (einfalend und ärgerlich). 
Herr Eitelwolf 


Bon Stein iſt's, den Ihr feht. 
(Sr reibt fidy die Stirn.) 
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Ulrich (innig). 
O Gott! hab’ Dank! 
Längft wuͤnſcht' ich mir, fein Angeſicht zu ſchauen. 
Eitelwolf von Stain. 
Ihr rührt mich, junger Mann — ich gruß” Euch Freund — 
(ihn mit Liebe anblidend.) j 
Ulrich. 
Wie reich macht mich ein Augenblick auf immer! 
Ein Augenblick, der nie der Bruſt entſchwindet! 
| (zu Eitelmolfen tretend, warm.) 
Kein! es belog mein ahnend Herz mic, nicht, 
Als mich's zum Unbekannten mächtig 3085 
Sein Ruhm war Iänaft im Bufen mir verwahrt, 
Sein Anbli gibt mir zu dem Geiſt' das Bild. 
Bleibt mir geneigt, ich liebe Eud). 
Eitelwolf von Stain (ihn umarmend). 
Und Herz 
An Herz gelob’ ich Euch den treuen Bund; 
Dem lieben Baterlande fet er heilig! 
Der Abt (eiſe). 
Verderbt den Jungen nicht, ich ſagt Euch ſchon, 
Er hat des Duͤnkels ja zuviel: 
Wenn nun ein Mann den Fruͤhling vollends blendet — 
Eitelwolf von Stain (laut und warm). 
Es ruft 
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Die Zeit, um Eure Stiftsuhr unbekuͤmmert, 
Liegt glei) die Uhr Euch mehr ald Zeit am Herzen. 

Ulrich (Caſch und fol). 
Das foll mir wohl Eein Erdenmenſch verbieten, 
Mas in der Bruſt die laut’ce Stimme heifcht! 

Der Abt (freundlid). 
Nu, nu, mein Sohn, zu Deinem Themati! 
Ulrich. 
Was ich Euch bring', kommt aus der Schule nicht, 
Die Seele hat's im Alterthum gefunden, 
Und muß nach ihm die Gegenwart ermeſſen, 
Die ihre Haft nicht laͤnger tragen will. 
(Mit großem Feuer.) 
Ein genuer Seher fang einft in Begeifterung 
Dem Bolt, das nun auf Erden unftät wandert, 
Mas ich dem Wiederhall der Zeit entrang 
Für meiner Väter Volk in blüh’nden Gauen; 
Noch glänzt es auf den angeerbten Sigen, 
Und fammelt ſich um feiner Ahnen Banner: 
Doch auf den fieben Hügeln thront und dräut 
Diefelbe Macht, die einft Serufalem gebrochen. 
(Er hebt die Blide zum Himmel.) 
Der Abt (caͤngſtlich. 


In Räthfeln fprihft Du, junger Menfh. . . 
(Er hält fih an der Lehne des nahen Seffels.) 





Sein Adleraug für ihre Löfung. 
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Eitelwolf von Stain fe). 
Es buͤrgt 


Der Abt (zuredend). 
Ulrich! 
Ein Fieber hat Dich angefaßt! 
Ul rich (ctolz). 
Meint Ihr? 

(Ein Blatt hervorziehend, heftig.) 
Mas mir im Imerſten die Seele regt, 
Hier ſteht's, die Feuerfchrift im Buſen nachgebilbet. 

(Er entfaltet heftig dad Blatt.) 

Eitelwolf von Stain. 
Laßt hören, wuͤrd'ger Abt! 

Der Abt lie Hände faltend). 

Gefegnet fer’s! 
Ulrich (iefend). 
„Wie lange fchrei’ ich, Herr! doch du erhörft mich nicht! 
„Laut ruf ich Frevel aus, doch deine Hülfe meilt. 
„Barum erbli®’ ich Trug und Schein um bein Geficht, 
‚Barum den Geift in’s harte Joch des Zwangs gekeilt? 
„Er Ereucht im Staub’, und Schwung ift feinem Drang 
verſagt, 


„Ein Abgott herrſcht und Glaube gilt nur, wenn er blind: 


„Beſeht die fchwarze Schaar, die an dem Heilgen nagt, 
„Und fprecht dann, ob der Gottheit Diener dies Gefind’! 


32 


„Wie uͤppig zahlreich dieſer Schwarm, der heuchelnd gleißt, 

„And zieht fo weit die Welt, und fich Altäre baut, 

„Sich felber fchnöde meint, wenn er Jehovah preift 

„Und mit den Krallen fängt, was ihm nicht gem vertraut.” 

Der Abt (Cropfſchuͤttelnd). 

Das Tautet ja nach Habakuk am erſten — — — 
Eitelwolf von Stain (aͤchelnd). 

Hat den ein Engel nicht beim Schopf entführt? 

Wlrich (fortlefend). 

„Wie Roffe fchnell find ihre Süße, ihr Gebiß 

„Iſt fchärfer als des Waͤhrwolfs gier’ger Zahn; 

„And fernher ziehen fie zum tiefen Abgrunderiß, 

„Als flögen fie zum Raub auf rafcher Geier Bahn; 

„Sie kommen, Suͤnden einzuthun; wohin ſie gehn, 

„Da rau'ſcht ihr lauter Zug dem Sturm des Oſten gleich; 

„Gefangne rafft er auf, wie dieſer Sand im Weh'n; 

„Die Fuͤrſten ſind ihr Spott, Gelaͤchter wird ihr Reich, 

„Und jeder Widerſtand iſt ihrem Trotze Scherz: 

„Sie truͤmmern ihn zu Schutt, und ſammeln dieſen auf, 

„Zerſtoͤrung wird zur Luſt fuͤr ihr entmenſchtes Herz, 

„Und Blut, das ſie benetzt, befluͤgelt ihren Lauf.“ 
Eitelwolf von Stain (achelnd.) 

Welch herrliches Ingenium fuͤr Exegeſe! 

Das gibt, Herr Abt, ein trefflicher Profeſſor 

Für der Novizen frommem Unterricht! 

Thut alles, daß er bei Euch bleibt — 
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Der Abt (mit verbiß'nem Aerger). 
Der Gauch! 
Wie ſchlau fein guter Kopf im Habakuk 
Die Türken fand... 
(Er fest ſich beklemmt nieder.) 
Eitelwolf von Stain. 
Das glaubt kein Mufti Euch! 
Geboͤt es ihm auch Mahomed hoͤchſt felber. 
Der Abt (wieder aufſtehend). 
Die Türken ſind's beim heil’gen Sturmius! 
Chaldaͤer waren's beim Propheten einfl. 
Nun — fahre weiter fort — mein lieber Sohn! 
Ulrich (mac einem Jeuerblick auf den Abt). 
„Doch du, o wahrer Gott, du unfer Heiligthum! 
„Beſchuͤtz' und vor dem Untergang’! laß Strafe fie 
„Sur unfer Thun, doch Fußgeſtell für deinen Ruhm 
„Nur fein, und if der Horde der Verwuͤſter: Steh! 
„Dein Aug’ iſt rein; das Boͤſe darf ihm nimmer nah'n; 
„Doc gibft du's zu, daB beine Welt ihr Gift durchdringt, 
‚And fiehft +8, Unerforſchlicher! gelaflen an, 
„Wie ihe verzuchter Sinn ben Biedermuth verſchlingt! 
„Und Iäffeft gehn die Sterblichen, wie Fiſch' im Meer, 
„Und Eriechen wie ein herrenlos Gewuͤrm' im Staub: 
„Sie ziehen’s mit dem Ham’, mit Negen zieh’n ſie's 
ber, 


„Und fammeln in das Garn erfreut den reichen Raub. 
I. 3 


— — 
„Drum opfern ſie dem Netz, und raͤuchern ihrem Haus, 
„Weil fett ihr Theil durch ſie und voll die Speiſe iſt. 
„Drum werfen ſie ihr raͤub'riſch Netz ſtets weiter aus, 
„Und nie geſaͤttigt wird des ew'gen Hungers Liſt.“ 
nwillkuͤhrlich Odem ſchoͤpfend, haͤlt er inne.) 


Der Abt (fi zwingend). 


Profund! vortrefflich ausgeführt! u — fromm! 
Recht fromm! Ja, Ehre dem, dem Ehr' gebuͤhrt. 
(Die Arme ausbreitend.) 


Mein Udalrikus, komm’ — Du ſchoͤner Zweig 
Des herrlichen Gefchlecht der alten Hutten, 

Das jederzeit vor Gott und Reich geglänzt! 

Du reiche Knospe an dem heil’'gen Baum, 

Den Vater Benedikt dem Himmel pflanzte, 

Und mit des Segens Thau erquidte Gott! 

In meine Arme komm, du Kind der Andacht! 
Laß’ an die vÄäterlihe Bruft Dich ſchließen. 

Nein! länger dürfen wir's nicht mehr verfchieben. 
Denn Dein Verbienft eilt Deinen Jahren vor; 
Und laut beruft das Heiligehum den Juͤnge. 
Am nädften hohen Ordensfeſt fol Dich 

Das Segenskleid des Kirchenvaters ſchmuͤcken, 
Und Sturmti hehren Nahmen geb’ ich Dit 

Sur Dein dem Klofter neu gebornes Leben: | 
Vielleicht führft Du, wie er, einft Stab und Inful 
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Wann Du das böfe Ketzervolk als Sturm 
Des Ew'gen von entweihter Erde tilgft. 

Eitelwolf von Stain laden). 
Bedankt Euch, Ulrich, doch! 

Ulrich (lebhaft. 
Es dankt dies Blatt! 

(Fortleſend.) 
„Was ich gemeint, von hehrem Seherwort belehrt, 
„Der Wahrheit Feinde ſind's mit Rauchfaß wie mit 

Schwert! 
„Laßt haͤmiſch ſie der Himmelstochter grollen — 
„Den Herrn, der ſelbſt der Hoͤlle und dem Tode wehrt, 
„Verkuͤndigt ſeiner Zeitendonner Rollen: 
„Von jener Brut hat er ſein Antlitz abgekehrt, 
„Ein‘'neuer Tag beginnt, das Ungeziefer flieht, 
„Der Heuchelfchein wird dem Betrug entzogen, 
„Am Himmel glänzt der Sühne Regenbogen, 
„And freier Geift die Sonnenbahn im Siege zieht! 
‚Sa Abgrund finken fie, die und belogen, 
„Das Heiligthum , das keuſch der Achte Priefter mied, 
„Erſtrahlet neu im Licht der Schrift, die uns gehört , 
„Und jeder fchirmt mit Muth, was Feiner mehr zerftöct.“ 
(Sein Blatt in dem Bufen bergend.) 

Eitelwolf von Stain (txodem. 

Mir fagen Amen — — nicht? Herr Abt? 
3 * 
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Der Abt eimlich grimmig). 
Ach Bott! 
Wie ſich mein lieber Sohn entfeglich angegriffen! 
Die Wange glüht — das Auge brennt — ich fürchte. 
Nun ruhe, Udalrich! Wire wollen lohnen: 
Du follft zufrieden feyn, und uͤbergluͤcklich. 
Des Papftes Heiligkeit berichten wir 
In fchuld’ger Demuth, weld ein fchöner Stem 
Der Kirche aufgehn will. 
Ulrich (ohne ihn zu beachten). 
D Baterland ! 
O fromme Deutfche, haltet ernflen Rath, 
Da nun ſo herrlich Enospt das edle Werk, 
Daß es nicht, feig verrathen, ruͤckwaͤrts geh’! 
Fuͤr mein Theil hab’ ich hoch es angelobt, 
Dag ich vom Himmel nicht und feiner Wahrheit laffe! 
Auch fol mid, flilen weder Bann, noch Wehr, 
Der Menfchheit Sache, fie bleibt ewig hehr! 
Gott wol’ mich tröften, fie muß vorwärts gehn, 
Und ſollt' ich mich darob zerrifien fehn! 
Ich hab's gewagt! 
(Einige Schritte vorwaͤrts.) 
Der Abt (freng. 
Genug! die Glocke ruft! 
Ulrich (die Band auf dem Herzen). 
Hier tönt ein and’rer Ruf. Ich hab's gewagt. 


ET 
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Ahter Auftritt. 
Vori ge. Bertha (aus dem Cabinet tretend). 


Bertha. 
Ich wag' es auch! Herr Junker! 
(Zu Ulrich von Hutten.) 
Eure Erdbeeren ... 
Der Abt (in einen Seſſel fintend). 
Der Satanas! 
Eitelwolfvon Stain (su ihm auf Ulrich zeinend). 
Ihr mwolltet folch Kleinod vergraben? 
Ulrich (chnell gefaßt). 
Daß Gleifnerei allein der wahre Satan, 
Das war mein Tert... 
(Auf Bertha und den Abt blidend.) 


Hier fleht die Predigt fertig! 





1. 

| Der 
Marſchallsſtab und die Srommelfchlägel, 

oder 


Biedermanns Erbe liegt in allen 
!anden. 


Perfonen: 





Der Pfarrer. 
Seine Frau. 
Anna 
Margaretha feine Töchter. 
Der Schultheiß. | 

Kafimir, fein Sohn. 

Der Bürgermeifter. 

Ein Fremder. 


(Die Scene ift ein freier mit Bäumen befegter Plag 

vor dem Pfarchaufe: zunächft der Thuͤr diefes letztern 

ein großer fchattiger Baum, unter melchem ein runder 
Tiſch und Bänke.) 


Erfter Auftritt. 


Der Pfarrer Seine Frau. 
Der Pfarrer. | 


Hat er das wirklich geſprochen? (Nachdenkend auf: und 
niedergehend.) 


Die Frau. 
Und mit der größten Herzlichkeit! Der gute Junge 
ift gar zu fehr um den Vater beforgt — 
Der Pfarrer. 


So muß ic dem Manne helfen! (Er bleibt bei feiner 
Frau ftehen.) 


Die Frau. 
Mie ſehr wünfcht ich, Du Eönnteft e8! Der arme 
Kaftmir dauert mich gar ſehr — 
Der Pfarrer. 
Und warum koͤnnt' ich nicht? (Ihr freundlich ind Auge 
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blickend.) Du verftehft mich fonft immer fo bald, liebe 
Frau — | 
Die Stau. 
Bedenke die Schwierigkeiten — — (Gngſtlich die Hän: 
de faltend und dann gen Himmel erhebend). " 
Der Pfarrer. 
Gott wird mich flärfen — — — (Entfäloffen.) Er 
hilft fo willig dem reinen Willen! 
Die Frau. 
Selbſt die Gefahren mußt Du bedenken — (Betümmert.) 
Vater! Gatte! 
Der Pfarrer. g 
Sort wird mich ſchuͤten — — War feine mächtige 
Hand nicht ftetd am Krankenbette über mir ? 
Die Frau. 
Und den Undank der Menfchen empfänsgft Du wohl 
obendrein zum Lohne — 
Der Pfarrer. 
Gott wird mich belohnen! (Die Hand auf der Bruft,) 
Durch mein Gemiffen — 
Die Frau. 
Du bift ein Diener des Friedens ! Laffe Dich von 
den wilden Soldaten weg — 
Der Pfarrer. 
Eben um deswillen muß ich den Frieden pflegen, 
den fie flören. 
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Die Frau. 

Du machſt es doc) immer fo! (Zreuherzig.) Und doch 
kann ich Did nicht tadeln! 

Der Pfarrer (ihr freundlich die Hand reichend). 

Und auch Du bleibft Dir gleich! Wir thun beide, mas 
unferd Amtes ift. 

Die Frau (geübt). 

Sch verliere Dich doch einmal, wie — wie — 

(Sie ſchluchzt) 
Der Pfarrer tief bewegt). 


Sprich) nur aus! Hier iſt dem Herzen das Bluten 
mohlthätig. 

Die Frau (in Thränen ausbrechend). 

Wie... Ihn! o Ihn! den Unvergeffenen! 

Der Pfarrer (die Hände gen Himmel erhebend). 

Der Herr fei gelobt! Ihm vertraue! Mach einer klei⸗ 
nen Paufe.) Gutes thun war, Du weißt es ja, die wirk⸗ 
ſamſte Arznei für die tiefe, tiefe, hienieben nie heilende 
Wunde. 

Die Frau (an feinem Halfe). 

Du bift für diefe Erde zu gut — — Mache, was 
und wie Du ed willſt! — 

Der Pfarrer aͤchelnd). 
Sieh, liebes Weib, wie ſehr wir doch immer einig ſind. 


Die Frau. 
Du nimmſt mir aber immer meinen Entſchluß wie⸗ 
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der! Sch kann Dir nicht wibderftehn, felbft um Deines 
eignen Bellen willen nicht. 
Der Pfarrer. 
Warſt Du es doch, die mir die Worte Bes befüm- 
merten Sohnes felbft überbrachte! Auf dann; trauernder 
Bater ! 


Zweiter Auftritt 
Vorige. Kaſimir (eilfertig eintretend). 


Die Fran. 


Da zeigt ſich der Plaggeift ſchon — — O Gott! 
fo wird es doch dazu kommen! (Weinend dem Gatten um 
den Hals fallend.) 


Der Pfarrer. 

Er zittert um den Vater! (Herzlich.) Denke Dir, wenn 
ih in der Gefahe wäre — würde Dir der Fürfprecher 
nicht willlommen fein? 

Kafimir (vor dem Pfarrer Eniend). 

Um Sotteswillen! Herr Pfarrer! Sie find im Begriff, 
ihn fortzuführen! Sie haben ihn feſt DOeilen Sie nach! 
um Gotteswillen! 

Der Pfarrer. 

Ohne Verzug! Steh' auf, mein Sohn! Ich bin 

gefaßt, und gehe alsbald — 
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Kafimir. 
Und flellen Sie ſich vor, es ift ein Landsmann, ein 
Deutfcher, welcher den Zug führt! 
Der Pfarrer tfrod). 
Um fo eher wird er mich verftehen, mir gewähren 
— das hat Gott gefügt — 


(Er umarmt feine Frau, und eilt nad) der rechten Seite ded Hinter: 
grunded ab; Kafimir auf der linken.) 


Die Frau (Einemum den Andern nahfehend). 

Der geht, die Mutter zu teöften; und der verläßt 
die troftlofe Frau! (Sich faffend.) Beide thun recht. (Gegen 
den Himmel.) Laß mid) ruhig dulden! Beruhigt diefen Tag 
enden! Nur dir vertraue ich Schmerz und Hoffnung! 


Dritter Auftritt. 
Die Frau Anna Margaretha. 


Unna (außer Odem). 


Laffe Dir erzählen, liebe Mutter — — — (Sie ſucht 
Luft zu fchöpfen.) 


Margaretha. 
Wunder! Wunder! (Der Mutter am Halfe) O Du liebe 
Mutter — laß Dir erzählen — 
Die Frau. 
Kommt der Vater zuräd? Kinder! Um Gotteswillen ! 
kommt er zuruͤck? 
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Anna. 
Sm Augenblid (id mit ver Schürze dad Geſicht trodnend). 
Ach, was bin ich gelaufen! 
Margaretha. 
Gleich! wird er wieder da fein — Wir haben uns 
recht geeilt mit der guten Botfchaft! 
Die Frau (bimmelwärtd). 
Gott Lob und Dank! Schon erhört! Ach! wie leb' 
ic) wieder auf! 
| Anna. 
Wie er eben fort wollte, hinaus vor's Dorf, wo die 
Reiter halten, kam einer gefprengt — — — 
Margaretha. 
Hihihi! (Sie Tann ſich vor Laden nit faffen, und hüpft 


umber.) 
Anna. 


Hihihi! (Sie hüpft lachend der Schweſter nad.) Ach! es 

war gar zu poffierlich zu fehen. 
Die Frau. 

Seid ihr närrifch geworden, Mädchen? Sch ftehe auf 
Kohlen, bis ic) weiß, was gefchah, und ihr lacht aus vol: 
lem Halfe, ſtatt zu erzählen! 

Anna. 

»s fah aber gar zu drollig aus! (Sic faffend.) Ver⸗ 
gieb ums, liebe Mutter! Aber wir mußten uns halb todt 
lachen ! 
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Margaretha. 
Alles hatte bang zum Sterben, und doc) lachte alles, 
(Sie lacht ſich herzlich fatt.) 
Die Fran. 
O närrifche Menfchenkinder! Hör ich's bald? Ahr 
werdet mich noch ungeduldig machen! 
Anna. 
Sei nicht böfe, Mütterhen! Es Fam alfo ein Reiter 
gefprengt — erfchredlic geſchwind — 
Margaretha. 
Mit blankem Säbel und Kuͤraß — das Elapperte und 
glänzte alled an ihm — 
Anna. 
Und mit einem großen Schnauzbart — — ganz 
fhwarz — Puh! 's wurde einem ganz Angft — 
Margaretha. 
Und hinter ihm ſaß — — Hihihi! (Sie bedect das Ge- 
fiht mitder Schürze.) 
Anna. 
Auf demfelben Saul — — hihihi! (Weide Hände vor das 
Geficht Haltend.) 
Margaretha. 
Der alte, dicke Schultheiß — ohne Hut — die Haare 
flogen ihm um den Kopf — 
Beide Mädchen. 
Hihihi! hihihi! 


48 


Die Frau. 
So ift er wieder frei! und mein guter Mann, Euer 
lieber Vater iſt es auch — 
Anna. 
Hätteft Du nur gefehen, wie der Alte fih ausnahm 
— gar zu drollig — 
Margaretha. 
Beide Hände hatte er dem Reiter um den Leib vorn 
zufammen gefchlagen. 
Anna. 
Genau wie die Prinzeffin mit dem Ritter in der Pup⸗ 
penkomoͤdie am Jahrmarkt. 
Die Frau. 
Wie kam aber das alles? fo fchnell? Sie waren erft 
fo grimmig, und nun —! - 
Margaretha. 
Sa. Das wiffen wir nicht. Wir liefen nur zu Dir — 
Die von der Unruhe zu helfen — 


Anna. 
Altes jubelte dem Schultheiß entgegen — — alle 
Weiber weinten — alle Kinder fchrien vor Freude — 
Margaretha. 


Und der Reiter ſprach, ic) konnt's aber nicht verftehen, 
— mit dem Vater — 
Anna. » 
Der uns zurief, hierher zu eilen — 
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Margaretha. 
Und die liebe Mutter zu beruhigen — 
Die Frau. 
Das Habt ihr gethan, ihr guten Kinder! Ich weiß 
genug, er kommt zurüd, er darf nicht vor den grimmi⸗ 
gen Feind — was geht mich alles Andre noch an? 


Vierter Auftrite 
Borige Der Pfarrer. 


Der Pfarrer (zu feiner Frau eilend). 
Siehft Du, wie Gottvertrauen und treue Pflichterfül- 
lung lohnt! 
Die Frau. 
Lieber — lieber Mann! 
(Sie umarmen fih; die Mädchen hüpfen vor Freude.) 
| Der Pfarrer. 
„Öott fegne den braven Marſchall Villaflor taufend: 
mal! (Die Hände gegen Himmel haltend.) Tauſendmal! 
Die Fran. 
Hat er duch den geholfen? Erzähle mir, Männchen. 
Jetzt, da ich Dich wieder habe, bin ich neugierig — 
Der Pfarrer 
(fie nach dem Sige unter der Baumgruppe führend). 
Denke Die, daß ohne den Marfchal der Schultheiß 
bis nach der Hauptflabt mußte — vielleicht noch weiter — 
I. 4 
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Die Sram. 

Was wollten fie denn mit ihm machen? Er ift ja doch 
nur ein Dorfſchultheiß — 

Der Pfarrer. 

Sch weiß e8 nicht, und niemand weiß es. Aber der 
Marſchall kam unvermuthet nad) Obermaffau, mohin fie 
den armen Alten fchon geführt hatten, und befahl dem 
dort kommandirenden Offizier, ihn fchleunigft nad) Haufe 
zuruͤckzuliefern. 

Anna. 

Ach! darum machte er den ſonderbaren Ritt! Es war 

doch zum Todtlachen! 


Margaretha. 
Hihihi! 
Anna. 
Hihihi! 
| Beide. 
Hihihi! 


Der Pfarrer. 

Hiemit nicht zufrieden, gab der edle Marſchall dem be⸗ 
freiten Schultheiß auch eine Schugwache für unfer liebes Nie- 
dermaffau mit — — Den®, Mutter, jest find wir ſicher — 

Die Frau. 
Gott fegne ihn! 
Der Pfarrer. 
Sieh! fo traurig noch vor einer Viertelftunde, dürfen 
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wir nun beruhigt auf Gegenwart und Vergangenheit 
blicken. | 
Die Frau (an feiner Bruft). 
Ach! die Vergangenheit! Erinnere mich nicht daran! 
Der P f arrer. (feinen Schmerz bemeiſternd). 
Dulde und vertraue! (Die Hand erhebend.) Oben forgt 
Er! 


Funfter Auftritt, 
Vorige. Der Schultheiß traf eintrefend). 


Die Frau. 
Willkommen! willlommen, Herr Schultheiß! Wir 
münfchen von Herzen Gluͤck — 
Der Schultheiß. 
Ich Eomme, mich zu bedanken, Herr Pfarrer — und 
auch von Herzen. | 
Der Pfarrer. 
Nehmen Sie den Willen für die That, Herr Schult- 
heiß: ich bitte Sie — | 
Der Schultheiß. 
Mie fo? Ghn bei der Hand faffend.) Sie haben ſich für 
mich hinaus gewagt — 
Der Pfarrer. 
Als ich kam, etwas für Sie zu verfuchen, waren Sie 
ja ſchon wieder frei. | 
4 * 
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Der Schultheiß. 
Meinen Sie alfo, Sie hätten nichts gethan? Das 
meine ih — nicht. 
Der Pfarrer. 
Fa! das glaub’ ich, weil es fo ift. Der Himmel hat 
alles gethan — Bei mir blieb’ e8 bei der Abficht. 
Der Schultheiß. 
Wenn id) Ihnen aber ſage, daß der Marſchall, als 
er von mir hoͤrte — — 
Die Frau. 
Sie ſprachen ihn alfo ſelbſt? (degierig) Ei! war er wohl 
gnädig? fprach er teutfch ? 
Anna. 
Wie fieht er aus? 


Margaretha. 

Er ift wohl recht alt! 

Der Schultheiß. 

Langfam, Kinder! Sachte! Eins nach dem andern. 
(Su der Frau.) Wohl fprach ich ihn felbft, denn er fprengte 
mit feinem Gefolge gerade an das Rathhaus an, wo die 
Kürafreiter mit mit bielten. (Bu Anna und Margaretha.) Er 
fieht aus, wie ein — fehöner junger Mann, und fpricht 
recht gut teutſch — fo gut (felöfigefälig) wie ich — 

Anna. 

Schön! Ein ſchoͤner Marſchall! 
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Margaretha. 

Sung! Kann denn ein Marfchall jung fein? 
Die Frau. 

Ein fchöner, junger Marfchalf! 

Der Pfarrer. 

Ihr wißt ja, daß die yroßen Thaten, wicht die vielen 
Jahre befördern. 
Unna tin die Hände Hopfend). 

Das ift eben herrlich! So moͤcht' ich auch wohl Sol⸗ 
dat ſein! 

Margaretha. 

O! Es ſind auch ſchon tapfere Maͤdchen bei ihnen 
Offiziere geweſen. 

Die Frau. 
. Nun! Herr Schultheiß? wie weiter? (Sie tritt ihm 
neugierig näher.) 
Der Schultheiß (fi befinnend). 

Ja! wie der Marfchall von mir hörte, daß ich aus 
Niedermaffau fei, fragte er ganz rafch nach dem Namen 
des Herin Pfarrers — — 

Die drei Frauen (ugleid). 
Ei! 
Der Schultheiß (ie Hände auf dem Herzen). 
So gewiß ich Vorfteher der Löblichen Gemeinde bin! 
Die Tran. 
Und? | 
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Der Schultheiß. 
Als ic) Ste nannte, Herr Pfarrer, da fah ee ganz 
befonderd aus — — 


Die Frau. 
Sollte er Dich Eennen? 


| Der Pfarrer. 
Gott weiß es. 


Der Schultheiß. 

Es kam eben fo heraus — wie's eben zugeht, kann 

ich nicht fagen, ob ich gleich Vorfteher bin — 
Die Frau. 

Nu! 's iſt leicht möglich. Sie find ja feit fo vielen 
Fahren oft genug in der Gegend gemefen. Weiter, Herr 
Schultheiß, meiter! ich bin gar zu begierig — 

Der Schultheiß. | 

Da fah er alfo ganz befonders aus, und ließ mich 
gleich auf die bekannte geſchwinde Weife zuruͤckbringen — 
Nun lacht nody einmal, Kinder! 

Die beiden Mädchen. 

Hihihi! Nehm' Er's ja nicht übel, Here Schultheiß 
— Wir müffen — 

Der Schultheiß. 

Wem dank ich alfo meine Befreiung vom fichern Un⸗ 
tergange? Wem? 
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Der Pfarrer. 

Nu — nu — Untergang! — So arg ward wohl nicht, 

"und waͤr es auch nicht geworden — 
Der Schultheiß. 

Mit den Blauroͤcken iſt nicht zu ſpaßen. Wenn die 
Gemeinde die Contribution nicht zahlte, ſo mußte ich hin⸗ 
ein — hinein in's Land, vielleicht bis nach dem babyloniſchen 
Paris, wo ſie die heidniſche Vernunft anbeten thaten — 

Der P f arrer (ihm herzlich die Hand reichend). 

Wie dem auch ſei, mich freut es innig, daß es ſo kam. 

Der Schultheiß (bie dargebotene Hand ſchuͤttelnd). 

Laſſen Sie uns die alten Mißverſtaͤndniſſe vergeſſen, 
Herr Pfarrer — — Wollen Sie mir das zu Liebe thun? 

Der Pfarrer. 

Sch weiß von keinen Mißverſtaͤndniſſen, mein guter 
Herr Nachbar — 

Anna (für fid). 

Wie fchlägt mir das Herz! — Ich glaube, jest kommt 
was von — 

Der Pfarrer. 

Wir wollen von dem Alten nicht mehr reden — laf- 
fen Sie und des neuen Segend dankbar genießen — 

Der Schultheiß (ebhaft). 

Doch! doch, Here Pfarrer! Sch möchte eben den neuen 

Segen vollftändig wiſſen! 
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Der Pfarrer. 

Wie fo? (Ex fieht abwechſelnd nach dem Schultheiß und ſei⸗ 

ner Zamilie.) 
Der Schultheiß. 

Um gut zu machen, was beffer fein konnte, ſchickte mir 

der Himmel durch Ungemach die Erkenntnig — 
Die Frau (eiſe zum Pfarrer). 

Gieb einmal Acht! Ich weiß ſchon, wo er hinaus 
will — — 
Anna (u Margaretha). 


Mir ift bange. (Sie macht fih, doch immer hinlaufchend, 
etwas zu thun.) 


Der Schultheiß (in die Scene rufend). 
Kaſimir! Kafimir! — GWinkend.) Hieher! 
Kafimir (Hinter der Scene). 
Pater! 
| Der Schultheiß. 
Komm hieher, Junge! Gefchwind! Komm’ mir hieher! 
Gleich! So fehnell Du kannſt — 


Sechster Auftritt, 
Vorige. Kafimir (in bödfter Eile). 


Kafimir (mit einem Blick auf Anna). 
Da bin ich, Vater! Was ſoll ich Euch beforgen? 
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Der Schultheig (ihn bei der Hand nehmend). 

Herr Pfarrer! Frau Pfarrerin! Der Burfche liebt 
Ihre Tochter Anna — — Es ift ein wack'rer Junge, 
mein Kaſimir — und mein Xeltefler — 

Anna (fi hinter Margaretha zurädziehend). 

O Bott! wie wird das gehen! Sich zittere am gan- 
zen Leibe — 

Der Schultheiß. 

Ich war bisher dagegen, daß er ihr fo gut — — 
(Mit einem beſorgten Blick auf die Pfarrersfrau einhaltend.) 

Die Frau (empfindlig). 

So? (Sie fhlingt ihren Arm um Anne) Meine Anna ift 
des Beften werth — 

" Der Pfarrer. 

Ein Vater hat oft feine Abfichten — — Ich habe 
feine andre, als das Wohl meiner Kinder — 

Der Schultheiß. 

Ich auch, Herr Pfarrer! Darum ging ich auf eine 
reiche Heirath aus... . Sch habe der Kinder mehr — 
fie wollen doch alle verforgt fein — da macht man denn 
feine Speculationen — 

Der Pfarrer. 

Wenn bei Geld und Gut auch der wahre Sinn 

ift, fo läßt fih das eben nicht tadeln . . 
Die Frau. 
Unfere Zöchter haben ein gutes Herz, und einen 
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häuslichen Sinn, Herr Schultheiß — das ift auch ein 
Werth — 
Der Schultheiß. 

Darum bitte ich Sie beiderfeits, meinem Kafimir 

Ihre liebe Anna bier zuzufagen. 
Kafimir. 

D liebe — liebe eltern meiner Anna! Sch bitte 

Euch! Sch bitte mit dem Vater! 
Der Schultheiß. 

Berzeihen Sie meinem bisherigen MWiderftand. Sie 
haben mid) deffen ungeachtet heute gerettet. Crweifen 
Sie nun aud) meinem Sohne die neue Wohlthat. Er 
hat mir meinen Miderftand fauer gemacht — er ift Ih: 
rer Anna entfeglich gut. 

Anna (fic vergeffend). 

Gewiß! 

Die Frau (gaͤchelnd). 

Nun, Anna? 

Anna (mil fortlaufen; die Mutter hält fie bei der Hand). 
Der Pfarrer cherzlich. 

Du haſt meine Frage beantwortet, eh' ſie an Dich 
erging, Anna. Du darfſt Dich nicht ſchaͤmen: Kaſimir 
iſt ein guter Sohn und ein wackerer Juͤngling; er wird 
auch ein braver Gatte ſein. Was ſagſt Du, liebe Mutter, 
zu der Sache? 
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Die Fran. 
Bon Herzen Amen! 
Der Pfarrer (die jungen Leute zufammengebenb). 

So feid gluͤcklich! Und Gott fegne den guten Mar: 
ſchall! 
Die Frau. 

Herr Schultheiß! Kaſimir! Anna! O Himmel! Ich 
weiß nicht, wo ich anfangen, wo ich aufhoͤren ſoll! 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Der Buͤrgermeiſter. Ein Trupp 
Bauern. 


Der Buͤrgermeiſter. 
Große Neuigkeit, Herr Schultheiß! Schoͤnen guten 
Morgen, Herr Pfarrer! 
Der Schultheiß. 
Ich ſeh' Euch an, daß es was Gutes — — Ihr 
kommt damit zu frohen Leuten — 
Die Bauern (im Chor). 
Waffenftiftand! Waffenſtillſtand! Heifa! Waffen: 
ftillftand ! | 
Der Pfarrer. 


Gott fei Dank! (Er hebt Augen und Hände mit Innigteit 
himmelmwärts.) 


60 


Der Schultheiß. 
Auf fo viel Schreden fo viel Segen! Gott fei ge: 
lobt und gedankt! 
Der Pfarrer (nach dem Himmel zeigend). 
Dort wohnt Er, der alles gut macht! 


Die Frau. 
Wie gluͤcklich! Mie froh! An den Armen wollen 
wir's vergelten! 
Der Bürgermeifter. 
Here Schultheiß, wir müffen noch aufs Rathhaus. 
»s muß für diefe Nacht einquartiert werden — 's iſt ges 
waltig viel zu thun für uns Amtöperfonen — — 


Der Schultheiß. 

Gern! Gern! — — Ade, lieben Leute! auf baldiges 
Wiederſehn! (Dem Pfarrer und feiner Frau die Hand gebend.) 
Gott malt’ die neue Schwägerfchaft! (Er entfernt fi) mit 
dem Bürgermeifter und den Bauern.) 

Die Frau. 

Wo ift denn Anna? (Mit den Augen umberfuchend.) Die 
hat fi fort gemacht — 

Margaretha (in die Scene zeigend). 

Dort geht fie am Bache mit ihrem Kafimir. 


Der Pfarrer. 
Sie werden Feine Vergißmeinnicht fuchen, denn es 
trägt fie jeder von ihnen im Herzen. 


61 


Die Frau. 
So komm Du, liebe Margaretha; wir müffen doc) 
an das Abendeffen denken (Sie gehen.) und an die Ar⸗ 
men! Die follen heut’ auch einen frohen Abend erleben — 


Ahter Auftritt 


Der Pfarrer. 

Großer Gott! alles, was Du machſt, ift wohl ge: 
macht! Welch ein feliger Abend auf den wild ftärmi- 
fhen Tag! Meine Anna glüdlic, verforgt! ein unange- 
nehmer Streit mit dem Nachbar durch das Glüd unſe⸗ 
ver Kinder gefchlichtet! die ſich heranwaͤlzenden Wogen 
des Kriegs ploͤtzlich beſeitigt! Soviel! Soviel gabft 
Du! ewig Guter! ewig Unerfchöpflicher! 

(Zeierlihe Paufe.) 
Du fiehft in mein Herz! feine Gefühle genügen Dir, 
Hoͤchſter! O mein gütiger, mein treuer Vater! 


KReunter Auftritt. 
Der Pfarrer. Ein Fremder. 


Der Pfarrer 
(ohne ben Ieife im Hintergrund auftretenden Fremben zu beobachten). 
So oft fi) der fchöne Stern des Lichts wieder in 
den Schooß der Gottheit verbirgt, erwacht dennoch ber 
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Schmerz mit feiner Zwillmgsfchwefter, dee Sehnfudht, in 
meiner Bruft! Du großer Geber! Weifer Entzieher! Du 
zuͤrnſt darum dem Erden Vater nicht! 

Der Fremde (fi allenthalben umfehend). 

Mie lieb! wie neu und alt zugleich! Wie innig bei- 
mathlich ! 

Der Pfarrer (nad) dem Gebirg in Weften blidend). 

D Himmel! ſchoͤn, wie heute war der Abend — — 
"(mit bewegter Stimme) da ihn diefe Augen zum legten Male 
fahen — (tief erfgättert) Zum legten Mal — (innig) den 
heiß, den ewig Geliebten — 

Der Fremde (ihn wahrnehmend, bleibt ſtehen). 

Großer Gott! (Er zieht fich Ieife zurüd.) 

Der Pfarrer (tief bewegt). 

Ihn, den diefe Lippen nicht mehr nennen, und täg- 
lid) mein Herz lauter ausruft! 
Der Fremde (innig). 

Wie filbern feine Loden murden! Ach! (Die Hand 
gewaltſam auf dad Herz brüdenb). 

Der Pfarrer (feft nach ber fintenden Sonne blidend). 

So wie diefe Sonne geht der Geift hinüber, heil 
und frei! nur hier wird es Naht — O laß’ mich ihn 
dort — dort wiederfinden! mein großer! mein guter 
barmbherziger Gott! 

Der Fremde. 
Der Schnee liegt nur auf feinem Haupte ; im Her: 
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zen fprubelt noch der warme Quell! — Er betet! meine 
Seele erhebt fid) mit der feinigen dahin, wo die ewige 
Page gerecht wägt, und bie ewige Güte liebend ver: 
zeiht. — Auch mir! (Bum Himmel blidend.) 

Der Pfarrer (wendet fi, die Augen trocknend). 

Ein Unbekannter! (Ihm entgegen.) 

Der Sremde (mit anhaltend muͤhſamer Faſſung). 

Menn diefe Stunde nicht zu fpät — — — 

Der Pfarrer (ipm die Hand reichend). 

Mein Wort darauf! unter meinem flillen Dache find 
alle Stunden gleiche Schweſtern. Sie find mir von 
Herzen willfommen! | 

Der Fremde. 

Sie wohnen freundlid — (Er kaͤmpft mit innerer Bewe⸗ 
gung.) 

Der Pfarrer. 

Ich bin bier feſt gewurzelt, wie meine Bäume — 
wir wurden zufammen alt — 

Der Fremde. 

Wohl dem Menfchen, wenn er fo wurzeln kann — 
dann giebt auch er mwohlthätig Schatten und Frucht — 
Der Pfarrer. 

Jeder könnte ed, wären — — — Gloͤtzlich mit Rüh: 


tung einhaltenb). 


Der Fremde (warm). 
MWiren... 2 
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Der Pfarrer (ergeben). 
Die Jugendſtuͤrme nicht! (Ertrodnet ſich Hüchtig die Augen.) 


Der Fremde (ergriffen). 
Wohl! Wohl! 
Der Pfarrer (innig). 
Der die Lenzfonne gab, führte auch den Lenzfturm 
in die Natur. Auf den Winter diefee Erde folgt ein 
Subelfommer. Der Name des Herrn fei gelobt! 


Der Fremde. 
Die Natur ift fchön um Sie her. (Mit tiefer Rührung 
um fich blidenb.) | 
Der Pfarrer. 
Ich fühle es dankbar. Aber ift ſie's nicht allenthal- 
ben für den Gefühlvollen ? 
Der Fremde. 
Sie ſpricht mid, in diefem Thal fo freundlich an! 
(Für fid) Ich kann mid, kaum — — — 
Der Pfarrer. 
Wie lange fehon fpreche ich ihr hier dankbar nad)! 
und dennoch hab’ ich nie vollendet — 
Der Fremde. 
Darf ih Sie um ein Abendbrod und ein Ruhela⸗ 
ger bitten? Ich bin zu ermüdet, um meinen Weg fort: 
zufegen — 
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Der Pfarrer. 

Sie erfreuen mid, wenn Sie beides annehmen: be⸗ 
fheiden find beide, wie mein Häuschen. — 

| Der Fremde. 

Ich komme weither — — und fühle mid bier — 
fhon von dem erften Hierfein erquidt — 

Der Pfarrer. 

Sie feinen ermattet — — Was das freundliche 
Gefiht des Wirthes vermag und fein Herz, das ge: 
hört Ihnen. 

Der Fremde. . 

Ich habe des Weges noch viel vor mir — — noch 
manches laftende Gefhäft — 

Der Pfarrer. 

Mer hat das nicht in diefem Pilgerleben! dazu tre= 
ten wir ed ja an — 

Der Fremde (warm). 

Und hier fühle ich mich wie in der Heimath — die 
Luft weht mich fo freundlich an — ‘ 
Der Pfarrer. 

Wohl meinem f&hlichten Thal’ und Dache! Der Ge: 
nuͤgſame findet ſich leicht allenthalben zurecht — 

Der Fremd e (nach der Taſche greifend). 

Meine Papiere — — ich bitte Sie, Einſicht zu 
nehmen — 

J. 5 
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Der Pfarrer (ipn zurädhaltenp). 
Ihr Paß iſt hier (er zeigt nach den Augen des Bremben) 
und meine Polizei da! (Er legt die Hand aufs Henn) Damit 
iſt alles berichtige — 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Die Frau (betroffen). 


Der Pfarrer. 
Meine Gattin, die treue Gefährtin meines Lebens — 
(er reicht ibr,die Hand entgegen.) Ein Gaft — 
Der Fremde. 
Erlauben Sie einem Fremdling — — für fi) Wie 
verändert! — (Er Fimpft mit fic.) 
Die Frau (entfhuldigend). 
Verzeihen Sie nur im Voraus die einfache Bewir⸗ 
thung — Schlecht und recht. — 


Der Fremde. 
Ich würde mir felbft nicht verzeihen, wuͤnſchte ich 
mehr — ich fand — — viel!” 


Die Frau (für fih). 
Er fieht fo vornehm aus — ich fühle mid, recht be⸗ 
ſchaͤmt. Was betreib' ich nur? | 
Der Pfarrer. 
Liebe! Der Hausfrau freundlich Geſicht iſt das Beſte 
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beim Effen, und daran haft Du es mir noch nie feh> 
len laſſen, und unfern Gaͤſten eben fo wenig. 


Elfter Auftritt 
Borige Anna Margaretha. 


(Die Toͤchter bringen das Nachteffen und ſetzen es auf ben Tifch un: 
ter dem Baume naͤchſt der Hausthuͤre.) 
Die Frau. 

Hier, mein Herr, flelle ich Ihnen meine beiden 

Töchter vor. | 
Der Fremde (bewegt). 

Ein Zwillingspaar blühender Roſen — (er nähert fich 

ihnen freundlich). 
Der Pfarrer. 

Dornenlos und gut. 

Der Fremde (fi mit der Familie niederfegend). 

Sie haben hier einen Speifefaal, der jeden andern - 
vergeffen läßt! 

Die Frau (ihm das Glas füllend). 
Des Tages Hise hat Sie wohl ſchwer gebrüdt ? 
Der Fremde. 

Ein gutes Pferd trug mid) den halben Weg. Ich 
ſchickte es zuruͤck, mich in das blühende Labyrinth des 
Gebirgd zu verlieren, und ihm meinen Weg abzuge- 
winnen. . 

5 * 
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Der Pfarrer. 
Die Vorſehung führte Sie ficher über einen jest 
mißlichen Weg — 
Die Frau. 
Es ift gar unruhig — viel Kriegsvolk — überall 
Nachzuͤgler — ich möchte jetzt nicht reifen — 
Der Fremde. 
Sch bin das gewohnt. Mein Leben verfloß nur aus⸗ 
nahmeweife. in Ruhe — 
Die Frau. 
Ihre Heimath liegt wohl noch weit von hier? 
Der Fremde (die Hand auf die Bruſt drüdenp). 
Hier! 
Der Pfarrer. 
Wir ehren Ihr Geheimniß. 
Die Frau. 
Meine Frage war nur gut gemeint, gar nicht neu: 
gierig — glauben Sie's ja — 
Der Fremde (für fi). 
Wie fehn’ ich mich, es hinzugeben! dies füße, bittre 
Geheimniß — | 
Die Fran. 
In diefer fchönen Zeit befuchen uns die Pilger fleißig, 
welche nach der lieben Natur mwallfahrten — 
Der Fremde. 
Pilger zur Natur? Auf ihren holden Pfaden wall’ 
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ih auch fo gen. — und — — jest! bier fand ich 
einen der lieblichſten — 
Der Pfarrer. 

Der Kriegedämon hat die Fahnen aufgerollt, und 
eine halbe Welt fteht unter Waffen; die weite Erbe 
bebt vor dem blutigen Kelch; doc, unfre Berge ruhen 
unerfchüttert in hehrer Feiermärde, und ſtilles Gluͤck 
wohnt in ihren Thälern. Wer Gott noch gern in ſei⸗ 
ner Welt erkennt, der lenkt zu uns den Schritt der 
frommen Sehnſucht, und von den Kronengipfeln empor: 
getengen, fühlt fein entzuͤcktes Herz Gebet und Troſt. 

Der Fremde. 
*So iſt's. Den Handfchlag, bied’rer Mann, fo werth 
des herrlichen Landes! Sie dürfen die ſtolzen Alpen nicht 


beneiden — Ihre Natur darf fi mit den Riefenkin- 


dern meffen — 
Der Pfarrer. 

Von Herzen gern Hand und Lob des flattlichen 
Schwarzwalds! Wir und die Harzleute find deutfche 
Bergmänner. 

Der Fremde (die Hand feſt haltend). 

Wie lange bewohnen Sie dies. Thal in feinem wal: 
digen Schooß? 

Der Pfarrer (lägen). 

Hilf mir berechnen, liebe Frau — Wahrlich! ich 
muß erft nahfinnen — 
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Die Frau. 

Ich? Du Eennft mein geringed Rechnungstalent — 

e8 geht nicht Uber die Küche hinaus — 
Der Pfarrer. 

Du halfft mir der Zeit im flillen Gluͤck vergeffen. 

Hilf mir auch num fie wieder finden.- 
Die Frau c(herzlich). 

Laß ſie vergeſſen ſein! Gott hat ſie gezaͤhlt. Er iſt 

der vaͤterliche Rechenmeiſter! 
Der Pfarrer. 

Wohl! wohl! Du haſt Recht! 

Die Frau (auf die Töchter blickend). 

Aus drei Paar Augen begrüßt Dich freundlich der 
Hauskalender. 

Der Pfarrer. 

Eure zarte Sorge fuͤhlt mein Herz! und (mit innigem 
Ausdrucke) erfüllt ed — 
| Die Frau. | 

Mir denken immer noch das treuen Wechfelmortes, 
wie am Tage, da wir es uns gaben. 

Der Pfarrer. 

Ein jeder Blick in diefe Glut am Purpurfaume der 
Schmaragbfuppen mahnt die Stimme im flilen Bufen, 
laut zu werden! 

Die Frau (ihm die Hand reichend). 

Lieber Mann! 
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Der Pfarrer. 

Es iſt, als fluͤſtre mir der Engel, den Gott in je⸗ 
ner ſchwarzen Stunde ſandte, mit leiſen Friedenswor⸗ 
ten zu: Genug! (Er legt heiter die Hand auf das Herz.) 

Die Frau. 
Genug! (fi) abwendend, trodnet fie leife und ſchnell bie Augen.) 
Der Pfarrer. 

Du trodneft Dir verftohlen die Thräne von bem 
Auge, liebes Weib! 

Die Frau. 

Ah! (chmerzlich, Du liefeft in meinem Herzen — 
(fie kehrt ſich weinend ab.) 

Der Pfarrer. 

Die heiße, bange, aus Lieb und Schmerz ge: 
mifcht,, das Kind des Kummers und der Sehnfucht! 

Die Frau. 
Genug! Eonnte ich fagen? 
Der Pfarrer. 

D Du theure Freundin, die mit der milden Hand 
meine Freuden pflegend, flark in Ergebung die Dornen 
trug, mir duͤnkt die Stunde nah, da unfte Bahn fich 
in neuerm fchönern Lichte — — verliert. 

Die Frau. 

Und ſich erſt recht wieder findet. 

Der Pfarrer. 
Du fprichft recht und treu! 
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Die Stau. 
Wie Du willſt, gefchehe und! In Deinem Geifte 
lebt das heilige Zeugnig des Himmels. Gott und Du! 
ihr leitet mid) auf Erden. 


Der Fremde 


(deffen Blick während diefed Geſpraͤchs abwechfelnd auf den Eltern 
und ben tief bewegten Töchtern ruhte, innig gerührt). 


Berzeihen Sie meiner unbefcheidnen Frage, die aus 
dem leifen Schlummer einen alten tiefen Schmerz weck⸗ 
te! (dem Pfarrer bie Hand druͤckend) Ich ehre das Gaſtrecht. 

Der Pfarrer. 

Auch das? Wer lehrte Sie den Handdrud? Moͤchſt 
erregt) Mein Gott! wer? 

‚Der Fremde. 

Mein Herz! 

Der Pfarrer. 

Wie, großer Gott! genügt Dir ein Augenblid! So 
wie er die Niefenkraft in Sammer Iöfen Tann, fo ver 
jungt er aud des Alters Schwäche zu neuem Leben! 
Fa! fo — fo drüdte au er die Vaterhand — — 

Die Scan. 

Mein Arnold! Amold druͤckte auch die Hand der 
Mutter. (Unwillkuͤrlich dem Fremden bie Hand reichend.) 

Der Fremde (ihre bargebotene Hand faſſend). 

Gelt' es denn in (mit ſchwankender Stimme) Arnold's 
Seele. 
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Die Frau. 
Es kam aus ihr! 
Der Pfarrer (su ven Toͤchtern). 
Holt mir das Käftchen, Kinder! (tief bewegt) Holt 
mir das Käftchen! 
(Die Maͤdchen eilen um die Wette in dad Haus.) 


3wölfter Auftritte 


Der Pfarrer. Seine Frau. Der Fremde. 


Die Frau. 
Ah Arnold! wärft du in diefen Armen! (Sie aus: 
breitend) daß ich dich an dieſes Herz fchlöffe! 
| Der Fremde. 
So nehmen Sie mid, als feinen Gefandten auf! — 
(Innig.) Als des Sohnes Bevollmächtigten — — 
Der Pfarrer. 
Des Sohnes! Sie erriethen — —? (Warm) Wie 
Eonnten Sie errathen? 
Der Fremde. 
Mas Ahr Herz verräth? Er legt die Hand über bie 
Augen.) Auch ich habe — habe Eltern — 
Die Frau. 
Acht dem wilden Krieg ergab fich mein Arnold! 
(Sie weint FIT.) 
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Der Srembe. 

Mer fah in feine Bruft? 

Der Pfarrer. 

Schon fand er naͤchſt dem heiligen Stuhl, von 
welchem Gottes Wort verkündet wird; an Gaben reich 
und an Wiffenfchaft, und reich in einem Herzen voll 
Liebe für dad Menfchengefchlecht und Menfchenwelen — 

Der Fremde. 

Ein Doppelmwefen ift der Menſch fo oft — (Für fi.) 
Ah! daß ich's auch war! 

Der Pfarrer. 

Der Zeuergeift, der ihn zur Glorienbahn ded Kam: 
pfes für die Freiheit früh gelodt hatte, er war von 
ihm felbft bezwungen für den Beruf des Segens. Der 
Sünglingstraum fchien vorüber, obgleich er ſchon früh 
um ded Knaben Haupt gefpielt hatte. 

| Der Fremde. 
Ach! füßer Traum! der fich tändelnd, doch wahr in 
den tiefften Schooß des eignen Innern niederläßt ! 
Der Pfarrer. 

Das dunkle Feueraug' In das Aug’ des beforgten 
Vaters verfenkend, fprach er oft: Ihr habt die Freiheit 
nicht hier — aber ach! mein Vaterland bedarf dennoch) 
des Geiftes nicht, der mir tief in der Bruſt erglüht. 
O laſſet mich hinaus! im Zauberkreife der neugebornen 
Melt voll erlöfter Sclaven erlöf ich mich felbft von dem 
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Drange, der mich quält, indem ich das Pfand des Him- 
meld in der Brüder Hand befeftige. 
Die Sran. 

Er gab doch zuiegt der Warnung des Vaters nad, 
und den Thränen der Mutter, nahm das friedliche Ge: 
wanb des Predigerd und fehien, wo nicht vergnügt, doch 
zufrieden. 

Der Pfarrer. 

Bis ihn Savoiens Siegesdonner wedten! Die Frei⸗ 
heit in Italiens Paradiefen! ein neuer Loͤwenbaͤndigen⸗ 
der Alzid im Heroßglanz! und feine heiße Bruft, dieſer 


Dreibund, riß den Süngling gewaltig mit fich fort. Er 


floh den Adlern zu, uns blieb das Abſchiedswort herzlis 
cher Liebe, und der tiefe Gram des Eiternherzend — — 
. Der Fremde (bie Hand über die Augen). 
Er fchrieb nicht ? 
Die Frau. 
+ Er fchrieb: „Vertraut Gott und mir, der treuen 
Herzen werth kehr' ich einft zuruͤck!“ 


Dreizehnter Auftritt. 
Borige Anna Margaretha. 


Der Pfarrer 
(nimmt den Töchtern das von ihnen gebrachte Kaͤſtchen ab.) 


Doch kam er nicht! Selbft fein Name war verfchol- 
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len! Der Lorbeertod bat ihn mit Taufenden gemäht — 
— (Er öffnet das Käftchen, und nimmt ein Paar Trommelfchlägel 
heraus.) Hier — Sehen Sie hier feiner Kindheit Spiel, 
und ein Heiligtum für die Liebe der Eltern. 
Der Srembe. 
(Mit tiefer Ruͤhrung dahin blidend, nach einer Paufe.) 
Beim Marſchall Villaflor war wohl ein Schwarz 
wälder, den Waffenbrüderfchaft mit ihm verknüpfte. 
Der Pfarrer. 
Bei unferm Marſchall Villaflor! dem Helden un- 
ferd heutigen Tags? 
Die Frau. 
Die ganze Welt lobt ihn! Er fei fo gut, fo huͤlf⸗ 
reich, fo menſchenfreundlich! 
Der Pfarrer. 
Selbſt als Feind follen ihn die Völker froh und 
dankbar grüßen. 
Die Frau. 
Und Arnold — Ah! Arnold hieß der Freundi des 
wackern Herrn? 
Der Fremde (ſehr bewegt). 
O meine lieben Wirthe! — Gich mit hoͤchſter Kraft 
ſammelnd.) 
Die Frau. 
Das buͤrgt für ihn! Dann kehrt er würdig zuruͤck! 
(In Thraͤnen ausbrechend.) So lebt er denn! Er lebt! 
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Der Fremde. 

Aber fchreiben hätte Ihnen der Sohn müffen! (An 

ſich haltend.) Er follte fchreiben — 
Der Pfarrer 
(welcher diefe ganze Zeit über den Fremden aufmertfam betrachtet). 

Er hatte gefchrieben: „Vertraut Gott und mir! Der 

treuen Herzen werth, kehr' ich einſt zuruͤck.“ 
Der Fremde. 

War das genug? (In tiefiter Erſchuͤtterung.) Für diefe 

treuen Herzen genug? 
Der Pfarrer. 

Er ging nicht davon, wie ein junger Brauſekopf; 
er fuchte nicht das Glanzgold eines für die jugendliche 
Unerfahrenheit anziehenden Standes. Uebermaͤchtig trieb 
ihn, des eignen Widerſtandes ungeachtet, ein hehres 
Gefühl... .. Und fo wollte er uns und fich die Herzen 
nicht noch ſchwerer machen, als fie ſchon waren. 

Der Fremde (auffpringend, faͤllt ihm ſtuͤrmiſch um den Hals). 

Guter Gott! Gerechter Vater! wie richtig beurtheilen 
Sie feine ſcheinbare Schu! O Dank! Dank! Verzei- 
bung für ihn! 

Die Frau. 

Himmel! - 

Anna. 

Was ift das? 
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Margaretha. 
Herr Gott! 
Der Pfarrer (in des Fremden Armen). 


Wie ift mir! Frau! Kinder! Herr! O mein volles 


Herz! | 
Der Fremde (ip innig umfchließend). 
Laffen Sie ed treu und voll an meinem Elopfen! 
Die Frau (die Arme um beide fließend). 


Mas fteht und bevor * Nachricht! Seligkeit! 


Vierzehnter Auftritt. 
Borige Der Schultheiß. Kafimir. 


Kafimir eilig). 

Hier, liebfte Anna, bin ich wieder und bringe ben 
Vater mit. — — (Er fieht erflaunt die ganz mit ſich befchäf: 
tigte Gruppe an.) 

Der Schultheiß. 

Gott fei mir gnaͤdig! 'r Erzellenz der Marfchall 

Billaflor. | 
Alle (vurdeinander). 
Mo? wo? 


Der Schultheiß 
(fumm vor Erftaunen zeigt nur ſprachlos auf den Fremden). 


Der Fremde (die Arme von neuem ausbreitend). 
Euer reuiger, Euer glüdlicher, Euer zärtlicher Arnold! 
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Der Pfarrer (ihn an ſich druͤckend). 
Der treuen Herzen werth.. . . ! 


Die Stau. 
Zuruͤck! wieder unfer ! 
Anna. 
Der Bruder. 
Margaretha. 
Unfer Bruder! 
Kafimir. 


Meines Vaters Retter! Meiner Anna Bruder! 
Der Schultheiß. 
Hier zu Haufe — — ein Marfchall, ein Herzog! 
bier! 


II. 


Der Bürger und der Sultan, 
‚oder 


Offne Hand madht offne Hand. 


Perſonen: 





Alexander. 

Fozion. 

Demoſthenes. 

Freunde Beider. 

Alexanders Feldherrn und Hoͤflinge. 
Atheniſches Volk. 


(Die Seene iſt anfaͤnglich in Athen, dann bei Theben.) 


Erfter Auftritt 


(Deffentliher Pla. Große Volksbewegung; einzelne Gruppen 
der ruhiger Sprechenden. Die Rebnerbühne iſt noch leer.) 


Demofthenes. Fozion. Freunde Beider. 
Volk. 


Eine Stimme. 


Sr Bürger! ruhig! 
Eine Andere. 
Schweigt! und laßt uns horchen ! 
Eine Dritte. 
Nun wird und Heil verfündet — — 
Eine Vierte. 
Demofthenes! 
Eine Fünfte. 
Sa! ftände Thebe noch! 
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Fozion (mit einigen Freunden nad) der Rebnerbühne). 
Man muß fie hören! 
Ein freies Volk verweigert nie Gehör; 
Sic, ſelbſt ift es die flolze Haltung fehuldig ; 
So ordnet ed der Muth, fo raͤth es Klugheit. 
Demofthenes (ich nahend). 
Sch grüße, edler Fozion, Di 
Fozion datt). 
Sch danke. (Er will weiter gehn.) 
| Demofthenee. 
Vergönne mir den fluͤcht'gen Augenblid 
Für ein gewichtig Wort... Es gilt um Vieles. 
Fozion. 
Um Alles! Denn es gilt dem Vaterland. 
Demoſthenes. 
So fuͤhl' ich es — Drum laß' den Bund uns ſchließen, 
Den treuen Bund fuͤr dieſe Zeit der Noth. 
Fozion (lächeln). 
Du floheſt aus Kithäron . . ? 
Demofthene®. 
Wie verkennt 
Auch Fozion den Dämon, der mid, lenkte? 
Dem Löwen trogig gegenüber ſtehn, 
Iſt Heldenwerk; doch ſchwacher Frevel bleibt’ 
Am Wohl der Sache und am eignen Selbſt, 
Stürzt man ſich thöricht in den offnen Rachen. 
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| Fozion. 
Der beff’re Rath Eommt freilich über Nacht. 
Demofthenes. 


Des Macedoniers Henker lauſchten ſchon — 

Die blut'ge Rache an dem Feind des Waters 

Mar längft in Aleranders Herz befchloffen: 

Verſtummen follten die verhaßten Lippen, 

Von welchen kam ber Freiheit Donnerwort. 

Und nun fprich, viel geehrter Fozion, 

Was frommt ein Blut, fo mwehrlos hingeftrömt, 

Dem Heil Athens, der Rettung Griechenlands ? 
Fozion. 

Des Edlen Blut ift Del in Völkerflammen ! 

Demofthenes. 

Du fiehft, wie ſchnell er feine Schergen fendet, 

Die Redner einzufangen, die Befchüger ; 

Der Wolf verlangt die Hunde von den Schafen; 

Der Heerde bangt . . . Laß” uns zufammen ftehn; 

Aus feinem Grabe ruft und Kodrus zu. 
Fozion. 

Ungluͤcklicher! warum haſt Du den Wilden 

Erzuͤrnt, der tollkuͤhn nur der Ruhmſucht lebt? 

Du ſpielteſt mit dem nahen Feuerbrande — 

Jetzt ſengt er Dein Gewand, Du bebſt zu ſpaͤt, 

Und Deine Bruſt beſeelt nicht Kodrus Ruf. 
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Volksſtimmen. 


Ha Fozion! — Fozion auf die Rednerbuͤhne! 
Nikokles. 
Die Gottesſtimme, Freund! 
Fozion. 


Die Unterwelt 
Hat ihre Götter auch ... 
Demofthenes. 
Laß Dich erbitten! 
Tozion. 
Die Furcht geziemt dem freien Manne nicht, 
Sie fchändet fchnöd die Zunge, die ihr dient, 
Entmweiht das Ohr, das ſich ihr öffnen mag. 
Volksruf. 
Herunter Charidem! Likurg herunter! 
Nur Fozion! Fozion nur! 
Hiperides. 

Bei allen Goͤttern! 

Errette, edler Freund, die Vaterſtadt! 
| Fozion. 
Und Euch! (Er fest fih nieder.) 
Demofthene®. 
Dies ſtoͤrriſche Gemüth bleibt kalt. — — 
(Die Rebnerbühne befteigend.) 

So ftehe mir denn bei, o heil'ge Pallas! 
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Volksgetoͤſe. 
Herab! herab! wir wollen Dich nicht hoͤren. 
Demoſthenes Geharrend). 
Athener! Kennt ihr nicht mehr jene Stimme, 
Die hohen Muth ſo oft in Euch erweckt; 
Wenn ihre Fackel die Verzweiflung ſchwang? 
Seht hier die Buͤrger Thebe's, noch bedeckt 
Von Ihrer Heimath Aſche, vor Euch flehend! 
(Er zeigt auf die Schaar thebaniſcher Flüchtlinge.) 
Die Schlange, die auf ihren Trümmern zifcht, 
Waͤlzt fi heran zu Euren Mauern bald; 
Verderben athmet fie und heuchelt Frieden ! 
(Nach dem macedonifhen Gefandten zeigend.) 
Ein kleines Opfer dem Tyrannen nur! 
Was ift auch eine Handvoll Menfchen? — Auf! 
— Gehorcht dem neuen Herrn! Wie füß 
Wird feine Huld Euch fein, wie fanft fein Zepter! 
Das Volk. 
Herunter! — Fozion! Fozion! ruft Athen! 
Demofthenes (neftig). 
Die Redner liefert aus, die acht Verbrecher! 
Und feine Hand, von ihrem Suͤhnblut roth, 
Er beut fie Euch mit freundlicher Geberbe. 
Wär’ Euch für fol) ein Heil der Preis zu hoch? 
Der Kaufmann trägt das Probekorn umher 
In feiner Wanne, zeigt es Tiebreich vor, 
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Daß ihm der Vorrath reichen Wucher zolle. 

Gebt uns dem Schlächter hin! Das Meſſer faͤllt, 
Ihr wähnt Euch froh gelöft für golbne Freiheit, 
Doch Euer Löfegeld fchlägt Euch in Seffeln. 

Volksgetoͤſe. 
Wir wollen Fozion hoͤren — Fozion ſpreche! 
MNikokles (u Fozion). 
So ſtill bleibſt Du ? Erkenn’ ich meinen Freund? 


Fozion. 


Laß ihn nur reden; denn nur reden kann er. 
Nikokles. 
Verzweiflung ſpricht aus ihm zu tauben Hoͤrern! 
| Fozion. 
Den Schatten ſeines Baums verſchmaͤhen ſie, 
Ich bringe ſchon zu rechter Zeit die Art. 
Demofthenes (um Bolten. 
Mas tobt Euch in ber aufgeregten Bruft, 
Daß Ihr dem treu’ften Freund’ fie fchließen wollt? 
- Die Götter rufen Euch durch mich zur That! . 
Einige Stimmen. 
Du riefft uns auch zu Cheronaͤa's Kämpfen! 
Andere Stimmen. 
Bei Cheronda Eeimte Thebe's Untergang. 
Wieder Andere. 
Die Blutſchuld geht, ihr Redner! jegt zu buͤßen! 
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Fozion (aufſtehend). 
Nun iſt die Stunde da fuͤr kraͤft'ges Wort! 
Waͤr' Marathon geloͤſcht aus ihren Seelen? 
Volksgetoͤſe. 
Er ſteigt hinauf! er ſpricht! 
Viele Stimmen. 
Heil Fozion! Heil! 
Demoſthenes (für fig). 
Wie er der Volksgunſt Weihrauch in fich faugt! 
Fozion (auf der Rednerbuͤhne). 
Begleite mich, mein Nikokles! 
(Nikokles folgt ihm.) 
Athener ! 
Nehmt wenig Worte auf, die That ſoll fprechen. 
Das Volk. 
Heil unſerm Fozion! Heil dem edlen Buͤrger! 
Fozion. 
Die Rede iſt's, die unſer Vaterland 
So tief gebeugt — die Rede ſchloß den Mund 
Der wadern Männer bier vor Euern Augen! 
| (Auf die bezüchtigten Redner zeigend.) 
Um Worte ohne Frucht, durch diefe Worte 
Sind wir fo nah dem Rand’ der Schmach gebracht! 
So nah, daB ich dem theuern Freunde hier 
(Er umarmt den rüdwärtd ſtehenden Nikokles.) 
Um feine edle Stirn der Sühne Kranz 
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Mit Thränen, doch im Bürgerjubel flöchte, 
Wir’ Rettung Euch des Edlen Untergang ! 
Auf meinen Knien dankt’ ich es ben Göttern, 
Vergönnten fie für Euer Heil mir Tod! 
Das Volk. 
D hört! o hört! — Es lebe Fozion hoch! 
Fozion. 

Ungluͤckliche Thebaner! Liebe Gaͤſte, 

Vom Jammer in den Arm der Furcht geleitet, 


Empfangt aus wunder Bruſt ein treu Gefuͤhl! 


(Kurze Paufe, während der fein Blick auf der Verfammlung rubt — 
tiefed Schweigen in biefer.) 


Doch wahrlich! iſt's für Griechenland genug, 
Daß Thebe weint! Der Zrauernden wie uns 
Seziemt — — 
(Nochmalige Paufe und tiefe, harrende Stille.) 
Die Bitte nur, nicht neuer Kampf! 


Volksjubel. 
Heil, Fozion, Dir! — dem weiſen Rath! dem Frieden! 


Dir ſei der Suͤhne Werk von uns beſchieden! 


(Fozion verlaͤßt die Rednerbuͤhne. Das Volk zerſtreut ſich; einzelne 
Gruppen verweilen. Erkorne ſammeln ſich um Fozion und 
— Nikokles.) 


Zweiter Auftritt. 
Fozion. Demoſthenes. Freunde. Gruppen. 


Damades (zu Demoſthenes). 
Da hat er nun in wenig Augenblicken 
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Das Meer gebändigt, das Dir widerftand! 
O Schmach! die göttergleiche Kraft der Rede 
Mus den Triumph der Nüchternheit erleben ! 
Demofthenes. 
Er rettet uns den Hals! Sehr mefentlich 
Iſt diefes für den kuͤnftgen Ruhm der Zunge! 
Wir beingen’s ihm fchon wieder ein — — 
(Er naht fi Fozion.) 

Du ließeſt 
Dich lange bitten, ſo des Siegs gewiß; 
Nun eilſt Du wohl, mit Flehen gut zu machen, 

oͤhniſch) 
Was die verblendete Begeiſterung 
Der waffenluſt'gen Redner je verbrochen? 
„Des Edlen Blut iſt Oel in Voͤlkerflammen!“ 
Fozion (kalt). 

Die Waffen luſt ſteht fern von Waffenmuth, 
Dem Weibe fehlt das Schwert, doch nicht die ſpitze 

Zunge. 
Zu flehen fuͤr der Vaͤter heil'ge Sitze 
Viel ſchwerer iſt's dem kraͤftigen Gemuͤth, 
Als mit dem Fuͤnkchen Leben zu bezahlen. 


(Er geht mit veraͤchtlichem Blick auf Demoſthenes; die Anweſenden 
folgen ihm jubelnd.) 
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Dritter Auftritt. 
Demofthbenes. Damades. 


Demofthenes. 
Das war für Cheronda! — — Stolzer Feind! 
Mir finden und — Ich trag’ im Mund den Dolch, 
Und Deine Ealte Bruft bleibt doch verleglich ! 
Damades (ihm nadeilend). 
Und meine fünf Zalentchen! Laffe Dir 
Das Geld nicht reu’n! ich Eauf uns los und ficher! 


Vierter Auftritt. 


(Aleranderd Zelt in Mitte feined Lagers bei Thebe's rauchenden 
Trümmern. Kriegerifher Prunt um ihn ber. Seine Feldherrn und 
Höflinge umgeben ihn. Er felbft geht auf und nieber.) 


Alerander (geringfchäsig). 

Ermüden diefe Kechender nimmer? 
Was fol ich mit Sefandten? Rache will ich! 
Die Zungenhelden follen fie gebunden 
. Zu meinen Süßen fenden! — Letztes Wort! 
Schickt diefes freien Poͤbels Voten weg. 

Hefäftion. 
Mein Eöniglicher Here! an Ihrer Spige 
Erfcheint und Fozion ſelbſt — — 

Alerander. 

Wie! Fozion hier, 

Der Sieger auf Euboͤa? 
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Sa, mein König. 
Alerander. 
Der meinen Vater aus dem Hellefpont 
Gedrängt, und lorbeerreich zum Frieden rieth? 
Antipater. 
Es ift derfelbe. 
Alerander. 
Iſt's derfelbe auch, 
An dem mein Vater mit Vertrauen hing? 
Als Enüpfe fie, die fih im Kampfe trafen, 
Der Freundſchaft enged Band von Jugend auf? 
Hefäftion. 
Mein König, es ift flets der gleiche Mann — 
Bon feinen Lippen auch Fam jene edle Rüge, 
Die ein bethörtes Volt von Sreudenopfern 
Bei Deines Vaters Tod zuruͤckgehalten. 
„Der Teigling nur,” fprady er, „vermag den Jubel, 
„Erlifcht ein hoher Stern, der ihn bebräut: 
„And einen Mann nur hat das Heer verloren, ' 
„Dem einft Athen bei Cheronda wid!" 
Alle. 
Ein Heldengeift in diefer Bürgerbruft! 
Alerander. | 
Ich will ihn ſeh'n, ihn fprehen — laßt ihn nah'n. 
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Doch fein Gefolge bleibe fern von hier! 
(Zu Befäftion.) 
Kühl’ ihn mir zu — — 
(3u den Uebrigen.) 
Gehabt Euch wohl! — 
(Während ſich alled entfernt.) 
Verlangen ! 
Sn diefer Bruft wedt ein Athener dich? 


Fünfter Auftritt. 
Alerander. Fozion. Hefäftion. 


(Hefaͤſtion führt Fozion ein, und will fi) dann entfernen: ein freunds 
licher Wink des Königs hält ihn zurüdi; er verweilt im Dintergrunde.) 


Fozion 
(nad; einer Paufe, während der er Aleranderd Wort zu erwarten 
ſchien, mit ebelftolzer Faflung). 


Es fendet mich ein Eleines Volk, o Herr! 

Das großen Ruhm erwarb; zum Heldenfohn, 

Der felber fhon die Bahn der That befchritten, 

Schickt mid ein Erieg’rifch Volk vertrauensvol. 
Alerander (der ihn ununterbrochen ind Auge faßte). 

So dacht’ ich mir des tapfern Filippe Feind, 

Der auch dee Freund des weifen Filipps war. 

(Sütig.) 

Du fiehft, Athener, daß mir Elar geworden, 

Mas mit dem Macedonter Dich entzweite, 

Verband — — 


% 
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Fozion. 
Wir fühlen beide und — als Griechen! 
Alerander (betroffen). 
Du führft das Wort fo trefflich als das Schwert! 
Fozion. 
Vor Filipps Sohn bedarf ich denn des Schildes nimmer. 
| Alerander. 
Verſteheſt Du fo wohl die Zauberkunft, 
In Friedenspalmen Lorbeer umzuwandeln? 
Fozion. 
Ich weiß den Platz, wo wuͤrd'ge Griechenlorbeer 
Erbluͤh'n und nenn' ihn Dir: in — Marathon! 
Alexander. 
Beſaß dieß Thebe Dich, es rauchte nicht! 
Fozion. 
Athen gehoͤr' ih an — Verſchone feiner! 
Alerander (feine Hand faffend). 
Die Götter hören mich! ich fchenE es Dir! 
| Fozion. 
Zum Dante gruͤß' ih Dich Miltiades. 
Alerander. 
Mer gab Dir diefen Bli ins tiefe Herz? 
Du fprichft e8 aus, was Feine Seele ahnet! 
Fozion. 
Mer bei des Baterd Siegen einft geweint, 
Der ehrte mit den Thränen Griechenblut. 
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Alerander (für fih). 
Es ruft im Innerſten die laute Stimme 
Des unbekannten Gottes, ihm zu trau'n! 
Foz ion (für fi). 

Die Ahnung drängt mich mächtig zu ihm hin — 
Wär’ er nicht meines Volks gekrönter Feind! 

Alerander. 
Dein Wort! — ich nehm’ es an zum Unterpfande — 
Daß in Athen fortan die Ruhe herifcht! 

Fozion. 

So lang' in meinem Buſen Leben wallt, 
Gehoͤrt mein Wirken ihrem Schutze nur! 

Alexander. 
Und wollteſt Du, wenn ich den großen Zug, 
(Den Du mir abgelauſcht) nun in der That beginne, 
Ja! wollteſt Du, ſo warm fuͤr Griecheneinheit, 
Den alten Feind nicht ſuchen in der Wiege, 
Und Waffenbruder fein von Filipp's Sohn? — 

(Kleine Paufe.) 
Du finnft? Behender Geift! Dein Sinnen weigert! 

Fozion. 

Es ehrt mich Dein Vertrauen und ſein Wort: 
Ich bitte Dich dem naſſen Aug' zu glauben. 
Den Juͤngling ſchon umſchwebte jener Traum, 
Den Deiner Jugend Macht ins Leben ruft! 
Die alte Wurzel der Tyrannenkraft 
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Sn Afiens fettem Grunde zu zerftören; 

Dem taufendjähr’gen Knecht der Freiheit Heil 

Sn feines Kerkers lange Nacht zu bringen — 

Es war ein würdig Spiel der Fantafie, 

Und wird nun Deines Wirkens hehres Ziel. 

— Dod) mir hat meinen Kreis die Pflicht bezeichnet, 

Athen ift meine Welt, Du fuhft Dir Deine. 

So wandle denn im Sonnenlicht die Bahn, 

Und laß’ zu meinem Haus mich ruͤckwaͤrts fchreiten. 

Alerander (die Arme ausbreitend). 
So reich und ſchoͤn hatt’ ich mir's ausgemalt! 
Fozion. 

Im alten Vaterland bedarfſt Du Freunde! 

Hier will ich, waͤhrend Du des Sieges Spur 

Bis in den Schooß des fernen Oſten leiteſt, 

Das Wohl der aͤchten Griechenſache wahren, 

Und auf dem Boden alten Bruderzwiſtes 

Den Segen bruͤderlicher Eintracht pflegen. 

Alexand er. 
Er Eönnte wohl aud ohne Dich gedeih’n! 
Fozion. 
Koͤnnt' er es nicht, erſchien' ich nicht vor Dir. 
Alerander (lädelnd). 

Du meinft: Gaͤb's nicht der Männer viele noch, 

Gleich Die für die gemeine Sache warm, 

So war's der Muͤh' nicht werth, fuͤr fie zu reden ! 
I. 7 
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Fozion (befriedigt). 
So iſt's! O Here! In Deinem Herzen lebt 
j Der Geift, der Griechenland zum Großen einigt! 
D König! Bleibe hold der aͤchten Freiheit; 
Sie kraͤnzt mit der Unfterblichkeit Dein Haupt! 
Alerander. 


Wie müht Ihr Euch um foldy gebrechlich Kleinod ! 


Tozion. 
Des Lebens Werth liegt uns allein in ihm. 
Alerander. 
Um frei zu fein, dient ihr der Freiheit fElanifch! 
Tozion. 


Gluͤck lohnt den Sohn, ber Üsh der Mutter opfert. 


Alerander. 

Geſteh' nur ein, daß ihr auch Feffeln tragt! 

Sie find euch füß, weil ihr fie felber ſchmiedet, 

Und ein Narziß der Menſch von Haus aus ift. 

Fozion. 

Du, koͤniglicher Herr, ergluͤhſt im Plane, 
Der eine Welt in Rieſenarme faßt: 

Was Du bedarfſt, den ſtattlichen zu bilden, 

Das Meiſterwerk zu fuͤhren zur Vollendung, 

Du findeſt es dem Willen ſtets bereit: 

Denn wollen darfſt Du nur, wenn Du geſchaut, 

Und Deines Blickes Strahl erzeugt die That. 





99 


Du gleichſt dem Zeus, der felbft die Donner meiftert 
Und fchöpferifcy den Tod befruchten Eann. 
Alerander (behaglid). 
Du ſchmuͤckſt das Bild mit Deiner Farben Gut 
Zu reich; ich Eenne meine Grenzen wohl. 
Fozion. 
Und welche Kraft waͤr grenzenlos? Selbſt Zeus 
Erkennt des Schickſals alten Zepter an. 
Alexander. 
O hilf mir widerſtreben dieſem Joch! 
Denn daß mein Geiſt die Grenzen hat erkannt, 
Bewegt ihn nicht zur Demuth vor dem Schickſal: 
Die Feffel ruft dem Muth, fie zu zerbrechen. 
Hozion (lädelnd. 
Du haft die weite Bahn der Welt vor Dir — 
Erſt ihre Grenze ift die Deine auch. 
Und jeder Schritt, den Du zurüdgelegt, 
Erkraͤftigt mächtiger den Bruderſchritt, 
Und nur am fernen Ziel des Herosweges 
Hebt ihren Zauberfchild Unmöglichkeit. 
Nicht fo mit und... . 
Alerander (entzüdt). 
O Fozion! gebe mit 
Den Götterweg, den Du fo fehr begriffen! 
Der Himmel felbft hat Dich für ihn geweiht. 
7 * 
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Fozion. 
Mir fiel ein ander Loos, ich liebe es. 
Ein Sohn bin ich der unſichtbaren Mutter, 
Die ihre Kinder an dem Pulsſchlag kennen: 
Ihr warmer Aetherhauch beſeelt die Bruſt, 
Die ſich um ſie dem Tode willig beut. 
Gleich jenen frommen Soͤhnen, welche einſt 
Die prieſterliche Mutter hin zum Tempel 
Mit innig hingegebner Kraft gezogen 
Vom heil'gen Willen auserſehn der Götter, 
Den Blicken der erſtaunten Welt zu zeigen, 
Wie wenig Raum genügt der wahren Größe), 
Ertragen wir mit Stolz dad Joch der Pflicht, 
Für unfers Herzens Doppelheiligthum — 
Für unfer Vaterland und feine Freiheit! 
Geliebted Joch der heiß geliebten Pflicht! 

Alerander (innig). 

O Eönntet ihr die Glut in eurer Bruft 
Nur von der Sache auf den Menfchen Übertragen, 
Wie wohl wär’ euch und eurem — — 

(Kleine Paufe) 

König dann! 

Fozion. 

Zu Bienenzellen paßt die Koͤnigin nur. 
Alerander (warnend). 

Macht euch nicht Eleiner, als ihr felbft euch fühle. 
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Treibt mich e8, Herr zu fein vom Eichenforft, 
Der unermeffen Berg und Thal umfchließt, 
So jubelt ihre im hohen Eichenwipfel, 
Und grüßt die Sonne aus dem grünen Dom. 
Fozion. 
Laß' uns den Adlerhorſt — Dein iſt der Aether! 
Die Goͤtter ſchuͤtzen Deinen Weg, ihn lohnend. 
Ein neuer Herkules kaͤmpfſt Du mit Drachen, 
Die fuͤr die Menſchheit Gift aus Blut des Menſchen 
ſaugen: 
Wo Rerxes feine Geißel ſchwang, da ſchwingt 
Sie jetzt Darius — unſrer Ahnen Wiege 
Erliegt dem Fluch' der alten Tyrannei. 
Erloͤſen wirſt Du ſie vom grauſen Banne, 
Und neu den Griechengeiſt in welke Bruſt 
Der Perſerknechte ſiegreich ſegnend hauchen. 
Das freie Griechenland, von Dir geehrt, 
Ruft Beifall Dir nach Deiner neuen Welt, 
Und mit den Doppellorbeern kroͤnt Dich — Freiheit. 
Alexander tihn umarmend). 
O fländen Thebe's ſtolze Mauern noch! 
Fozion. 
Ich ſehe ſie erſtehn auf dieſen Ruf 
Der Heldenreu', die Kronen uͤberwiegt. 
Alexander. 


Die Krone iſt mir nichts, das Wirken alles. 
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Fozion. 
Bewahre dieſen Geiſt, der Kronen adelt. 
Alexander. 
Dem unvergänglichen gehört mein Leben. 
Fozion. 
Gedenke ſein, wenn Dir ein Welttheil huldigt! 
| Alerander. 
Er herrſche dann in ber verjüngten Welt! 
Tozion. 
Ah! Aſien ift das Land der tauben Blüthen. 
Alerander. 
Es zu befruchten, lernt’ ich heut von Dir. 
Fozion. 


So lebe wohl, mein Fuͤrſt, und was das Herz 

Des Griechen nur dem Griechen wuͤnſchen kann, 

Dir bring ich's dar mit lauterm Sinn' und Wort. 
Alexander. 

Du ſcheideſt ſchon? 

Fozion. 

Die Heimath harrt des Troſtes, 

Gab' ich ihr Ruhe erſt, dann bin ich ruhig. 
Alexander. 

Ermahne wohl Dein Volk, den regen Geiſt 

Ans Wohl des ganzen Griechenlands zu knuͤpfen. 

So warm das Blut in meinen Adern rollt, 

Doch liegt das Loos der Sterblichkeit auf mir. 
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D daß ein Riefengeift an Aederchen gekettet, 

Daß fi der ‚Riefenplan vom Augenblid, 

Der einen Pulsfchlag hemmt, gefangen fühlt! 

Wenn ich zum dunfeln Reich hinunter muß, 

Elyſium's matte Seligkeit zum Schlummer 

An Quellen und in Blüthenbüfchen ruft, 

Dann fol Athen das Baterland befchirmen. 

Bozion (für fih). 
Du guter König! Freiheit ſchirmt ſich felbft. 
Alerander (lädelnd). 

Bon euern Rednern haft Du nichts gefprochen ? 
Fozion (bad Lächeln erwiebernd), 

Haft Du fie mit Athen mir nicht gefchenkt? 

Alerander (heiten. 
Es fei darum! fie werden fi) wohl beffern. 
Fozion. 

Auf unſerm „Eichenwipfel“ zwitſchert alles: 

Wenn Dir, wie Vater Zeus, der Adler dient, 

So kannſt Du, denk' ich, Finken ſingen laſſen. 
Alexander (nad) einer Paufe). 

O bleibe, König Filipps Freund! der meine! 
Fozion (ihm bie Hand reichend). 

Sn Dir fand ich den weifen Helden wieder. 

Alerander. 
Das heil'ge Saftrecht eine uns fortan! 
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Fozion. 
Das hier gefund'ne wird mich treu begleiten. 
Alexander (zu Hefaͤſtion). 
Homer und Fozion heißt die Loſung heut — — 
Mein alter Freund! geleit' den edlen neuen. 
Fozion 


(folgt dem Hefaͤſtion. Nach einer Pauſe, in welcher Alexander ihm 
nachſah). 


Waͤr dieſes Griechenland noch reich an ſolchen Buͤrgern, 
Ein Maͤhrchen bliebe dann das Diadem, 
Das noch nicht hier — 
(die Hand auf dem Haupte, dann auf Stirn und Bruſt.) 
doch ſtrahlend hier mich ſchmuͤckt! 





| 


IV. | 
Ded Dichters Dachitübchen, 


oder 


Gott giebtniht mehr Froft als Kleider. 


Perſonen: 


Hilmer. 

Frau Hammok. 
Luzie, ihre Tochter. 
Lazarus. 

Ein alter Mann. 


Ein junger Unbekannter. 
Frau Debora, Hilmers Haushaͤlterin. 


(Die Scene iſt in einem aͤrmlichen Studir=, Wohn= und 
Schlafzimmer, an welches eine Kammer ftößt. Jedes 
Zimmer hat einen eignen Ausgang in den gemeinfchaft- 
lichen Vorplatz, im Hintergrunde der Bühne: zwifchen 
beiden befteht aber keine Verbindungsthür. An der fie 
trennenden Breterwand ein Schreibtifch.) 





Erfter Auftritt 


Hilmer (im Bette ſchreibend). 


O bravo! laß' es draußen frieren, ich halte meinen Fa⸗ 
den hier feſt (mit innigem Blick auf fein Papier). Ober bef- 
fer: er hält mich in füßen Zaubern gefangen. (Die Hand 
auf dad Herz.) Hier iſt es warm (fie nad der Stirn hebend), 
und hier beim Himmel nicht Ealt! (Nach dem Ofen fehend). 
Was plagt mid) Dein leerer Bauch? (aͤchelndd So me: 
nig wie mein eigner! Die Flügel empor! empor in 
meine liebe Welt! O guter Geift meiner beften Stun- 
den! Laß” mich vergeffen, wo ich bin! 


Zweiter Auftritt. 
Hilmer. Frau Debora. 


Frau Debora. 
Pu — 's fieht wieder gut aus in dem Waiſenkuͤch⸗ 
lein draußen! 
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Hilmer (ſchreibend). 
Warum nicht? Was hat Sie zu erinnern, gute 
Frau Debora? 
Frau Debora. 
Wie kann man ſo fragen! Es iſt doch entſetzlich 
mit den Herren Schriftſtellern! 
Hilmer (gutmuͤthig). 
Den Reſt Suppe hab' ich ja aufgehoben — — 
War das nicht recht haͤuslich? 
Frau Debora ihn entruͤſtet ſtarr anſehend). 
Haben Sie? Ei! Erboſt die Hände zuſammen klappend. 
Hilmer. 
| Gewiß. Er ſchreibt fort.) 
Frau Debora. 
Man denke! welche Sparſamkeit! Ich glaube, Sie 
werden noch ein Kapitaliſt. 
Hilmer. 
Sehn Sie nur den neuen braunen Topf nach! Ich 
habe gethan, was an mir war. 
Frau Debora. 
Den neuen! Den neuen Topf! Den neuen brau: 
nen Topf! 
Hilmer. 
Sch fammelte fie ‚darin mit Sorgfalt — die gute 
Ceres felbft hätte mir Beifall geklatſcht. 
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Frau Debora. 
Den neuen braunen Topf! Nein! Das ift ja 
wahrlich unerhört! 
Hilmer (zutraulic). 
Nu — hätt’ ich ihn etwa nicht nehmen follen? 's 
ift mir recht leid — 
Frau Debora. 
Wie Einnen Sie ihn nur neu nennen! Er ift we: 
nigftens fchon ein Jahr hier, und hat nur fünf bie 
ſechs Sprünge. 





Hilmer (fig). 
Er fpringt doch immer nody mit — mit und Beiden 
hält er's noch aus — 
Frau Debora. 
Und was iſt denn aus dem übrigen Braten gewor⸗ 
den? he? 
Hilmer. 
Damit bewirthete ich geftern Abend meinen Freund 
Manfardo. 
Frau Debora (die Hände wieder zuſammenklappend). 
Mas? den hungrigen Maurermeifter! den Schma- 
roger! den Windlipps! Konnt’ der fein Schwarzbrod nicht 
ohne Braten verzehren? | 
Hilmer. 
Hör Sie, Frau Debora — meine Freunde muß 
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Sie mir ungehudelt Iaffen, wenn Sie felbft in gutem 
Bernehmen mit mir bleiben will. 
Frau Debora. 
Arger Kindskopf. (Für fin.) Es ift ein Graͤuel! 
Hilmer. 
Kindskopf, fo viel Sie will; aber mein Freund Man: 
fardo ift ein genialer Architekt. ' 
Stau Debora. 
Sch wollte, er wäre ein folider Fleifcher, und ſchickte 
mir einen Braten für Sie. 
Hilmer (färeibend). 
Sch brauche keinen; aber ich wollte, ich Eönnte dem 
guten Mann alle Zage einen geben. | 
Frau Debora. 


Mas wollen Sie denn heute effen? He? (Sie fett 
grollend die Arme in die Seite.) j 


Hilmer. 
Was da if. 
Frau Debora. 
Es ift aber nichts da! gar nichts! hören Sie 's! 
Here Hilmer! — Ganz und gar nichts! 
Hilmer. 
Hat fich die Kage hinter die Suppe gemacht? Das 
wäre doch Schade um die Suppe und meine org: 
falt. 
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Frau Debora. 

Sie werden doch nicht von dem bischen Suppe 
fatt werden wollen? Wie Sie's verftehn! 

Hil mer (eifeig ſchreibend). 

Warum nicht? Es kommt nur auf eine kleine Probe 

an — Ich bin kein Apizius — 
Frau Debora 
(wirft im Unmuthe ihren Handkorb auf den Boden). 

Es iſt nicht auszuhalten! 

Hilmer (doͤchſt freundlich die Feder niederlegend). 

Liebe Frau Debora! laß' Sie uns froͤhlich bleiben. 

> Frau De bora (bereits halb begütigt). | 

s ift eine Kunft! Für fig.) Ach feine. Mutter. 

| Hilmer. 
Meint Sie? Es kommt mir nicht fo vor. 
Trau Debora. 

Sie waren von Kindsbeinen an der Leichtfinn! der 

Sud in die Welt! Der Ohneforg’! 
Hilmer. 

Das hat Sie mir fchon oft gefagt: es war mir aud) 

ſchon oft leid, und doch ift mir recht wohl zu Muthe ! 
Frau Debora. 

Ihr Herr Bruder, der jegige Geheimerath hätte SSh: 
nen zum Mufter dienen ſollen; der weiß beffer, wo Bar: 
thel den Moft holt, und hat feine Schäfchen ind Tro⸗ 
ckene gebracht — 
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Hilmer. 

Zum Geheimenrath ſchicke ich mic, nicht. (Zebhaft.) 

Das hab’ ih She fhon oft gefagt! 
Frau Debora. 

Und warum Eonnten Sie denn nicht reich) werden, 
wie She anderer Here Bruder, der Commerzienrath ? 
Der ift ein fehmwerer Herr, und lacht die Welt aus — 

Hilmer (hödfk heiter). 

Da fragt Sie mid) wahrlich zu viel, gute Frau 
Debora! 

Frau Debora. 

Dder den goldnen Boden des Handwerks waͤhlen, 
wie Ihr juͤngſter Herr Bruder, der Herr Kleiderma⸗ 
cher? der reputirlichſte, vornehmſte Buͤrger in der Stadt. 

Hil mer (achend). 

Er macht nur Leute durch die Kleider; ich ſchaffe 
mir ſie hier geradaus wie Gott im Paradies — Er zeigt 
auf fein Papier.) 

Frau Debora. 

Das gräßliche Verfemachen — das abfcheuliche Ge⸗ 

fchreibe — das boden: — und breodlofe Dintenfag ! 
Hilmer. 

Mid darf Sie fhimpfen, nur meine Freunde nicht 
— — Das Dintenfaß ift mir auch ein treuer Freund — 
Frau Debora. 

Ihre Heren Brüder wollen nichts von Ihnen wiffen 
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— durchaus nichts — — bei jeder Gelegenheit muß ich's 
hören von ihnen und andern, daß mir das Herz biutet. 
Hilmer (gutmäthig). 

Ich vergeffe ihrer dennod, nicht. Und Ihr Herz, liebe 
Frau Debora — das muß Sie ſchonen — es ift mir werth. 
Frau Debora (für fid). 

Er ift gut wie ein Engel; er dauert mich, aber es 
fteht ihm nicht zu helfen. Wenn das feine Mutter er: 
lebt hätte! Ach die gute, liebe Frau! 

Hilmer 
(nachdem er mit großem Feuer gefhrieben, auffahrend). 
So! fo! (Er reibt fi die Hände vol Vergnügen, nachdem 


er die Beber in den Mund genommen) Gott! wie glüdlich bin 
ich! 
Frau Debora (ihm liebrei traurig zufehend). 

Mie ein Kind! aber wie ein Kind, das fpielt! Man 
koͤnnt' ihn kuͤſſen und ſchlagen zugleich! Es ift nicht er- 
laubt — 

Hilmer tihrer gar nicht eingedenk). 

Jetzt zum dritten Akt! Der Schluß des zweiten — 
O! wie thut er mir wohl! Nimmt die Feder wieder auf.) 
Wohlan, Nero! 

rau Debora. 

Nun fchreibt er gar von dem großen ſchwarzen Hunde 
des Herrn Majord neben an. Ach! da ift Hopfen und 
Malz verloren! — — Sie haben alfo genug mit ber 

1. 8 
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Suppe, Herr Hilmer? und weiter nichts zu befehlen? 
Ich muß nun zu meinen andern Herrfchaften — Alles 
zu feiner Zeit! 

Hilmer (eifrig ſchreibend, niet ihr feine Antwort zu). 

Frau Debora (nad) einer Heinen Paufe). 

Gott weiß, wie gern ich ihm auf den grünen Zweig 
bälfe! Aber die gute fremde Frau wird ſich wohl irren! Sch 
will fie jegt unten an der Hausthuͤr abwarten. Sie muß 
bald kommen. Es ift doch fehr hoch hier herauf — (ver: 
gnuͤgt ſchmunzelnd) Vielleicht erzählt fie mir etwas unter: 
wegs; (Enirend) ’mpfehl’ mich, Herr Hilmer. (Sie geht. Im 
Sehen, Ein Douzeurchen werde ich ja wohl auch verbie- 
nen — 


Dritter Auftriset- 


Hilmer 

(durch dad Schließen der Thür aus feiner Begeifterung aufgeftört). 

Die muß ih) mir nody mit guter Art vom Wege 
ſchaffen. Sie meint e8 recht ehrlich, aber es ift unerträg- 
lich! an taufend und taufend Dinge denkt das Weib, und 
glaubt’ ich ihr, von Sonnenaufgang bis Mitternacht verduͤ⸗ 
fterte ich mein Dafein in Sorgen. — Doch nein! fie diente 
noch bei meinen guten Eltern — id) will Geduld haben — 
hat fie doch auch Geduld mit mir! Sie mag reden, ich 
ſchreibe — So find wir beide zufrieden. (Kleine Paufe. Laut 
lachend.) Wie ic, ihr einft die Wonnen des Mufenpriefters 
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fchilderte, um mein Leben mit ihrem, und ihre Bleiben 
bei mir mit meinem Sschfelbftbleiben auszuföhnen! Ha 
haha! und fie fragte ganz zutraulich: wie viel denn die 
Frau Mufe mir Wochenlohn gebe! Seit jener Zeit fpreche 
ih nur von Reiß — und Pflaumenmufen mit ihr. — 
Tun! 's iſt auch eine Art Dichtung — eine lebendige dfo: 
pifche Fabel! 's reden ja viel Thiere und Thierchen — 
fchreiben fogar — (Längere Paufe. Launig.) Getroft! gute 
Frau Debora! haben wir doch einen Minifter, der die 
Sache ungefähr eben fo wie Ste anfieht: einen erhab- 
nen Souper : Mäzenas! — — — Hat er nicht gefagt, 
die Künftier feien ein Zigeunervolt, das auf dem Schub 
fort müffe? Sort mit dem Plundervolke, (gutmätbig) es mag 
die blaue Schuͤrze oder das blaue Ordensband tragen! 
Uebrigens Yinnig) fol ihnen Fein Leid geſchehn — find fie 
nicht ohnehin genug zu bedauern? (Er geräth wieder in be- 
geifterted Schreiben.) 


Vierter Auftritt. 


Hilmer (im Nebenzimme) Frau Debora. Frau 
Hammok. Luzie. 


Frau Debora Curch die leiſe geöffnete Thuͤr hereinſchleichend). 
Nur ſachte — ja nur ſachte, liebe Madam, daß wir 
ſeine Spiration nicht ſtoͤren, wie er das nennt. Darauf 
haͤlt er gar große Stuͤcke! 
| 8 
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Frau Hammok tihr folgend, fehr bewegt). 

So nahe wohnt Güte dem Himmel! — Sa! er 
war ihm ſtets nah — 

Lu zie (zulett eintretend, fi) an die Mutter ſchmiegend). 

Mie hoch, liebe Mutter! Was wollen wir denn hier 
machen ? 

Frau Hammok. 

Ruhig, mein Kind. — Liebe Frau Debora, wo ift 
— mo finde ich — mo fehe ih? — — (Sie hält fih an 
dem Tirhe.) D mein Herz! 

Frau Debora (ihr den Stuhl hinſchiebend). 

Nehmen Sie Plag — um Gotteswillen ruhen Sie 
erft ein wenig — — Sie fehen fo alterirt aus — — — 

Luzie (fie umfaflenb). 

Liebe! liebe Mutter! Die häßliche Treppe! Mir fie- 
gen zu haflig — 

Frau Hammok dic fegend). 

Es iſt gleich voruͤber — Die hohe Treppe — mir 
ftiegen fehnell — da Fam ich ein wenig außer Odem — 
Sei ruhig, mein liebes Kind — 

Stau Debora fi fich. | 

Was die Frau nur vorhat! — Gewiß nur Gutes! 
Sie ift fo generds. — (Sie blinzt in ihre Hand, die fie fhnel 
öffnet und wieder ſchließt. Ein ganzer fchöner Dukaten, dag 
ich fie hier einführe — (vergnägt) bin doch begierig — — 
(hoffnungsvoll, Es wird wohl noch mehr geben — — 





117 


Frau Hammot 
(die fi unterbefien mit Luzien leiſe unterhalten, gefaßter). 


Das Schalterchen, Frau Debora? 


Frau Debora 
(hebt eine alte räucherige Landkarte in die Höhe, die fie ſeitwaͤrts 
mit einer Schlinge einhängt, und zieht einen Propf aud der breter: 
nen Wand). 


Aber nur flille — nur behutfam! 
Frau Hammok (urch die Deffnung blidend). 


Ha! (Sic) ſchnell faſſend, unterdrüdt fie jeden Laut, aber 
ihre Stellung und ihre Gebehrben zeigen ihre warme Theilnehmung.) 


Frau Debora (fi leiſe mit Luzien unterhaltend). 

Sie ſprechen fo ganz und gar fehön, fo hochteutfch 
— — und body ift wieder etwas Fremdes in Ihrer 
Ausſprache — Kurios! 

| Luzie (aͤchelnd). 

Meinen Sie? tür fih) Kurios ſcheint fie! (aut) Sch 
hatte einen ſtrengen Sprachmeifter. 

Frau Debora für fih). 

Das huͤbſche Mädchen iſt auf feiner Hut, wie eine 

Eleine Nonne! Die Zeit lehrt viel — 
Hilmer üubelnd). 


Da fteht der Monolog! (Er überliet das Letztgeſchriebene 
mit Wonne.) 
Stau Hammok (sufammenfahrend). 


Das ift die — Stimme! (Innig, für fi) O die liebe 
wohlbekannte! 
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Hilmer (mit flillem Entzüden überlefend).. 
D ich Gluͤcklicher! (Ex legt die Hand aufs Herz.) 
Frau Hammok 
(leife, indem fie unwillkuͤhrlich auch ihre Hand aupd Herz legt). 
Ich Gluͤckliche! | 
Luzie (Mit filem Staunen ber Mutter zufehend). 
Sch fühle, aber mir ahnet nichts. 
Frau Debora (ungebultig). 
Was ift zu thun? Ich muß wohl warten und har: 
ten, bis Zag wird — 


Frau Hammof 
(fi gewaltfam von der Wandöffnung zuruͤckziehend). 


Gute Frau Debora! meine Freundin — 
Frau Debora (ebrerbietig). 
Die Frau Geheimeräthin Zabri — — ? (Sie knirt. 
Frau Hammok. 

Sa fie hat mir zugefichert, daß ich durch Ihre Güte 
ein Stündchen allein in diefer Kammer zubringen follte — 
Sie find von ihr unterrichtet? 

Frau Debora. 

Bitt' unterthänig — Sie haben nur zu befehlen — 
Ganz nad) Dero Bequemlichkeit — 

Frau Hammok (ine etwas in bie Hand drüdend). 

Folgen Sie Ihren Gefchäften ohne Sorge — id) 
mache auf Herrn Hilmer — dann kommen wir wieber 
zufammen, — — 


« 
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Frau Debora. 

O Herr Hilmer ift fehon fiher — bei dem bleiben 
immer alle Thuͤren auf, und gefchieht ihm doch nichts 
— — ’mpfehl’ mid) gehorfamft — Ich habe dann die 
Ehre, mich wieder einzufinden — — 

Frau Hammok. 
Schön — ſchoͤn — (In fichtbarer Ungeduld über die fich 


langſam Beurlaubende.) 
Frau Debora kfuuͤr fih). 


Ich muß mir's ſchon gefallen laſſen — Dukaten gehn 
vor Neugier, und die Frau Geheimeraͤthin buͤrgen mir 
fuͤr alles. Ich will dem Thunichtgut doch Eier kaufen 
zum Pfannenkuchen — den ſpeiſt der Herr Poet gern! 


Frau Hammok 
(riegelt ſchnell die Thür hinter der Hinausgegangnen zu; waͤhrend 
dieſer Zeit lauſcht Luzie eben fo ſchnell an der Wandoͤffnung). 


Fuͤnfter Auftritt. 
Frau Hammok. Luzie. Hilmer. 


Frau Hammok (fi von der Thuͤre zuruͤkwendend). 
Ah! Evastoͤchterchen! 
Luzie (ihre Verlegenheit in Umarmung der Mutter bergend). 
Ich fah bisher Iauter Näthfel, liebe Mutter — jetzt 
aber — 
Frau Hammok (eätig). 
Nun jetzt? (Sie herzlich mit den Augen fragend.) 
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!uzie (fie Züffend). 
Tagt ed ein wenig in mir! Das Licht iſt mild und 
klar — , 
Frau Hammok (aufmerkfam). 
Laß' mid Deinen Tag doch mit genießen, mein 
Kind! 
Luzie. 
Hab' ich noch einen — Bruder? Gerlegen.) War 
. meine Frage unbefcheiden ? 
Frau Hammok (freundlich). 
Mie Eommft Du darauf, Luzie? Beine Beobachterin? 
Luzie (verlegen). 
Mir ift, ald gleiche der junge Menſch im andern 
Zimmer Shnen gar fehr — — 
Frau Hammok. 
Gefiele er Die ald Bruder? haft Du ihn fo fehnell, 
fo gut erfchaut? 
Luzie. 
O ja, liebe Mutter — Er gleicht ja Ihnen — mein 
Herz half meinen Augen. 
Frau Hammok (aͤchelnd). 
Alſo muß er auch Dir gleichen — Du weißt ganz 
gut zu ſchließen — 
Luzie. 
Und er ſieht ſo eigen aus, wenn er ſinnt und ſchreibt 
— da iſt alles Leben in ſeinen Zuͤgen — 
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Frau Hammok (zufrieden), 
Du fahft wirklich viel in einer Sekunde, Mädchen — 
Luzie. 
O die Oeffnung iſt groß — und meine Aufmerkſam⸗ 
keit war — nicht klein — 
Frau Hammok fuuͤr fi). 
Und Dein Herz neu — und rein. Gie ſettt fich vor die 
Wandoͤffnung) Fest laffe mich beobachten. 
Luzie. 
Sch will Ihnen mit dem Gehör’ ſehn helfen. (für fi) 
O wenn ed mein Bruder märe! 


(Einige Minuten ſtiller Beobachtung in dem einen, und anhaltenden 
Schreibens in dem andern Simmer.) 


Sehöter Auftritt. 
Vorige. Lazarus. 


Lazarus (im Anpochen, durch Hilmerd Thuͤr eintretend). 
Guten Morgen, Herr Hilmer! 
Hilmer (cortſchreibend). 
Pag’ mic jest niemand! Ich habe viel — viel zu 
tbun — 
Lazarus (anmaßend). 
Geſtrenge Herrn regieren nicht lang! wiſſen Sie wohl! 
Hilmer (aͤchelnd). 
Das hat hier auf meinem Papier Burrhus ſo eben 
dem Nero geſagt. 
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Lazarus. 

Mein! mas weiß ich vom Nero? Wollen Sie mir 
Audienz geben ohne Firefare, gut! Derowegen komm’ 
ich her — Wollen Sie nicht, ſchlimm, aber nur fchlimm 
für Ste — jest reſolviren Sie fih. . Meine Zeit iſt ge: 
zählt — Ich hab’ zu thun — mehr als Sie — 

Hilmer (gutmäthig). 

Lieber waͤr' ich jegt nicht unterbrochen worden. Da 
es einmal gefchehen iſt — (er legt die Zeder nieder), fei es 
darum! Was will der Herr? 

Lazarus (am Ofen. 

Es ift ein bischen kuͤhl bei Ihnen — der große Ofen 
fagt ja gar nichts — 

Frau Ham mok für ſich. 

Der Jude ſucht ihn zu demuͤthigen — Gewiß hat 
er einen Anſchlag, gegen den er Widerſtand fuͤrchtet. 

Luzie ich in ihren Mantel widelnd). 

Die haͤßliche Stimme erinnert mich, daß es mich 
frieren Eönnte. 

Lazarus. 

Es ſchicken mich die Herrn Brüder (fi ohne Umflände 
vor dad Bett feßend). 

Hilmer (mit der Feder Tpielend). 
So? (Er geräth ind Nachfinnen.) 
Lazarus. 
Ich ſoll Ihnen thun — eine Propoſition. — Ge: 
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ben Sie auch Acht? 's ift die Meb’ von einer Propo- 
fition — 
Hilmer (in Gedanken). 


Sal — — doc) Agrippina’s Schub — — 
Lazarus. 
Bon den Schulden nachher — — Er flieht Hilmern 


fehr befremdet an). 


Hilmer (fhreibend). 

Die Nemeſis ſtreckt ihr finſtres Niefenhaupt aus den 
Wolken. 

Lazarus. 

Laffen Sie einmal ruhen das Fauderwelfche Zeug, und 
hören Sie mich an. Was thu’ ich mit den abgeriffenen Fez⸗ 
zen von Gered? Wir muͤſſen's Tuch fchneiden am Stud — 

Hilmer (fähreibend). 
O! Diefe beſchwoͤrende Ausrufung! Götter und Rom! 
Lazarus (fehr lauf). 

Die Heren Brüder wollen mit Ihnen Eommen in 
Richtigkeit — in Eomplete Ordnung — das Ding hängt 
num fchon fo lang — e8 muß nehmen ein Ende — 

Hilmer (chreibt lebhaft, ohne zu antworten). 
Frau Hammok. 
Was werd' ich hoͤren? 
Lazarus. 

Die Familienehr' nimmt abermals einen neuen, ei⸗ 

nen großen Schwung — ſo hoch — 
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Hilmer (immer ſchreibend 

Jetzt wird ſich die Scene herrlich anfchließen, die 
mir heute der fchöne helle Morgen mitbrachte! 

Lazarus (ihn zupfend). 

Die Heren Brüder werden in den fürmlichen Abel: 

ftand erhöht — hören Sie's? 
Stau Hammok. 

Sott erbarm’ ſich ihrer. 

Hilmer (legt die Feder nieder und fieht Lazarus flarr an). 
Lazarus. 
Machen Sie Augen, groß wie das Stadtthor, es ift 
und bleibt doch wahr. 
Hilmer (im heftigften Anfalle von Lachen). 
Mein Bruder, der Krämer auch? 
Lazarus, 
Legt nieder den Handel — iſt reich genug, um zu 
fein von Adel — | 
Hilmer. 
Und mein Bruder der Schneider ? 
Lazarus. 

Der Herr Kunſtkleidermacher Hilmer laffen Ihre Fa: 
brik unter anderm Namen fortgehn, und find hochfürft: 
licher Oberhoffämerier geworden. 

Hilmer 
(teodnet fich die naß gelachten Augen und greift zur Feder). 


Iſt mie fehr erfreulich. 
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Lazarus (ihm den rechten Arm haltend). 

Laffen Sie doch ruhen die Feder, bis wir haben aus- 
gefprochen. Die Sach' ift wichtig für den Flor der Fa- 
milie — — 

Hilmer. 

Mein Bater war ein Kunfttifchler, der fich reichlich 
nährte, meine Brüder machten ihren Weg, meine Schwe- 
fter hat den englifchen Millionde — Ich meine doch, die 
Familie florirt genug — — 

Lazarus. 

Eben die Frau Schweiter — die Frau von Hammof 

— — — Eben von wegen ber — — — 


Luzie (leife). 

Ich wünfhe Gluͤck, liebe Mutter. Bär ſich) Es ift 
aber nicht mein Bruder — (traurig) Es iſt nur mein 
Dheim — 

Frau Hammok. 

Der dumme Enkel Abrahams! Ehen fo als fpräche 
er von Frau von Sara. 

Hilmer (nad einer Heinen Paufe, innig). 

Sute Schweiter! nur Du fehlft mie zu meinem 
Gluͤcke. 

Frau Hammok (tief gerähtt). 

O ich bin Dir nah! geliebter, lieber, guter Engel⸗ 
hard! ganz nah — 


126 


Luzie (roh). 

Das ift der Oheim Engelhard? — So gut wie ein 
Bruder! Er ift mir lieb, wie ein Bruder — 

Frau Hammok Legt den Finger auf ben Munb). 

Lazarus (für fih). 

Schönes Gluͤck! Arm wie eine Kirchenmaus! (aut) 

Nu, Herr Hilmer, haben Sie mic, gehört? Sie haben 
geredt mit fich felber, aber mit mir nichts — 

| Hilmer. 

Liebe, gute Emma! (bie Blide gen Himmel.) Warum 
trennen und Meeredwogen? warum kann ich nicht fliegen ? 


Frau HammoE (die Hand auf dem Herzen). . 
Ach! dürft ich fehon ſprechen! — hier redet es laut. 
Lazarus. 


Nun Sie Ihre Frau Schwefter fo lieben, haben 
Sie einen Grund mehr, den Heren Brüdern zu folgen. 
Sie ift Wittib — — 

Hilmer. 
Iſt der ehrliche alte Hammok todt? Das ift mir 
leid! Ein wadrer Mann und Seemann! 
Frau Hammok. 
Bekam er meinen Brief nicht? 
Lazarus. 

Man hofft, ſie ſoll herauskommen aus dem weiten, 

goldnen Engelland — hierher — 
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Hilmer (läßt die Feder fallen). 

O Himmel! ich fähe fie wieder! und die liebe noch 
nie gefehne Zuzie auch! doppelter Jubel! Nun! Lazarus 
— dad war einmal etwas Gutes — Ich danfe — 
danle — 

Frau Hammok 
(zu der lebhaft bewegten Tochter ſchluchzend). 
Bſt! bſt! Verrathe uns nicht! 
Luzie (mit Thraͤnen). 
Der herzige Oheim! 
Lazarus. 

Der reichen Frau Schweſter zu Ehren werden die 
Herrn Brüder nobilitirt — Sie mit, Herr Hilmer — 
Sie dürfen nur wollen — Streden Sie nur die Hand 
aus — parat ift der Apfel — 

Hilmer (färeibend). 
Mein Trauerfpiel muß bis zu ihrer Ankunft fertig fein! 


Lazarus. 

Der Herr Bruder Geheimerath haben Ihnen die 
Anftelung ausgemacht als geheimer Secretär. Cs hat 
gekoftet viele Müh” — Wegen der Solidität und der 
Reputation — Nur dem gütigen Herrn Bruder Eonnt’s 
gelingen — Sie haben ſich groß zu bedanken bei ihm. 

Stau Hammok. 

Er iſt Apolls Geheimfchreiber — was foll der mit 

Eurem Secretär machen? 
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Lazarus (Hilmern zupfend, ſehr laut). 
Sie ſollen der Herr Geheime Secretaͤr von Hilmer 
werden. 
Hilmer (ihn mit Lachen anſchauend). 
Ei? Das läßt aber Engelhard Hilmer bleiben. 
Lazarus (beweglid). 

Bedenken Sie wohl, was Sie thun, Herr Hilmer! 
Stoßen Sie's Gluͤck nicht von ſich — bedenken Sie — 
Hilmer. 

Ich fühl! es — weiter bedarf es nichts — 

Lazarus. 

Ah was Gefühl! Das ſchlimmſte Gefühl auf Erden 

ift der Hunger — ber leidige Hunger — 
Frau Hammok. 

Elende Bratenfeele! 

Lazarus. 

Es ift zuwar eine ſchoͤne Sach’ um die Künfte. Ich 
lieb’ auch die Künfte. Ich hab’ eine preziofe Sammlung 
von Petfchafter — fchöne große Stüde, und all’ in un- 
zerfprungenem Siegelwachs; deswegen muß man aber 
nicht vernegligiren das Solide. — Mein! Folgen Sie 
den Heren Brüdern — 

Hilmer. 

Meine Brüder thun das Ihrige, ich gehe meinen 

Dfad — So ift uns allen wohl — 
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Lazarus. 

Das thut ſich nicht. Sollen die drei Herren von 
Hilmer einen Bruder hier haben, der wohnt im Dad: 
ftübchen, und ift ein Poet? Der im Bett den Holzhof 
hat, und den Schmalhanns zum Küchenmeifter? 

Hilmer (innig). 

Iſt er ein Dichter, fo. fommt auf das Stäbchen 
nicht8 an, wo er es ift! Sie follen mich für todt halten, 
und mein Anbdenfen lieben, und meine Freiheit ehren. 

Lazarus (traurig). 

Es geht nicht — e8 darf nicht fein — Glauben 
Sie mir, Sie müffen’s laſſen — Nein! Es thut — 
fi) einmal partout nicht! Wir wollen kein Blei an die 
Flügel! wir wollen's nit! | 

Hilmer (sutraulid). 

Es muß gehn, mein guter Lazarus. Sie wiffen von 
andern Gelegenheiten ber, daB ich nicht Leicht nach⸗ 
gebe, wo es — (egeiſtert) der ſuͤßen Unabhängigkeit 
und den Muſen gilt — den holden Schweſtern und Ge⸗ 
ſpielen! 

Lazarus. 

Mas ſchmuſen Sie? Gich zuſammennehmend.) Lieber 
Herr, laſſen Sie mich nicht ſo fort — es koͤnnte Sie 
gereuen — 
Hilmer (ebbafth. 

Die Minuten reuen mich, die ich uͤber Nichts mit 
J. | 9 
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Ihnen verfümmere. (Sutmüthig) Machen Sie mich nicht 
böfe. Adien, Here Lazarus — — 
Lazarus (empfindlid). 

Lazarus Morgenflein ift mein jegiger Name — 
feit dem neuen Sefege von wegen der Samilientitel — 
und vorher hieß ih Bärfon, aus dem Stamme Nafs 
tali — verftanden ? 

Hilmer (bie Geber eintauchend). 

Sie find fuͤr mic fort! (Ex verfintt in Nachdenken und 
ſchreibt al8bald.) 

Lazarus (erbof). 

Sollte man nicht meinen, Sie hätten alle Tafchen 
vol Zhaler? — — (Gehend.) Der Elkan Hummelmann, 
der geftern das große Loos gewonnen hat von hundert: 
taufend Gulden, der dürft kaum fo impertinent fein — 
—— dad muß mir der Herr Geheimerath gut thun — 
(Er geht ab.) Er muß mir’d gut thun — So ein Eahler 
Poet! (Ihm von der Thür her drohend) Schillherrsmaus 


Siebenter Auftritt. 


Frau Hammof. Luzie. Hilmer. 
Luzie (su ihrer Mutter hüpfend). 
Ein prächtiger Menſch, der Oheim! Mütterchen ! 
Frau HammoE. (umarmt fie). 


Gott fei Dank! Es iſt unfer alter lieber Engelhard! 


(Es pocht an Hilmers Thür.) 


131 


Hilmer (hört, eifrig ſchreibend, nichts). 
Frau Hammof (an ihren Lauſchplatz zurüdkehrend). 
Still, ja ſtille, liebes Kind! 
Luzie. 

Sorgen Sie nicht, beſte Mutter, ich will nicht ein 
Wort des Oheimchens verlieren. Guͤr ſich) Wie kann ihn 
Muͤtterchen auch den alten Engelhard nennen? 

(E8 pocht wieder und ſtaͤrker.) 
Hilmer (fi ſelbſt vorleſend, doch unverſtaͤndlich fchnel). 
Frau Hammok. 

Ach! daß ich hoͤren koͤnnte! An ſeiner Miene ſeh' 

ich, wie herrlich ſeine Verſe ſind. | 


Achter Auftritt 


Vorige. Ein alter Mann. 


Der alte Mann (nad) nohmaligem Klopfen eintretend). 

Verzeihen Sie! — Ein ächzender Kranker? — Er 

hört nicht — Ich muß näher heranfchreiten — 
Hilmer (f&reibt fort, ohne ihn wahrzunehmen). 
Der alte Mann fi umfehenn). 

Ach! hier wird wohl nichts gegeben — — Ein ars 

mer Canzliſt etwa? O Noth, Du harte Göttin — 
Hilmer. 
Nenn nur Seneka — — — — 
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Der alte Mann laufhordend). 

Ein Kunftgenoffe? ein Dichter? Das Herz hüpft 
mir — (Langfam näher.) Die Mufe winkt Hoffnung — 
Hilmer. 

. Rein! Agrippina muß — — Er ſchreibt mit fliegender 


Feder.) 
Der alte Mann (xroͤhlich). 


Es iſt richtig! Wenigſtens bricht er fein bischen 
Brod in Apollo mit mir! (Langfam bis vor dad Bett hintres 
tend.) Er merkt noch nichts! (Meber die Schulter Hilmer auf 
deffen Papier fehend.) Ein lebensfroher Dichter! (Selig) D 
da befomm’ ich wohl einen Becher Wein. — Mein 
Herr! 
Hilmer (fi umfehend — ruhig). 

Was wünfchen Sie? (Er fchreibt fort.) 
Der alte Mann (beweglid). 
Ich bin ein alter Kuͤnſtler — ein Schaufpielee — 


ich fpielte den Wallenftein — O ich war ein Herzog von 


Stiedland, der — Auffehn machte — 
Hilmer (die Feder raſch nieberlegend). 
Segen Sie fih! — Ihre weißen Haare ziert kein 
Iohnender Kranz? 
| Der alte Mann 
(fi auf den gebrechlichen Stuhl vor dem Bette niederlaffend). 
Gern! Ach! der Stuhl feufzt wie ich! als ich dem 
Undanke der Töchter weinte! — Meine Stärke war der Lear! 
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Hilmer (mitleidig). 

Wäre doch Frau Debora hier! (für fi.) Ich habe 
keinen Kreuzer, und fie Eönnte meine Suppe herge- 
ben — — 

Der alte Mann. 

Ein Theater-Invalide iſt noch uͤbler dran als 
Makbeth — und doch gab ich ihn und auch den Othello! 
— Sept bin id bin — der Hunger ift mein Jago und 
mein Herentrio. | 

Hilmer (ſch ploͤtzlich definnend). 

Stauben Sie das nicht! (Aus dem Schränken in der 
Wand, an welher dad Bett lebt, eine Flaſche hervorholend.) Da, 
lieber neuer Freund! ein Labefchlüdchen kann ich Ihnen 
geben! Denken Sie, ed wären ein paar Tropfen aus 
dem Eaflalifchen Quell! 

Der alte Mann (die Slafhe an den Mund feßend). 

Gott lohn' e8 — (Anfegend) So ſetzte ich ald Ferdi: 
nand bie Giftlimonade an — (Er trintt.) 

Hilmer (utraulic). 
Das ift aber auch Alles! Alles! was meine Thea: 
tergarberobe enthält. 
Der alte Mann (trinkt behaglid). 
| Ein herrlicher Spanier! der keine Inguifition ſcheut! 
— Ich fpielte auh den Pofa — fogar ben Eg- 
mont! — 
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Hilmer (wergnügt). 

Das mein’ ih! Der Malaga ift gut wie unſre liebe 

Kunfl. (Innig) Wie erquickt der gute Mann ift! 
Der alte Mann. 

Thun Sie Befcheid! Laffen Sie die Kunfl und die 
Künftler leben! So ein Momentchen vergilt viel ſchlim⸗ 
me Stunden. 

Hilmer (ie Lippen negend). 

‚St. Leon hieß mein Gedicht. Ein Durchreifender fandte 
mir die Flaſche — Es ift (warm) Ehren⸗ und Liebeſold! 
Der alte Mann (die Blafcye hebend). 

Sie tranken nicht! Seh ich den edlen Kato vor mir? 
— Den fpielt ich ebenfalls. 

Hilmer. 

Meine Begeifterung ging diefem Geiſte vor... 
aber Sie bedürfen feiner. Trinken Sie aus — nehmen 
Sie mit — wie Sie wollen — (aͤchelnd) Denken Sie, 
mein lieber Roszius, des teutfchen Shakſpeares und ſei⸗ 
nes Zoͤglings. 

Der alte Mann (Ghm die Hand druͤckend). 

Der Himmel erhalte Sie! — Ich glaube, Sie haben 
mir das Leben gerettet. Neugeboren geh' ich von Ihnen 
— Ich koͤnnte faſt als Karl Moor auftreten — Moch 
einmal vor fein Bett tretend.) Nein! Kunſt und Menſchlichkeit 
laffen nicht von einander! Gott fegne Sie! (Er geht vor fih 

binfingend) ‚Und wir fehn uns wieder in Elyſium!“ 
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Guter Alter! Gott fegne Dich, daß Du mit die in- 
nig frohe Minute gabft. (Gegen Himmel.) Er felbft, ber 
große MWohithäter, verlieh fie mir durch Dich. Gott und 
ächte Kunft verlaffen Eeinen Getreuen! (Singend.) 


„Und wir fehn uns wieder in Elyſium“! 


(Der alte Mann fieht fi unter der Thür noch einmal freundlich 
und dankend um. Indem er hinausgeht, tritt Lazarus ein.) 


Neunter Auftritt. 
Frau Hammok. Luzie. Hilmer Lazarus. 


Frau Hammof (innig die Hände faltend). 

Habe Dank, hoher, guter Gott, für dieſe füßen 
Thränen! Mein guter, edler Engelhard — eine nahe 
frohe Zukunft wartet Deiner — 

Luzie (die Augen mit dem Tuche bedeckend). 

O was iſt der Oheim fuͤr ein guter Menſch! — 
und doch fo jung! (Sie eilt zu ihrer Mutter, und finkt in die 
ihr entgegengebreiteten Arme.) 

Frau Hammot. 

Noch immer hat er das weiche, warme Herz des ed⸗ 

fen, gemüthlichen Knaben, den ich in ihm verließ, als 


ich vom guten Vaterlande ſchied — ein Engelöherz! — 


Lazarus 


(Ger dem alten Manne nad) fah, und jett, während beide Frauen 
fpredhen, Hilmern betrachtete). 


Handelt der Alte mit Wein? — — Hat ber Junge 
Geld, Wein zu kaufen? Mein? 
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Hilmer (chreibend). 
So! ... ſo! — Das ift aus meiner Seele! Das 
firömte ! 
Lazarus (für fid). 
Das unausſtehliche ewige Gefchreibe! wenn's noch waͤ⸗ 
ren Ziffer! (ingedutbig). Vor der Hand muß ich noch einige 
Umftände mit ihm machen! — Aber — ich denke, es 
kommt die Zeit, da ich mich revangire — (Etwas hart 
auftretend.) Fa! vor der fogenannten Begeiſterung hören 
wir nichts — — (Rufend) Herr Hilmer! 
Frau Hammok (an ihren Spähort eilend). 

Der Sfchariot! Laß uns wachen auf den Fal⸗ 

ſchen! 
Luzie (id ſtill zurecht ſetzend). 

Er wird ihn nicht irren — mein Oheimchen ift ein 

feuriges Schwert, und doch fo fanft und gut! 
u Hilmer tangfam auffehend). - 

Was bringt Herrn Morgenftein fo fehnell hierher 

zuruͤck? 
Lazarus. 

Ein vernuͤnftiger Gedanke — Wollen Sie einmal ei⸗ 

nem Gehoͤr geben? einem vernuͤnftigen Gedanken? 
Hilmer. 

Die Einfuhr iſt frei: würde fie nur recht thaͤtig bes 

trieben bier und überall. 


Lazarus (für fid). 

Thun wohl daran, nachzugeben. (Laut) Die Rüde 

fracht muß ein Entſchluß fen! 
Hilmer. 

Gebrach Ihnen ſolche vorhin? Ic daͤchte nicht! i€r 

wirft einen verähtlichen Blick auf ihn, und fährt fort zu ſchreiden. ) 
Lazarus. 

Verbotne Waare! Was mac)’ ich darmit? mit Schmug⸗ 
geln befaßt fich nicht Lazarus Morgenftein. (Bär fi.) Me: 
nigftens in dem Artikel nicht! 

Hilmer. 

Kann ich für Ihren Tarif? 

Lazarus (erflaunt). 

Sie verftehn ja ordentlich etwas von dem lieben 
Zollwefen! (Bär fih.) Das die Goien zu Befchnittenen 
macht! und zu — Beſchneidern! 

| Hilmer. 
— Unſere Plusmacher ſind ſtark in der Lankaſteriſchen 
Methode. Sie denken wohl mit Wonne an die treffliche 


Lankaſter⸗Wolle. 


Lazarus 
(nach einer Pauſe des offnen Mundes, etwas ſtolzirend). 


Die Herrn Brüder ſchicken mich zum andern Male.. 
Sie wollen defenetiv hoͤren, ob Sie annehmen Raiſon 
oder nicht — | 

Hilmer (dfe Feder eintauchend). 
Es bleibt beim Alten! Pal’ Dich, Rotte Kora! 
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Lazarus. 
Sch hab’ aber etwas Neues, ganz Funkelnagelneues 
für Sie mitgebraht — 
Hilmer. 
Behalten Sie es! (Er beginnt zu ſchreiben.) 
| Lazarus (ihn beiim rechten Arme faffend). 

Halt mit der verwünfchten Schreiberei! Ich bin 
müde das Ding — 

Hilmer (lädelnd). 

Sch bin keine Sonne — Sie find aber nody weni: 
ger ein Joſua — — fort! 

Lazarus. 

Sie follen, weil Sie denn durchaus den geheimen 

Secretär nicht wollen — — 
Hilmer. 

Nein! ich ſchicke einen meiner gefchriebenen Banbiten 

gegen ihn ab — — — 
Lazarus. 

So follen Sie denn — merken Sie auf! Hof: 
und Xheater- Dichter werden! Das ift ’ne noble Charge 
— genirt den Herren von nicht — und ift fett — 
fett — 

Hilmer (für fie). 

Da denken fie das Flügelpferdb doc in den Pflug 

zu befommen. Aber es bleibt beim Flug! 





—— — — — — ——* 


— — — — — — — — — 


— — — — 


or — — — 
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Lazarus Gehaglich). 

Gelt! das giebt Ihnen zu denken? Gelt! das iſt 

einmal ein Poetenbraten? 
Hilmer. 

Ein Hofdichter gleicht dem Storche der Fabel, der 
mit dem langen Schnabel aus der flachen Schuͤſſel ſpei⸗ 
ſen ſollte. 

Lazarus werbiäfft). 

Was meinen Sie? (Bär fig) Gott ſei mir gnaͤdig! 

was ift das für Gered!! 
Hilmer. 

Und ein befoldeter, firer Xheater- Dichter iſt ein 
Kiofterkoch, über den Alles Elagt, weil er's jedem recht 
machen foll. 

Lazarus (Gutraulich). | 

Der große Schilhere waͤr's auch gewefen, fagen 
die Heren Brüder — und hätt’ fi) wohl befunden da- 
bi — | | 

Hilmer. | 

Der große Schiller lebte noch für das Große, hätte 
ihn das Kleine Vaterland nicht auf ſolche Ruderbank 
gefchmiedet! | 

Lazarus. 

Sollen taufend Thaler haben per Jahr, und nur ein 
Stud alle Duatember liefern — Da haben Sie allemal 
Zeit ein Vierteljahr für fo ein Stud Kommedie — 


85 
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Hilmer. 
Sie beftellen die Stude, wie bie Kervelatwürfte. 
(halb ungeduldig) Maftfoelen ! 


Lazarus. 
MWürfte? Haben Sie Würfte? Ich effe mit. Ich bin 
ein aufgeklärter Sud’, habe auf Boͤrnes Wage abbon- 
niet, und bin über Feld gefahren auf legtem Purim — 


Hilmer (aufgerent). 

Hof und Theater mögen ihre Gedichte felbft machen! 
Ich will nichts damit zu fehaffen haben. 

Lazarus (warnend). 

Bedenken Sie's wohl. Sie wollen da von fidh flo: 
Ben ein Kleinod. Schöne Befoldung und wenig zu thun! 
Gut Bett und Eleine Arbeit! Was foll da ein ehrli- 
cher gefcheidter Dann . . nicht mit zehn Fingern zu⸗ 
greifen? 

Hilmer. 

Verderben Sie mir Zeit und Laune nicht länger. 
Adieu! mein Herr Lazarus. 

Lazarus Machdruͤcklich. 

Ihr legte Wort, mein Herr Poet? mein hung⸗ 
tiger Herr Poet! 

Hilmer. 
Mein Iegtes, Here Wechfelprofaift! mein wuͤrdiger 
Priefter des goldnen Kalbe! 
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Lazarus (trosig). 

Sch rathe Ihnen Gutes! Sch werde Sie für jedes 

harte Wort finden — 
Hilmer (bikie). 

Gehn Sie — (lachend) aus der Sonne! Sie Nicht: 

Alerander! 
Lazarus. 

Ihre Herrn Brüder, würdige Männer — gelehrte, 

reiche und geehrte Männer — 
Hilmer. 

Sollen mich nicht auf vierzig Stunden, gefchweige 

auf vierzig Jahre in die Wüfte fenden — 
Lazarus (gornig davongehend). 

Sie ſollen mir buͤßen! Sie ſollen mir Schmerzgeld 

bezahlen — 
H ilmer (ſich vom Nachſpringen zuruͤckhaltend). 

Nein! Der Gerechte ſoll ſich ja auch des Viehes er⸗ 

barmen. 
Lazarus (chnaubend). 

Das koſtet Sie viel! (Er eilt davon. Im Gehen.) Einen 

Mann vom Stamm Naftali fo zu mißhandeln. 


Zehnter Auftritt. 
Frau Hammok. Luzie. Hilmer. 


Frau Hammok (är ſich. 
Wie ſehr haben leider! auch meine aͤltern Bruͤder 
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Wort gehalten! Sind fie denn förmliche Galeerenknechte 
auf dem großen Markefchiffe der Welt, Fortuna ge- 
nannt ? 
Luzie. 

Der abſcheuliche Seelenverkaͤufer! Wir wollen ihn 

nicht wieder hereinlaſſen — 
Hilmer (beveitd wieder heiter). 

Wozu der liebe Gott nur folche Thiere gefchaffen 

hat! Vermuthlich ald Samen einer neuen Sündfluth. 


Frau Hammof. 
Es entfchlüpft dem guten Herzen doch nicht eine 
Klage Über feine Brüder! 
j Hilmer. 


Sie feheinen wie die poffierlihen Affen nur zur Pas 


. rodie des geftrengen Schöpfungsfultans vorhanden! Es 
ift dem Kora, Dathan und Abiron wirklich gelungen, 
meine Begeifterung auszublafen — Wohne ich denn dem 
Ungeziefer vergeblich fo fern ? 
Luzie. 
Armer Oheim! 
Hilmer (nad) einem Buche greifend). 

Seine unreine Zunge erwähnte Deiner, o Schiller! 

So nahe mir denn, edler gemarterter Meifter! Ich will 


mid) in Deine Geniusmacht hineinfühlen, und an Dei ' 


ner Glut meine Funken wiederfinden. 
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Stau Hammok. 
Edler Menfh! des großen Menfchen würdig! Der 
auch von Beinen Menfchen ber Bahn zu früh entriffen 
wurde! 
Hilmer. 

Wie oft erfreute ich mich Deiner Strahlen! Sie leuch⸗ 
teten mir bis in den Himmel, und trugen mich ſchwe⸗ 
bend empor, wenn die Kebsgeſichter mit Stirnen und 
ohne Hirn Staub auf meine Fluͤgel warfen. Oeffne mir 
Deinen Lichtſchooß wieder! 

Luzie. 

Wie Muſik lauten ſeine Worte! und gehn aus dem 

Innerſten nach dem verwandten Herzen! 
Hilmer (bad Bud oͤffnend). 

Mie kann man ein Zeutfcher fein, und Schillern 
nicht immer um ſich haben? Das heißt — lebendig 
verwefen! Und ließ mir, der Welt zum Spott, in ſei⸗ 
nem Zorn das Verhaͤngniß die Mahl zwiſchen Schiller 
und Brod — ich mählte den Hungertob und Schiller! 
Last die Knechte Schwarzbrod, die Schwelger Zuckerbrod 
eben! Aetherleben fet mir heilig! 


(Er lieſt mit immer fleigender Aufmerkſamkeit. Nach einiger Zeit 
pocht ed an ber Thür. Er hört in feiner Hingebung nichts.) 


Stau Hammok. 
Der fatale Menfch pocht wohl fchon wieder — zum 
legten Mate! 
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Hilmer (Gimmelwaͤrts). 

Ob auch mein Ruf ein Ruhm, ob mein Ich aud) uns 
ſterblich werde auf dieſem dem Grabe dienenden und zum 
Grabe berufenen Erdballe — ach! das iſt mir ſo ziemlich 
gleichviel. Doch fo gewiß, als dieſe helle Sonne am Him⸗ 
mel flammt, ſei auch die ſchneebedeckte Erde noch ſo kalt, 
fo gewiß iſt mir's, daß Shakſpeare und Schiller fo we⸗ 
nig wiederkommen als Homer und ſeine Nebenſonne 
Virgil! (Gr lieſt. Nochmakiges Klopfen, das er uͤberboͤrt.) O 
koͤnnt' ich beide von Angeſicht zu Angeſicht fehn! Ach! 
hätte ich's nur möglich machen Einnen, an den freund: 
lichen ‚Ort zu wallfaheten, mo eine geiffxeiche Fuͤrſten⸗ 
feele Shakſpeares teutfche Rebenfonne in freundlicher 
Ruhe die oft ummölkte Bahn vollenden ließ! 


(Die Thuͤr Öffnet ſich leife. Gin junger Unbekannter ſchleicht 
herein.) 


Elfter Auftritt, 
Borige. Der junge Unbekannte. 


Der junge Unbetannte. 
Kurios! Hier fcheint keine Seele zu haufen! Sich 
umfebend.) Buͤcher — nichts als Buͤcher. Weraͤchtiich.) Hier iſt 
für und wohl nichts zu thun. Und doch brauch? ich Gelb 
für das Billard. 


4 
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Hilmer (dad Buch weglegend und-bie Zeber ergreifend). 
Dank Dir, Schusgeift! Du haft meiner Seele das 
heilige Zeuer gefendet . . (oͤchſt raſch ſchreibend.) 
Der junge Unbetannte. 
Ha! da regt fich etwas Leben. (Ex rauſcht mit den Büßen.) 


Was gilt's, ich bekomme Antwort. 


Hilmer Gerdrießlich). 
Was fuͤr ein Plagegeiſt ſchon wieder? (Sich ſeitwaͤrts 
umfehend.) Das gleicht einem Gläubiger. 
Der junge Unbelannte. 
Er ift in feine Dinte verliebt, und liegt im Bette 


— Da braudt’s Feiner großen Umwege. 


Hilmer. 
Was fteht zu Dienften? 
Der junge Unbetannte. 
Nicht viel — nur ein pafjables Rölichen Geld — je 
größer, je lieber — | 
Hilmer. 
Nach fchnödem Gelde fragen Sie hier? 
Der junge Unbelannte. 


Es ift einmal meine Liebhaberei. Nun! Heraus mit. 


der Sprache! 
Hilmer. 


Bin ih Ihnen etwas fehuldig ? 
J. 10 


4 
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Hilmer (f&reibend). 
So! ... ſo! — Das ift aus meiner Seele! Das 
firömte ! 
| | Lazarus Mär fie). 

Das unausftehliche ewige Gefchreibe! wenn's noch wä- 
ren Ziffer! (Ungebulbig). Vor der Hand muß id) noch einige 
Umftände mit ihm machen! — Aber — ich denke, es 
kommt die Zeit, da ic) mich revangire — (Etwas hart 
auftretend.) Ja! vor der fogenannten Begeifterung hören 
wir nichts — — (Rufend) Herr Hilmer! 

Frau Hammok (an ihren Spaͤhort eilend). 

Der Ifchariot! Laß” und wachen auf den Fal 
fchen! 

Euzie (ich ſtill zurecht fegend). 

Er wird ihn nicht irren — mein Oheimchen ift ein 
feuriges Schwert, und doc) fo fanft und gut! 


u Hilmer Langfam auffehend). - 
Was bringt Heren Morgenftein fo fchnell hierher 
zuruͤck? 
Lazarus. 
Ein vernuͤnftiger Gedanke — Wollen Sie einmal ei⸗ 
nem Gehoͤr geben? einem vernuͤnftigen Gedanken? 
Hilmer. 
Die Einfuhr iſt frei: würde fie nur recht thaͤtig bes 
trieben hier und überall, 
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Lazarus tür fig). 

Thun wohl daran, nachzugeben. (Laut) Die Nüd: 
fraht muß ein Entſchluß fein! 

| Hilmer. 

Gebrach Ihnen ſolche vorhin? Ich daͤchte nicht! iEr 
wirft einen veraͤchtlichen Blick auf ihn, und faͤhrt fort zu ſchreiben.) 
Lazarus. 

Verbotne Waare! Was mach' ich darmit? mit Schmug⸗ 
geln befaßt ſich nicht Lazarus Morgenſtein. (Guͤr ſich.) We: 
nigſtens in dem Artikel nicht! 

Hilmer. 
Kann ich fuͤr Ihren Tarif? 
Lazarus (erſtaunt). 
Sie verſtehn ja ordentlich etwas von dem lieben 


macht! und zu — Beſchneidern! 
Hilmer. 
— Unſere Plusmacher ſind ſtark in der Lankaſteriſchen 
Methode. Sie denken wohl mit Wonne an die treffliche 


Lankaſter⸗Wolle. 


Lazarus 
(nach einer Pauſe des offnen Mundes, etwas ſtolzirend). 


Die Herrn Bruͤder ſchicken mid) zum andern Male.. 
Sie wollen defenetiv hören, ob Sie annehmen Raiſon 
oder nicht — | 

Hilmer (die Feder eintauchend). 
Es bleibt beim Alten! Pad’ Dich, Rotte Kora! 


Zollwefen! (Für fih.) Das die Goien zu Befchnittenen 
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Lazarus, 
Sch hab’ aber etwas Neues, ganz Funkelnagelneues 
für Sie mitgebracht — 
Hilmer. 
Behalten Sie es! (Ex beginnt zu fchreiben.) 
Lazarus (ihn beim rechten Arme fallend). 

Halt mit der verwuͤnſchten Schreiberei! Ich bin 
müde das Ding — 

Hilmer (lädelm). 

Ich bin keine Sonne — Sie find aber noch wenis 
ger ein Joſua — — fort! 

Lazarus. 

Sie follen, weil Sie denn durchaus den geheimen 

Seeretär nicht wollen — — 
Hilmer. 

Kein! ich ſchicke einen meiner gefchriebenen Banditen 

gegen ihn a — — — 
Lazarus. 

So follen Sie denn — merken Sie auf! Hof: 
und Xheater= Dichter werden! Das ift ’ne noble Charge 
— genirt den Herren von nicht — und iſt fett — 
fett — 

Hilmer Wär fih). 

Da denken fie das Flügelpferb doch in den Pflug 

zu befommen. Aber es bleibt beim Flug! 








— ———— — * ———— 
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Lazarus Gehaglich). 

Gelt! das giebt Ihnen zu denken? Gelt! das iſt 

einmal ein Poetenbraten? 
Hilmer. 

Ein Hofdichter gleicht dem Storche der Fabel, der 
mit dem langen Schnabel aus der flachen Schuͤſſel ſpei⸗ 
ſen ſollte. 

Lazarus verbiäfft). 

Was meinen Sie? (Bir fi.) Gott fei mir gnädig! 

was ift das für Gered!! 
Hilmer. 

Und ein befoldeter, firer Xheater- Dichter iſt ein 
Kloſterkoch, über den Alles Elagt, weil er’s jedem recht 
machen foll. 

| Lazarus Gutraulich). | 

Der große Schilhere wär's auch geweſen, fagen 
die Heren Brüder — und hätt’ fi) wohl befunden da- 
bei — | 

Hilmer. | 

Der große Schiller lebte noch für das Große, hätte 
ihn das Eleine Vaterland nicht auf ſolche Ruderbank 
gefchmiebet! | | 

Lazarus. 

Sollen taufend Thaler haben per Jahr, und nur ein 
Stüd alle Quatember liefeen — Da haben Sie allemal 
Zeit ein Vierteljahr für fo ein Stud Kommedie — 


> 
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Hilmer. 
Sie beſtellen die Stuͤcke, wie die Cervelatwuͤrſte. 
(halb ungeduldig) Maſtſeelen! 
Lazarus. 
Wuͤrſte? Haben Sie Würfte? Ich effe mit. Ich bin 
ein aufgeklärter Yu’, habe auf Boͤrnes Wage abbon- 
niet, und bin über Feld gefahren auf legtem Purim — 


Hilmer (aufgeregt). 

Hof und Theater mögen ihre Gebichte felbft machen! 
Ich will nichts damit zu fchaffen haben. 

Lazarus (warnend). 

Bedenken Sie's wohl. Sie wollen da von fich flo: 
Ben ein Kleinod. Schöne Befoldung und wenig zu thun! 
Gut Bett und Beine Arbeit! Was foll da ein ehrli- 
cher gefcheibter Mann . . nicht mit zehn Fingern zu: 
greifen? 

Hilmer. 

Verderben Sie mir Zeit und Laune nicht länger. 
Adien! mein Here Lazarus. 

Lazarus achdruͤcklich). 

Ihr letztes Wort, mein Here Poet? mein hung: 
tiger Herr Poet! 

Hilmer. 

Mein letztes, Herr MWechfelprofaift! mein wuͤrdiger 
Priefter des goldnen Kalbe! 
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Lazarus (trokig). 

Ich rathe Ihnen Gutes! Ich werde Sie für jedes 

harte Wort finden — 
Hilmer (bite). 

Gehn Sie — (lachend) aus der Sonne! Sie Nicht: 

Alerander! 
Lazarus. 

Ihre Heren Brüder, würdige Männer — gelehrte, 

reiche und geehrte Männer — 
Hilmer. 

Sollen mich nicht auf vierzig Stunden, geſchweige 

auf vierzig Jahre in die Wüfte fenden — 
Lazarus (Gornig davongehend). 

Sie ſollen mir buͤßen! Sie ſollen mir Schmerzgeld 

bezahlen — 
Hilmer (fih vom Nachſpringen zuruͤckhaltend). 

Nein! Der Gerechte ſoll ſich ja auch des Viehes er⸗ 

barmen. 
Lazarus (ſchnaubend). 

Das koſtet Sie viel! (Er eilt davon. Im Gehen.) Einen 

Mann vom Stamm Naftali fo zu mißhandeln. 


Zehnter Auftritt. 
Frau Hammok. Luzie. Hilmer. 


Frau Hammok (fir fi). 
Wie fehr Haben leider! auch meine Altern Brüder 
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Wort gehalten! Sind fie denn foͤrmliche Galeerenknechte 
auf dem großen Marktfchiffe der Melt, Fortuna ger 
nannt ? 
Luzie. 

Der abſcheuliche Seelenverkaͤufer! Wir wollen ihn 

nicht wieder hereinlaſſen — 
Hilmer (beveitö wieder heiter). 

Wozu der liebe Gott nur ſolche Thiere geſchaffen 

hat! Vermuthlich als Samen einer neuen Suͤndfluth. 


Frau Hammok. 

Es entſchluͤpft dem guten Herzen doch nicht eine 
Klage uͤber ſeine Bruͤder! 
Hilmer. 

Sie ſcheinen wie die poſſierlichen Affen nur zur Pa⸗ 
- rodie des geſtrengen Schoͤpfungsſultans vorhanden! Es 
ift dem Kora, Dathan und Abiron wirklid gelungen, 
meine Begeifterung auszublafen — Wohne ic, denn dem 
Ungeziefer vergeblich fo fern ? 

Luzie. 
Armer Oheim! 
Hilmer (uach einem Buche greifend). 

Seine unreine Zunge erwaͤhnte Deiner, o Schiller! 

So nahe mir denn, edler gemarterter Meiſter! Ich will 


mich in Deine Geniusmacht hineinfuͤhlen, und an Dei " 


ner Glut meine Funken. wiederfinden. 
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Frau Hammok. 
Edler Menſch! des großen Menſchen würdig! Der 
auch von Beinen Menfhen der Bahn zu fruͤh entriffen 
wurde! 
Hilmer. . 

Wie oft erfreute ich mich Deiner Strahlen!. Sie leuch« 
teten mir bis in ben Himmel, unb trugen mich ſchwe⸗ 
bend empor, wenn bie Kebögefichter mit Stirnen und 
ohne Hirn Staub auf meine Flügel warfen. Deffne mit 
Deinen Lichtfchooß wieder! 

Luzie. 

Wie Muſik lauten ſeine Worte! und gehn aus dem 

Innerſten nach dem verwandten Herzen! 
Hilmer (dad Buch Öffnend). 

Wie kann man ein Teutſcher ſein, und Schillern 
nicht immer um ſich haben? Das heißt — lebendig 
verweſen! Und ließ mir, der Welt zum Spott, in ſei⸗ 
nem Zorn das Verhaͤngniß die Wahl zwiſchen Schiller 
und Brod — ich waͤhlte den Hungertod und Schiller! 
Laßt die Knechte Schwarzbrod, die Schwelger Zuckerbrod 
lieben! Aetherleben ſei mir heilig! 


(Er lieſt mit immer ſteigender Aufmerkſamkeit. Nach einiger Zeit 
pocht ed an der Thür. Er hört in feiner Hingebung nichts.) 


Frau Hammok. 
Der fatale Menſch pocht wohl fchon wieder — zum 
legten Male! 


144 


Hilmer (Hmmelwärts). 

Ob aud mein Ruf ein Ruhm, ob mein Ich auch uns 
ſterblich werde auf dieſem dem Grabe dienenden und zum 
Grabe berufenen Erdballe — ach! das iſt mir ſo ziemlich 
gleichviel. Doch ſo gewiß, als dieſe helle Sonne am Him⸗ 
mel flammt, ſei auch die ſchneebedeckte Erde noch ſo kalt, 
fo gewiß iſt mir's, daß Shakſpeare und Schiller fo we⸗ 
nig wiederkommen als Homer und feine Nebenſonne 
Virgil! (Gr ie. Nochmaliges Klopfen, daB er äberbirt.) O 
koͤnnt' ich beide von Angeficht zu Angeficht fehn! Adi « 
hätte ich's nur möglich machen innen, an den freund: 
lichen Ort zu wallfahrten, wo eine geiſtreiche Fuͤrſten⸗ 
feele Shakſpeares teutfche Nebenfonne in frenndlicher 
Ruhe die oft umwoͤlkte Bahn vollenden ließ! 


(Die, Thür Öffnet fich Teife. Gin junger Unbekannter ſchleicht 
herein.) 


Elfter Tuftrite 
Borige Der junge Unbetannte, 


Der junge Unbekannte. 

Kurios! Hier fcheint Feine Seele zu haufen! (Sie 
umſehend.) Buͤcher — nichts als Buͤcher. Weraͤchtlich.) Hier iſt 
für uns wohl nichts zu thun. Und doch brauch' ich Geld 
für das Billard. 


145 


Hilmer (dad Bud) weglegend und die Feder ergreifend). 
Dank Dir, Schusgeift! Du haft meiner Seele das 
heilige Feuer gefendet . . GMoͤchſt raſch ſchreibend.) 
Der junge Unbetannte. 
Ha! da regt fich etwas Leben. (Er rauſcht mit den Büßen.) 


Was gilt's ‚ich bekomme Antwort. 


Hilmer (verdrießlid). 
Mas für ein Plagegeift fchon wieder? (Sic feitwärts 
umfehend.) Das gleicht einem Gläubiger. 
Der junge Unbekannte. 
Er ift in feine Dinte verliebt, und liegt im Bette 


— Da braucht's Eeiner großen Ummege. 


Hilmer. 
Mas fleht zu Dienften? 
Der junge Unbelannte. 
Nicht viel — nur ein paflables Roͤllchen Geld — je 
geößer, je lieber — 
Hilmer. 
Nach ſchnoͤdem Gelde fragen Sie hier? 
Der junge Unbelannte. 
Es ift einmal meine Liebhaberei. Nun! Heraus mit. 
der Sprache! ' 
Hilmer. 


Bin ih Ihnen etwas fehuldig ? 
I. 10 
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Der junge Unbekannte. 
Ich leſe überall Aehren, wie einft die edlen Ritter, 
und jest die Douanierd — 
, Hilmer (fürfih). - 
Wahrhaft poetifhe Umfchreibung des Diebftahls! Ich 
glaube der Patron pfufcht in die Poefie — 
Der junge Unbekannte. 
Wollen Sie mid) in der Kürze befriedigen? Sch eile — 
Hilmer. 
Ih habe kein Geld. Wie verirren Sie ſich zu mir 
um ſchnoͤdes Metall? 
Der junge Unbetannte. 
Und jener wohl verſchloſſene Schreibtifh? mas hat 
der zu bedeuten? 
Hilmer. 

Er enthält meine Papiere — (lebhaft) ich verbürge 
Ihnen, dag Sie Ihnen fo unmwerth find, als mir Lieb. 
Der junge Unbekannte. 

Wechſel Eann ich nicht brauchen — doch Staatspa⸗ 
piere — Coupons — darin thu ich auch — 
Hilmer. 
Da haben Sie den Schluͤſſel. Ueberzeugen Sie ſich 
ſelbſt — nur ſtoͤren Sie mich nicht laͤnger. 
Luzie. 


Sch fürchte mich, Mutter. (Sie ſteht auf, und ſtellt fich 
neben bie aufmerkſam beobachtende Mutter.) 
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Frau Hammok. 
Bf! 
Der junge Unbekannte. 
Dante fchön. Ich hoffe für Sie, Sie haben mid) 
nicht zum beften; denn dergleichen nehm’ ich übel. 


(Der junge Unbekannte eilt, den Tiſch aufzufchließen, durchſucht raſch 
alle Schubladen, und findet nur Papiere, die er herauswirft.) 


Hilm er (durch dad Geraͤuſch der Papiere aufgeregt). 

Laß ab! laß ab! das find meine Heiligthuͤmer! O 
meine Papiere! meine Papiere! Schändlicher Unhold! 
Laß ab! ſag' ih Die! 

Der junge Unbefannte. 

Geld fuche ih, und Geld muß da fein! Was thu 

ic) mit dem Gezettel? 
Hilmer. 

Mein Geiftesfchag ! mein lieber ſtiller Eoftbarer Schag! 

Sch fpringe Dir an den Kragen, Mörder! 
Der junge Unbelannte. 

Ein Geheimfchloß! Wer fucht, der findet! wer Elopft, 
"dem wird aufgethan — 

Hilmer (müthend). 

Da iſt nihts — gar nichts — ald Papiere! Ver: 
väther, Moloch — laß’ fie ruhen — 

Der junge Unbekannte (dad Schloß ſprengend). 

Richtig ermifcht! — Wieder befchmierte® Papier! 

10 * 
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Hilmer. 

Meine vollendeten Sachen! Willſt Du fie liegen laf- 

fen! Was Eönnen fie Die fein! 
Derjunge Unbefannte 
(ein andered Geheimſchloß fprengend). 

Aha! da liegt der Haf im Pfeffer. (Ex klirrt mit dem 
Gelbe, ed aufammen raffend) Silbervögel wenigftens ! 
Hilmer. 

Iſt noch was da? (beruhigt) Mehr als ich wußte — 
Mad’ Er nur erſt die Papierkaften wieder zu, Herr! 
dann nehm’ Er den Plunder — aber erſt wieder einge: 
räumt! 

Der junge Unbefannte chut es). 

Der Himmel ertheile Ihren Schriften feinen Segen 
zehnfach. Sch werde künftig alle Wochen bei Ihnen vor- 
fprehen — | 

Hilmer. 

Sest forgen Sie, daß Sie aufs ſchnellſte fortkom⸗ 
men — Sch habe zu thun — VBerächtlicher Raubvogel! 
Der junge Unbefannte. 

Ich eile auf ben Flügeln der Liebe zum angebeteten 


Billard — 


(Indem er bad Geld zufammenpadit, nähert Frau Hammok ihre 
Lippen ber Wandoͤffnung, burch welche fie biöher fchaute.) 


Frau Hammof. 
Böfewicht! Kaffe das Gelb und flieh! Elender! Du 
bift ungluͤcklich! ” 
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Der junge Unbefannte (bebend). 
Ale gute Geiſter — (Er entflieht. Ein Teufels: 
banner! 
Hilmer (melder die geheime Stimme nicht hörte). 
Apoll fendet feine Schrecken über den Gottesraͤuber 
Ich danke ihm und den Muſen! 


(Der junge Unbekannte ſtoͤßt unter der Thuͤr auf den eintretenden 
Lazarus: beide blicken ſich erſtaunt an.) 


Zwoölfter Auftritt. 
Vorige. Lazarus. 


Lazarus. 

Was machſt Du hier, Agathon Omar?.. (verblüfft), 
Wie ſchauſt Du aus? 

. Der junge Unbefannte. 

Nichts, mein Vater — einen Eleinen Scherz — ein 
luſtiges Späshen — 

Hilmer. 

Gegen den Agathon moͤchte Vater Wieland prote⸗ 
ſtiren — mit Omar aber zeigt er wenig Aehnlichkeit. Sie 
haben da ein hoffnungsvolles Soͤhnchen, der Lazarus 
Moygenſtein. 

Lazarus (eiſe zu dem jungen Unbekannten). 
Warum auch fagen Vater? Fest muß ich ung bei: 
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den helfen! aut.) Unverfchämtheit fonder Gleichen! Du, 
Gauner, Du mein Sohn! Soll ih Di, den ich in 
meinem Leben das erfte Mal fah, aus der Noth ziehen? 
(teife.) Nu, wirft Du bald abfahren? (Su Hilmer.) Helfen 
Sie mir. den Spisbuben halten, Here Hilmer! — (Er 
foielt den Aufhaltenden.) Ei! fo Eommen Sie mir doc zum 
Sekurs! 
(Der junge Unbekannte macht ſich aus dem Staube). 


Hilmer. 
Laſſen Sie ihn laufen! Er befleckt mein Stuͤbchen. 
Aus welcher Cyklopenhoͤhle kam der Erbaͤrmliche? 


Lazarus (für fich). 

So ungeſchickt zu — — ſpekuliren, und ſich oben⸗ 
drein ſo ungeſchickt zu verrathen! Unerhoͤrt — Und das 
will Fleiſch von meinen Lenden ſein! Verliert all ſein 
Geld im Billard, um mit den jungen Goims zu fpie: 
len! Schöne Ehr'! 


“ 


Hilmer. 
Was verfchafft mir nun zum dritten Dale das Ver⸗ 
gnügen, Sie bei mir zu erbliden ? 
Lazarus (ich fammelnd). 
War der Menfh fehon lange hier? (Für fi.) Erft 
Boden, eh’ ich ihm zufeße. 
Hilmer (ungebulbig). 
Ich hab's vergeffen — laſſen Sie mir dody Ruhe! 


a 
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Lazarus. 
Kennen Sie ihn wirklich nicht? — Ich frag' nur 
aus guter Meinung — Ich will Sie ſichern — 
Hilmer. | 
Gott dank! nein! Ich ſag's mit gutem Gewiffen 
und reinem Vergnügen — 
Lazarus (berubigt). 
Ah! — — — Kuͤr ſich. Jetzt Tann ich auf ihn 
losfahren! Voran ohne Schonung! 
Hilmer (ärgerlich). 
Was wollen Sie? fragt' ich ſchon einmal ... 


v 


Lazarus Itrogig). 

Sie fühlen lehren — (Er ſtellt ſich trotzig vor ihn bin, 

und begudtt ihn.) 
Hilmer. 

Das fol ich erft Ternen? und von Ihnen? Wer hat 
ben guten Einfall gehabt, Sie zu meinem Lehrer zu be: 
ftellen? 

Lazarus. 

Weil Sie nicht hören wollen — (erzudt veraͤchtlich die 
Achſeln und grinft ihn an) muß man Sie in die Schule 
nehmen — 

Hilmer. 

Sie wollen alfo eine Art von Sokrates fr den ar- 

men verbiendeten Hilmer werden? | 
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Lazarus (ihm Papiere vorhaltend). 
Kennen Sie die? Groſtig giftig.) Sch denke ja! 
Hilmer. 
Ach ja! Diefe Papiere gehören aber meinen Glaͤu⸗ 
bigern, den guten Leuten. 
Lazarus. 

Sch habe fie gekauft — baar gekauft — nun ge- 
bören fie mir, dem böfen Manne — dem recht boͤ⸗ 
fen — | 

Frau Hammof (bewegt). 

D melde Brüder! Sie find es — die den Dan: 
diten waffnen — 

Lazarus. 

Sch bin jegt Ihr einziger Gläubiger; Verftanden ? 
Sie find in meiner Hand — Berftanden? 

Hilmer. 

So? Es ift mir leid für uns beide — Ihre Hand 

ift an fettern Raub gewöhnt, glaub’ ih — 
Lazarus. 

Wollen Sie bezahlen? He? (Trotzig) Run ohne weitere 

Umftände! Eurze Erklärung ! 
Hilmer. 

Herzlih gen — 

Lazarus. 

Nun denn — Geld her! (Ex zieht einen großen Geldfad 
hervor) Ich bin fchon eingerichtet — 
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Hilmer. | 


Sobald ich welches habe. Hier mein Zrauerfpiel — 


dort meine Handfchriften — haben Sie Geduld — mie 
wir Dichter fie Haben müffen — mit den PVerlegern und 
dem Publikum —. 
| Lazarus. 
Sie können mid; jest nicht bezahlen? Sie koͤnnen 
nicht? oder Sie wollen nicht? 
Hilmer. 
Nehmen Sie, was Ihr Adoptiv » Sohn lieg — Es 
fteht zu Dienflen — 
Lazarus (dad Gelb überblidend). 
Lange nicht genug. Was follen mir die paar Pfennige? 
Hilmer. 
Ich habe jest nicht mehr. Ein Wort fo gut wie 
taufend! Segt laffen Sie mi — 
Lazarus dem Hut auffegend). 
| So laß ich Sie verhaften — fo laß” ich Sie in den 
Schuldthurm bringen — Ihre Papiere behalt' ich, und 
Ihr Dintenfaß nehm' ich Ihnen weg — 


(Frau Hammok winkt ihrer Tochter — Sie gehen aus der Hinterthuͤr 
der Kammer, welche nach dem Vorplatze fuͤhrt.) 


u 
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Hilmer. Lazarus. 


Hilmer (unbefangen). 
Laffen Sie mic) nur aufftehen, und ‚meine Papiere 
einpaden ; denn Sie follen fie verfiegeln, aber nicht be: 
halten. 


Lazarus. 
Sie erſchrecken nicht? Cergerlich im Bimmer umher.) Sie 
wollen nicht erfchredien? 
Hilmer. 
Warum auh? Sie haben Eeine Furien in Ihrem 
Gefolge und nicht einmal ordinäre Teufel — 


Lazarus (zornig). 

Sie follen erfchreden! (Mit dem Stode auf den Boben 
ſtoßend.) Sie follen ſich vor mir fürchten! (Wieder ftampfend.) 
Sie follen zittern und beben! 

| Hilmer (lachend). 

Das wäre der Mühe werth! Wo iſt denn Ihr Me: 
fiftofeles geblieben ? 

Lazarus. 

Ich bin reich, grundreich — ich hab’ Sie in der 
Hand! Sie müffen herhalten — 
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Hilmer. 

Mir recht das Eine, leid dad Andere — Uebrigens 

Sott und die Mufe mit mir — 
Lazarus, 

Sie haben mic) beleidigt! ich habe Sie jegt in mei: 
ner Gewalt — Sie follen ſich fürchten! Ich will es 
haben! 

Hilmer. 

Und ich will e8 nicht thun. Laffen Sie ſich erſt ei- 

nen Euripides auf den Sabbat beftellen — 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Frau Hammok. Luzie. 


Frau Hammo (mit Luzien eintretend). 
Freiheit und Liebe! (Mit offnen Armen nady ihm). 
Hilmer. 

Welche Stimme aus dem Himmel meiner Kindheit! 

O meine Emma! 
Frau Hammok tipn umarmend). 

Bruder! Lieber Bruder! Ruhe an meinem treuen 

Herzen! 
Lazarus (erfart). 

Frau Hammok! (Er nimmt in tiefſter Demuth ben Hut ab). 

Gnaͤdige Frau! unterthäniger Diener ! 
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Stau Hammok. 
Seine ungnädige Frau! kriechender Schelm! trogi- 
ger Bärenhäuter — 


Lazarus, 
Verzeihen — halten zu Gnaden — — bie Herm 
Brüder — befahlen aber — 
Hilmer. 


Ich bin fo gluͤcklich, Schweiterchen! laß' ihn laufen! 
Die Inſekten vergißt man — 
Frau. Hammok. 
Seine Wifche werden bezahlt — her damit! Gelb: 
wurm! Elender! j i 


Lazarus. 
O — 's eilt nicht. Ich Eenne Lebensart, gnädige 
Frau — ich weiß einen Unterfchied zu machen — 
Frau Hammot. 


Es eilte doch fo eben noch fehr, furcht barer Herr 
Morgenftern oder Morgenften — 


Lazarus (aͤchelnd). 
Ein kleiner Irrthum — — ein unfchuldiges Ver: 
fehen — 
Stau Hammot. 
Wie mit Seinem Sohne etwa? Dem hoffnungsvollen 
Agathon Omar — 
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Lazarus. 
Wie! (Erfäroden) Sie werden doc) das Späßchen 
gelten laſſen — 


Frau Hammot. 

Sch weiß alles — Auf die Wand und ihre Deffnung zei: 
gend.) Heute mar ich allgegenwärtig — ich will heute 
auch allmäctig fen — Pad’ Er fih, und fag’ Er 
denen, die Ihn gefendet, ich hätte Eünftig nur ei- 
nen Bruder, der nicht geadelt, aber edel fei. 

Lazarus (fortichleihenn). 

Das ift ja entfelich darneben! (Unter der Thür Frau 

Debora begeanend.) Wunder! Wunder find gefchehen. 


Sunfzehnter Auftritt. 
Borige Frau Debora. 


Eazarus ſchleicht ſich durch die offen gebliebene Thuͤr in die Ne⸗ 
benkammer, und nimmt ben Platz an der Wandoͤffnung ein.) 


Hilmer. 

Frau Debora! laß' Sie uns das Suͤppchen effen ! 
Luzie. 

Soll ich's Ihnen kochen, lieber — — — Oheim? 
Hilmer. 


Ach! liebe Schweſter, Du haſt mir ein Geige 
Nichtchen gegeben! 
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Frau Hammok. 
Koͤnnte ich Dir nicht noch mehr in ihr geben? koͤnn⸗ 
teſt Du uns nicht zweifach angehoͤren? 
Hilmer (die Arme ausbreitend). 
Welch' ein Himmel in meinem Dachſtuͤbchen! 





V. 


Der Pantoffel Gregors des Siebenten, 
oder 


Das Meſſer macht nicht den Koch. 


Perſonen: 





Frau Nikodema. 
Bonhomme, ihr Sohn. 
Martha, ihre Tochter. 
Pater Roſarius. 
Notar Buſenbaum. 


(Die Scene iſt in einer großen Stadt.) 





Erſter Auftritt, 


(Morgen: Die Straßen beginnen fich zu beleben. Ein freier Platz. 


Pater Roſarius (eiſe heranſchleichend). 


Da waͤr' ich nun in der Belialsſtadt, 
Die unſern Orden gekreuzigt hat: 
Wohl kenn' ich noch die Straßen alle, 
Wie vor ihrem argen Suͤndenfalle. 
Ei! bin ich doch ſo oft dieß Babel 
Durchſpaziert vom Kopf bis zum Nabel, 
Um armer Seelen koͤſtliches Heil, 
Und um des Altars beſcheiden Theil! 

Er ſeufzt.) 
Ja! damals war noch die gute Zeit, 
Gar hochgeehrt die Geiſtlichkeit! 
Wir machten Regen und Sonnenſchein, 
Ließen nicht 'naus und jagten hinein, 

J. 11 
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Hatten immer den Zeufel im Hinterhalt, 
BVerliehen den Himmel um Erdengewalt! 
Die Fürften und Bauern Enieten vor uns, 
Und zittern mußte der kecke Duns, 
Der fogenannte Filofof 
Bor jeder kleinen Kirchenzof'! 
(Er reibt fi die Hände.) 
Da hielt noch zufammen Thür umd Angel, 
Am edlen Holze war Eein Mangel, 
Biel fchöne Frauen füßten die Kutten ... . 
(Vor einem Palafte fiehen bleibend.) 
Hier wohnt er, der ſchlimme Ulrich von Hutten, 
Der Fteigeift mit Band und Stern und Orden — — 
Sc Eönnt’ ihn mit dem Kreuz ermorden. 
(Er zeigt nad) einem andern Palaſte gegenüber.) 
Des Heiligen Gerechten herrliches Haus, \ 
Bon dir geht bald das Heil und aus! 
Rofario! noch ein wenig Geduld, 
Die Klugheit rächt die Suͤndenſchuld. 
Jetzt will ich meinen Nikodem, 
Verbrüdert fo feft der frommen Vehm', 
Mit leifem Pochen mweden gehn: 
Wie wird er fich freuen, mich wieder zu fehn! 
(Er geht nach einem hübfchen Bürgerhaufe.) 
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Smweiter Auftritte 
P. Rofarius. (Oben am Senfter.) Bonhomme. 


Bonhomme. 
Ein lieblicher Morgen des jungen Mai! 
Beim Voltaire! alle Klerifei 
Mit Rauchfaß und Kreuz und fliegenden Fahnen 
Könnt Eräftiger unfern Sinn nicht mahnen, 
Wie väterlich der Himmel forgt, 
Der ewig und böfen Schuldnern borgt. 
P. Rofarius (der Thür nah). 
Mas ift dad da oben für ein Geficht 
Zroifchen altem Dunkel und neuem Licht? 
Das Kerlchen fieht aus wie ein Freigeift, 
Der noch das Gelbe vom Ei weift. 
Bonhomme (ihn wahrnehmend). 
Da kommt, glaub’ ich, der Logenbote 
Aemfig heran mit dem Morgenrothe. 
Die Zag’ ſollt' ja die große Aufnahm’ fein, 
Wo wir ein halbes Dugend Weiſe weih’n. 
(Er macht dem Pater einige Wlaurerzeichen.) 
P. Rofarius. 
Ei! Hilf du gütiger, geoßer Himmel! 
Ein Maurer ift der junge Luͤmmel. 
Wie kam in Nikodemi Haus 
Ein ſolches wuͤſtes Scheufal aus? 
11 * 
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Bonhomme mit dem Fernglafe ſchauend). 
Nein! nimmer gehört der zu unfrer Schaar! 
Wo doc mein richtiges Auge war? 
P. Roſarius (klingelt). 


Sch thu' als ſaͤh' ich den Zeifig nicht — 


Mas gilt die Wette, es redet der Micht? 


Bonhomme. 
Mas wär’ zu Ihren Dienften, mein Herr? 
So früh’ ift hier im Haufe noch Sperr'. 
P. Roſarius (uͤßlich). 
Ich bin von dieſem Hauſe ein Freund, 
Der's lange ſchon treu und redlich gemeint, 
Herrn Nikodemus wuͤnſcht' ich zu fprechen.. 
Darf ich wohl deſſen ſo fruͤh mich erfrechen? 
Bonhomme (weinen). 
Ach! Herr Nikodemus iſt — — iſt todt! — — — 
P. Roſarius Geſtuͤrzt). 
Er war ja vor acht Tagen noch roth, 
Und warm, und ein milder Tugendſpiegel, 
Wie hier bezeugt ſein Brief und Siegel. 
Bonhomme 
(trocknet fi) raſch die Thraͤnen ab und ſchaut mit dem Fernglaſe). 
Wahrhaftig! es iſt meines Vaters Hand! 
Ja, lieber Herr, er liegt nun im Sand: 
Schnell kam die Abberufung ihm zu, 
Und ruhig ging er zur ewigen Ruh’. 
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P. Rofarius (für fi). 
Haha! der Gimpel gehört ihnen an — — — 
Nur, Rofario! jegt fachte gethan. 

(laut.) 

Sie fehen, wie mich der Schmerz zerreißt, 
Und fühlen ald Sohn, was Trauern beißt. 
So wollen wir unfre Thraͤnen mifchen! 
Und mit Gebet den Sel’gen erfrifchen. 

Bonhbomme für fig). 
Das ift gewiß fo ein alter Kater 
Von frommen Gemiffensberather. 
Es will der Patron herein zur Mutter, 
Er fchnuppert ſchon nad) dem guten Futter: 
Doch warte, ih will Dich behudeln, 
Und effen allein meine Nudeln. 

P. Rofarius (weinerlig). 

Die hochbetrübte Witwe zu teöften, 
Von welcher die liebften Bande fich löften, 
Sei mir, dem Altgetreuen, vergönnt, 
Der Vater Rofarius in Demuth fich nennt. 
Bonhomme (für fie), 
Das ift — ich feße meinen Kopf zum Pfand — 
Ein Sefuit im fchlauen Reifegewanb. 
Bleib’ draußen, mein Freund; denn hier ift es hei, 
Der Meifter beliebt, doch nicht der Gefell. 
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Dritter Auftritt. 
Vorige Frau Nilodema. 


Stau Nikodema 
(ftedt den Kopf zum Fenſter neben ber Pforte heraus). 
Herr Jemine! ja! 's tft der heilige Mann, 
Der Todte im Grab’ erweden kann, 
Verſtockte Herzen zu Brei verrührt, 
Die Schlüffel zum Himmel bei fi führt ! 
MWilllommen Herr Pater! im Zrauerhaus — — 
Ad) Gott! fie trugen den Mann mir hinaus, 
(Sie weint zum Erbarmen.) 
P. Rofarius (albungsvoll). 
Dort oben, geliebte Frau Nikodema, 
Iſt immer der Schuͤtzer und Rather nah: 
Er hat mir, der nicht das Ungluͤck geahnet, 
Den Weg zu Ihrem Kummer gebahnet. 
Frau Nikodema (Gie Nachthaube zurecht ſetzend). 
Ich muß mich wahrlich vor Ihnen ſchaͤmen! — 
Wollen's ſich nicht hereinbequemen? 
(Nach innen rufend.) 
He! Marthe! Kaffee! und von dem Beſten, 
Den wir nur geben den edelſten Gaͤſten! 
(Sie oͤffnet die Hausthuͤr.) 
Herr! tritt herein, und mit Dir der Segen; 
Wie fuͤhl' ich ſchon ſein heiliges Regen! 
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P. Rofarius. 
Ich bringe Dir, liebe Tochter im Herrn, 
Mas er mir verliehen, gar zu gern. 
Bonhomme (oben). 
Da zieht das Ungethüm bei uns ein, 
Ißt uns den Braten, trinkt uns den Wein, 
Und läßt duch die armen brennenden Seelen, 
- Das harte Geld aus dem Beutel uns flehlen. 
Frau Nikodema. 
Was tragen Sie denn mit frommen Sorgen 
In dieſem ſeidnen Tuche verborgen? 
P. Rofarius wichtig). 
Noch unter der Pforte beug’ die Glieder 
An Demuth vor dem Himmelsfchag nieder! 
Frau Nikodema tEniend. 
Mein weißer Nachtrock foll mich nicht dauern. 
P. Rofarius. 
Nun Eüffe das Kleinod in Andachtöfchauern. 
Frau Nikodema (mit heißen Thränen). 
Ich Eüffe, die Magd des Herrn, Dein Gewand, 
Und nun das Heiligtum in der Hand. 
P. Rofarius (behaglid). 
So wandeln Sie auf dem rechten Pfabe. 
Frau Nikodema Lüften. 
Erfhau’ ih nun auch das Pfand der Gnade? 


> 
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P. Rofarius (gebieterifd). 
Zuerft in Demuth geküßt und geglaubt! 
Und flugs wird Aarons Ruthe belaubt: 
Doc fchweigend harten die frommen Frauen, 
Ihr neidensmwerth Loos ift blind Vertrauen. 

(Er legt Frau Nikodemen die Hand auf.) 

Frau Nikodema. 

Verzeihn Sie der fchwachen Sünderin 
Sie giebt fi) Shnen in Demuth hin. 
(Sie treten zufammen in dad Haus, deſſen Pforte fich fließt.) 


Bierter Auftritt. 


Bonhomme (allein oben am Zenfter). 

Sein oder nicht fein? Was bin ich wohl jegt? 
Ich fühl” Eurios mich zerfegt und gelegt! 
Es gab mir mitten durch's Herz den Stich, 
Und thut mir, mein Treu', ganz wunderlich. 
Ne fchöne Sach’ um den Maurerorden, 
Doch ift mir’d nie fo zu Muth geworden, 
Was aud der Bruder Redner gefagt, 
Als nun e8 mid im Innerſten plagt. 

(Paufe.) 
Es muß doc, was Apartes fein, 
Was diefe Pater weihet ein! 
Nun hab’ ich doch fehon feit zehn Wochen 
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Die alten Feffeln der Dummheit zerbrochen ; 
Sch habe mich tlichtig aufgeklärt, | 
Des Enechtifchen Beichtens brav ermwehrt, 
Am Freitag Ragout und Spanfau gegeffen, 
Des Teufels zu lachen mic, vermeffen, 
Den Voltaire auf meinen Tiſch gelegt, 
Und am Sonntag. des Faro gepflegt — 
Kurz, ich ſuch' im raſchen Süngerlauf 
Das Licht und König Hiram auf — 
Und ploͤtzlich wankt mein herrlicher Tempel 
Bor einer alten Frau Erempel. 

(Raſch.) 
Nichts da! ich will ein Freigeiſt bleiben, 
Kein Pater foll mic zu Paaren treiben! 


gunfter Auftritt. 


(Wohnzimmer: ein Tifch mit Kaffeegeräth neben einem Gabelfrüh:- 

fü; bei welchem Frau Nilodema und P. Rofariud fiten. In der 

Senftervertiefung ftridt Martha, die zuweilen verfiohlen in ein Buch 
blidt, das fie forgfältig unter der Schürze verftedt hält.) 


Frau Nikodema. P. Rofarius. Martha. 


P. Rofarius (das Glas nieberfegend). 
So laͤßt fich fo viel noch wirklich hoffen ? 
Da ſtuͤnd' ja die Gnadenthür wie halb offen! 
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Frau Nikodema. 
Schon hat ſie ſich angelweit aufgethan, 
Und ſich'rer wird taͤglich unfre Bahn. 
P. Rofarius. 
Doch gar zu feſt der boͤſe Haman ſitzt, 
Umſonſt der Himmel donnert und blitzt. 
Frau Nikodema. 
Sie duͤrfen meinen Worten ſchon glauben, 
Es weichen naͤchſtens die Huͤte den Hauben. 
P. Roſarius. 
So waͤr' der fromme Schwefternbund . . . ? 
Frau Nitodema. 
Er bringt die Brüder auf den Hund! 
P. Roſarius. 
Und bis zu Ahasveri Thron. . . 
Frau Nikodema. 
Reicht Längft die Eftherkette ſchon. 
P. Rofarius (mit Salbung). 
Der Himmel ift herrlich in feinen Geſchoͤpfen, 
est keimet dad Heil aus VBratentöpfen : 
Die MWeiblein ftridden in Demuth am Strumpf, 
Indeß fie erretten das Land vom Sumpf. 
Frau Nikodema (höct lebendig). 
Eine hohe Dam’ ift eingeweiht 
Ins fromme Verftändniß feit ein’ger Zeit, 
Und alle Frauen bier an demi Hofe 


171 
Bon der Schlüffeldam’ bis zur Zofe, 
Die halten treulich verbunden zufammen , 
Gegen des Haman’s höllifche Flammen. 
Der Herr allein erhält ihn noch; 
Aber fallen muß er, der Satan, doch! 
Es kommt ſchon einmal die rechte Stund', 
Wo man retour ihn jagt in den Schlund. 
Noch einen Großen haben wir gewonnen, 
Dank ſei' es jenen beiden Sonnen! 


(Sie zeigt durch das Fenſter nach dem Palaſte, wo P. Roſarius 
bei ſeinem erſten Auftreten mit Andacht verweilte.) 


Er hat es hinter den Andachtsohren, 

Und Sie iſt vollends zur Herrſchaft geboren: 
Sie haben uͤberall die maͤchtige Hand, 

Den Haman haßt giftig das ganze Land; 
Um wenige Monden noch iſt es zu thun, 
Dann wird er auf ſeinen Guͤtern — ruh'n. 


P. Roſarius Gedenklich leiſe). 
Sie ſprechen da ſo unbefangen — — — 
(Er zeigt auf Martha, die eben ihr Buch wieder verſteckt.) 
Frau Nikodema (ladend). 


D vor dem Fräulein darf Ihnen nicht bangen | 
(Bei uns heißt jegt niemand Mamfell, 

Wir warfen von uns franzöfifce Gebell) , 

- Sie ift dem Himmel ald Braut verlobt. 
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P. Rofarius. 
Ei! fieh da den maͤcht'gen Finger des Herrn, 
Der in die Mitternacht ſchickt feinen Stern! 
(Er niet Marthen wohlgefällig, die auffteht und knixt.) 
Doch bier, wo Satan fo fchredlic, getobt, 
Daß auch kein Zellchen der Andacht blieb, 
Mo fände Zuflucht ihr frommer Trieb? 
Frau Nikodema. 
Wir guden vergnügt nur über die Grenze, 
Da blüht das Klofterleben im Lenze! 
In jenem altgläubig gluͤcklichen Neid) 
Da florirt Bethesda's Reinigungsteich, 
Seit von dem himmelgeweihten Ort 
Die leider gefalbt gemwefene Unke fort. 
Zu meiner Frau Baſ', die Aebtiffin ift, 
Kommt Martchen nun in Eurzer Frift: 
Mein feliger Her, Seheimerath, 
Im Teftament es förmlich beftätigt hat. 
Im Kreis der engelmeiß reinen Nonnen 
Wird ihre und unfere Seele gewonnen. 
Nun, Martchen, begieb Dich hieher, Kind! 
Empfang’ des Herrn Paterd Segen gefchmwind. 
Martha (ist im Aufftehn ihr Buch fallen). 
Herr Pater! erlaubt mir die Meihehand — — — 
P. Rofarius (ige die Hände auflegend). 
Der Herr fei mit Dir und Deinem Band! 
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(Er hebt dad Buch auf.) 
Was lefen Sie hier? den Abraham 
Bon Sankta Klara, mein holdes Lamm? 
Martha (erbiäft). 
Ach nein! Zum Zeitvertreib’ beim Striden 
In ein Romänden thu’ ich blicken. 
Frau Nikodema (grimmig). 
In ein Romaͤnchen! Gottlofes Mädchen, 
Hat Dich der Satan auch am Faͤdchen? 
P. Rofarius. 
Es iſt der fanften Himmelsbraut, 
So gut wie fehon dem Heiland angetraut, " 
Zu flillem gemüthlichen Ergößen 
Vergönnt, ſich an der Kunſt zu legen, 
Wenn fie nur der verflocdten Welt 
Sich ferner erwehrt im Andachtszelt. 
Frau Nikodema. 
Geh' in die Kuͤche jetzt! am Heerd' 
Beweis dem wuͤrdigen Gaſt Deinen Werth. 
Martha geht truͤbſelig ab.) 


Sechster Auftritt. 


Frau Nikodema. P. Roſarius. 


P. Rofarius (für fich. 
Das giebt für uns die beften Nonnen, 
Guden in Mond umd fprechen von Sonnen! 
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Frau Nikodema. 
Mo bleibt denn mein Schlingel von Sohn? 


P. Rofarius. 
Ihn klag' ich an vor Gottes Thron, 
Menn’s nicht dem Mutterherzen gelingt, 
Das Neg, mit dem ihn die Hölle umfchlingt, 
Bon feinem Naden zu reißen gar! 
Fran Nikodema (erfäroden. 
Was iſt's? Herr Je! mas nahmen Sie wahr? 
P. Rofarius das feine Tuch aufwidelnd). 
Erbtide hier, Du fromme Magd ded Himmels, 
Gerettet vor dem Zahn des Schimmels, 
Ein Eoftbar einzig Heiligthum. 
Frau Nikodema (entzüdt). 
O Gott! dem Pantoffel folhen Ruhm! 
P. Roſarius. 
Er ſchmuͤckte einſt den geweihten Fuß, 
Dem ſich die Welt wieder ſchmiegen muß; 
St. Gregor trug ihn an ſeinen Zehen, 
Als vor ihm verging in Demuthswehen 
Der Heinrich, der nur ein Kaiſer war, 
Und bebte die Krone vor der Tiar' ...! 
Ja! auch die ſchwarzen höllifchen Geifter 
Erkennen in ihm den mächtigen Meifter! 
Vom Aufgang bis zum Niedergang 


- 
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Zähmt alles Boͤſe fein hehrer Drang, 
Und mehe dem Frevler, der ihn verläugnet — 
Er ift Gehenna's Flammen bezeichnet. 


Frau Nikodema, 
Mein feliger Here im Himmel ift! 
Denn hienieden war er ein wackerer Chrift, 
Geben? trog alles irdifchen Spottes, 
Daß und — Vafallen der Mutter Gottes — 
Auf Erden der Zepter gebühren muß, 
Und Huldigung iſt des Braͤutigams Kuß. 


P. Rofarius, 
Was Sie da fagen, liebwerthe Frau, 
Iſt wahr, doch paßt es nicht fo genan. 
Denn dieſer Pantoffel hier gehört, 
Wie Ihnen bekannt, nicht dem MWeiberreich. 


Frau Nikodema, 
Doc) forgt er, dem guten Hirten gleich, 
Daß Eeine Empörung diefes ſtoͤrt. 
Herr Pater! ach wie begluͤckt meine Hütte, 
Daß folh ein Wunder in ihrer Mitte! 

P. Roſarius. 

Als jene gräßliche Zeit war gekommen, 
Da man und Gut und Kirchen genommen, 
Als Pombal's Rache in Blut geſchwommen, 
Und Ganganelli, dem armen Frommen, 


| 
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Des Schickſals Schuß die Bruft beflommen, 
Daß er die Kinder vom Schooße ſtieß — 

Da war der Pantoffel unfer Vlies. 

Mit ruhigen gottergebenen Sinnen 

Sah alle Erdenfchäge zerrinnen 

Der hochgepriesne General, 

Der Martyrer aus freier Wahl! 

Doch diefes Kleinod, dem Himmel fei Dank! 
Verwahrte er im ficherften Schrank. 

„Bon ihm laßt nie!" fo rief er den Söhnen, 
As ihn befiel der Sterblichkeit Stöhnen: 
„Mag euch die Melt noch bittrer verhöhnen, 
„Er wird die Stunde und Menue verföhnen, 
„An ihn muß die Arge fich wieder gewöhnen! 
„Beſchirmet ihn wie das Aug’ im Kopf, 
„Ex fegt einft den Dedel auf den Topf! 
„Denn fchredliche Zeiten find euch nah, 

„Der Anticheift fteht brülfend da, 

„Es wird die Erde im Grund erbeben, 
„Erlöfchen das alte heilige Leben, 

„Viel Slammen fpeien aus gräßlichem Rachen 
„Der lang’ gebundene fchwarze Drachen; 
„Ss liegen die Fuͤrſten auf heißen Neffeln, 
„Geſchlagen von Knechten mit ihren Feſſeln, 
„Und zum Kampfe führt wuͤthende Horden 
„Der von Satan gezeugte Orden.“ 


—— — — — ———— — — — — — — —. — — 
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Frau Nikodema (Elſennend). 
Ach Jemine! Ja, die Franzoſen, 
Da erkenn' ich die wilden Ohnehoſen. 
P. Roſarius Gegeiſtert). 
„Und wenn’, rief Ricci, der Gottesmann, 
„Dann endlicd, der Teufel fein Spiel gewann, 
„So fteht er felbft in Menfchengeftalt 
„Boll unerhörter Erdengewalt 
„Auf feinem neu gezimmerten Throne 
„Mit doppelter eifernee Krone! 
„Da Enten die Menfchenkinder fich mund, 
„Der Herrfcher ift ihm ein armer Hund, 
„Er thut mit ihren Angeln heben 
„Die Zeit und die Welt und felbft das Leben. 
„Dann aber beginnt ber hehre Pantoffel, 
„Wie einſt der Chriſt trug St. Chriſtofel, 
„Zu ziehen mit wunderthaͤtiger Haſt 
„Das Univerſum aus dem Moraſt. 
„Die Suͤnder und Schaͤcher bekehren ſich alle, 
„Und von dem rollenden Erdenballe 
„Die Jakobsleiter ſich aufwaͤrts dreht, 
„Und nur Segen hernieder geht. 
„Dann gruͤnt auch an Pombals Schlangengrab 
„Von friſchem des Ordens Aaronsſtab; 
„Benetzt von labendem Ketzerblute 
„Erbluͤhet die duͤrre Prieſterruthe!“ 
I. 42 


ui. 
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Frau Nikodema (ein zweites Schnupftuch holend)- 
Amen, Herr Pater, viel taufend Amen 
In aller frommen Weiber Namen! 
O wärt ihr, weiſe Väter der Jugend 
Und Schlüffel der Achten Chriftentugend, 
Nur wieder am alten Ehrenplag ! 
Sch traͤnke ein Jahr lang — Kaffeefag! — 
Sie fehen, ich bin in meinem Fady 
Auch opferbereit für die gute Sad’. 
P. Rofarius bie Hand auf Ihrer Schulter). 
Der Witwe Scherflein wird fehr gefchägt, 
Und fo. verdient es Ihr Herz, daß jetzt, 
Da ich auf apoflolifchen Stegen 
Mich von Hof zu Hofe thin bewegen, 
Die Flammen ded Heil in Demuth zu fchüren, 
Das, fage ich, jest den Schag Sie berühren, 
Der Ihrem gläubigen Aug’ hier erglänzt; 
Doch werde mit That der Glaube befränzt! 


Frau Nifodema. 
Sol ich den Sohn gleich Abraham ſchlachten? 
Wollen Sie ihn für den Himmel pachten? 
Sch bringe zerfnirfcht ihn dem Altar, 
Dem alles gehört, für immerdar. 


P. Rofarius (chmunzelnd). 
Ihr Sohn iſt — horchen Sie auf! — ein Maurer 
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Frau Nikfodema. 
Das berichteten bößliche Laurer! 
Geheimerath war fein Vater, er ift 
Sr. Hoheit wohl beftellter Kanzlift. 
P. Rofarius, 
Sreimaurer iſt er! das fag’ ich Ihnen! — 
Herr Gott! mas erwiedern Ihre Mienen? 
Frau Niktodema (zurüdfinkend). 
Dem Belial thut er leibhaftig dienen! 
P. Rofarius (fie fhättelnd). 
Sie darf mir fürwahr zu früh nicht ſterben, 
Sonft kann der heilige Ignaz nicht erben. 
(Ihren Puls fühlen®.) 
Er regt eh — — Nun zum Wunder geſchwind! 


Mit offnen Augen wird ſie mir blind. 
Was eigentlich iſt das maͤchtigſte Wunder, 


Hoch uͤber trivialem Mirakelplunder. 

Er verwechſelt ſchnell den weißen Reliquienpantoffel mit einem 
ganz ſchwarzen.) 

Heraus! herein! aus der Bileamstaſche 


Fuͤllt man den Gimpeln die Glaubensflaſche. 
Frau Niktodema (fi erholend). 
Gerechter Himmel! welch Ungluͤcksſohn! 
. Verdingt ſich der Hölle um ſchnoͤden Lohn, 
Wie vordem der müfte Doctor Zauft, 


Der noch im Freimaurerthum giftig hauft! 
(Sie erblidt den ſchwarzen Pantoffel.) 
12 * 
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Mas feh’ ich! Iſt, Gott fei uns gnädig! die Hölle 
Bereits an Frau Nikodema’s Schwelle? 
Der heil'ge Pantoffel, weiß Eaum wie Schnee, 
Nun rabenfchwarz! 
(In Verzweiflung rufend.) 
Bringt mir Fliederthee! 
P. Rofarius (feierlich). 
Sch hatte richtig gefprochen — — es grollt 
Der Himmel ſchon, und zuͤrnend rollt 
Sein Donner ob ſolcher Miſſethat! 
Denn, merken Sie wohl! ſo oft ſich im Rath 
Der Heiligen oben die Suͤndenſchal' neigt, 
Alsbald der Pantoffel ſchwarz ſich zeigt; 
Verklagt iſt Ihr Sohn, doch nicht gerichtet, 
Und ſchnelle Buß' noch die Sache ſchlichtet. 
Frau Nikodema. 
Ich arme Frau! ſoll ich das erleben! 
Ich kann's ihm nimmermehr vergeben. 
O Herzenspater! ich muß in mein Bett, 
Ach ziehen Sie ihn aus dem Suͤndenfett. 


(Sie wankt, unterſtuͤtzt von dem Pater, nach der Schlafzimmerthuͤr, 


durch welche beide abgehn.) 


Siebenter Auftritt. 
Bonhomme (den Kopf zur andern Thür hereinſteckend). 
Mamachen ! ic) muß zum Präfidenten — — — 
Hoho! hier giebt es Magenrenten. 
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(Er hält reihlihe Nachleſe im Gabelfruͤhſtuͤck. 
Gewißlich iſt naͤchſt der Druckerei 
Auf dieſem lechzenden Erdenei 
Kein nuͤtzlicher Ding erfunden, 
Als dieß Fruͤhſtuͤck in Zwiſchenſtunden. 
Jetzt erſt lebt man der Menſchheit werth, 
Nicht mehr gefuͤttert wie ein Pferd. 

(Ein Glas Wein auf einen Zug leerend.) 

Pereaant alle die Kanzelgeſellen 
Mit ihren juͤngſten Gerichtsnovellen! 
Es lebe die weiſe Beſchauung, 


Und nach dem Schmaus die Verdauung! 
Er trinkt ein zweites Glas.) 





Achter Auftritt. 
Bonhomme. Martha. 


Bonhomme. 
Schweſterchen! lebe hoch im Frieden! 
Haͤtt'ſt Du nur erſt das Kloſter gemieden! 
Martha. 
Fliehe von hinnen, Du heilloſer Gauch! 
Bonhomme. 
Seit wann iſt ſo zu gruͤßen im Brauch? 
Martha. 
Weil Du gefolgt dem hoͤlliſchen Toſen, 
Will die Mutter Dich zuͤrnend verſtoßen. 
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Bonhomme (beftärzt). 
Ei! Bei Leibe! was hätt ich gethan! 
Martha. 
Du haft gehuldigt dem böfen Wahn. 
Bonhomme. 
Sch bin nur gegangen fort mit ber Zeit; 
Wird man erft älter, wird man gefcheidt. 
Martha. 
Die Mutter erzählt unter Schauern, 
Daß Du mit Schwefel gelernt zu mauern. 
Bonhomme für fih). 
Da haben wir den Judas von Pater! 
(Bu Martha.) 
Iſt bei ihre der geheime Berather? 
Martha. 
Laß’ ab von mir mit gottlofen Worten, 
Sch bleibe ferne der Hölle Pforten. 
Bonhomme. 
Bald ift die ganze Sache ihr Klar, 
Sch fteche der guten Mutter den Staar. 
(Er will in das Schlafzimmer.) 
Martha fi vor die Thür ſtellend). 
Die bleibt verfchloffen das Heiligthum, 
Bis Du gewonnen der Buße Ruhm. 
Bonhomme (erhaben). 
Ich follte vor dem Bonzen da büßen? 
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Da haft Du den Staub von meinen Süßen! 
Die Welt ift offen dem großen Geift, 

Der muthig nach der Wahrheit reift. 

Leb' wohl Du Eleines albernes Mädchen, 
Spinn Du im Klofter das Demuthsfaͤdchen: 
Mich treibt das Genie von innen heraus, 


Des Aethers Dede ummölbt mein Haus! 
\ (Er geht mit ſtolzen Blidden ab.) 


Neunter Auftritt. 


' Martha (ihm nachfehend). 
Das Klaͤrchen im Egmont hat doch wohl recht, 
Wie glücklich dieß freie Männergefchlecht ! 

(feufzend) 
Wenn ich's fo recht bedenken thue, 
So grauft mir vor des Kloſters Ruhe. 
Die Welt ift doch huͤbſch, wo Blumen bluͤh'n, 
Und freundlich) Augen in Augen glüh’n, 
Und bald in Freude und bald in Schmerz 
Am Herzen fid) abend regt das Herz! 
Mie oft hat mich gelodt die Bahn, 
Die mir befchrieb fo mancher Roman. 
(Sie fährt zufammen.) 

Hab's nicht gehört, o lieber Gott, 


Laß” mich nicht werden dem Satan zum Spott! 
(Mit tiefem Knix.) 
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Verlobt bin ich "mal als Himmelsbraut, 
Mein 2008 ift gezogen für dieß Leben! 
So bleib’ ich dem Klofter angetraut, 
Da oben, da blühen meine Reben. 
(Sie räumt emfig dad Simmer auf, ohne ſich umzufehen.) 


Zehnter Auftritt. 
Martha (ftets berhäftigt). Pater Rofarius. 


P. Roſarius (für fid). 
Da ſteht er ja noch in Herrlichkeit! 


(Er (leicht fi zu dem Pantoffel, den er wieder mit feiner feidnen 
Dülle bedeckt.) 


Martha (rdumenp), 
Sept iſt es ja bald Abendzeit! 
Nach der Sanduhr blickend.) 
Muß doch die Mutter befragen gehn, 
Ob ſie, wie ſonſt, will aufgetiſcht ſehn. 
(Sie geht, ohne P. Roſarius zu bemerken, in's Schlafzimmer.) 


Elfter Auftritt. 


P. Rofarius (sum Zenfter hinausſehend). 
Da kommt ja, ber kaum ausgeflogen, 
Schon wieder nach der Heimath gezogen. 
Der Flügel iſt ſchwach, und ſchwer die Luft, 
Und Eöftlich zu Haus der Bratenduft. 
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So lange bie Keutchen hier gern noch ſchmauſen, 
Bekuͤmmern mic, wenig die Ketzerflauſen: 
Doc verfhmäht erft der ungenügfame Kopf 
Den mwohlbelebten egyptifchen Zopf, 
Dann Rofario! iſt's Zeit, dann giebt es Krieg, 
Der Geift dann über den Magen ftieg. 

(Er Taufcht.) 
Er fchleiht ſich fachte die Treppe herauf ; 
Nun komm’ aus dem Wegen nur zur Zrauf’ ! 


(Unter den mit einem langen Teppich bedeckten Zifh, auf welchem 
der verhuͤllte Pantoffel fteht, behende fi verſteckend.) 


Hinunter zu Gottes größ’rer Chr’, 
Für die ich ja trage mein Gewehr! 


Zwölfter Auftritt. 
P. Ro ſarius (unter dem Tiſche). Martha. Bonhomme. 


Martha (aus dem Schlafzimmer). 
Sott Lob und Dank! es fehmedt ihr ganz gut! 
Bonhomme 
(zu gleicher Zeit von der andern Seite in bad Zimmer tretend). . 
Heiliger Kilian! wie flarrt mir das Blut! 
Martha (erftaun. 
Moher Du des Landes, kaum abgereift? 
Bonhomme. 
Es wär’ mir beinah’ erfchienen ein Geift: 
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Kaum bog’ ich in die Ziriaköftraße, 

So fließ auf ein Begraͤbniß die Nafe. 
Martha, 

Da thatft Du in Deinem Entfchluß wanken? 

Bonhomme. 

Das nicht! Doc, kamen mir manche Gedanken; 

Es trieb mich nah Haus, Mamachen zu fehn. 
Martha. 


Wenn's das ift, fo Fannft Du nur wieder gehn. 


Bonhomme. 
Mo ift der Herr Pater denn hingewandelt? 
Ich hätte gern Manches mit ihm verhandelt. ' 


Martha. 
Er ift verfchloffen in feiner Kammer. - 
Zu beten für der Mutter Sammer. 0 
Bonhomme. 
Mer hätte das heut’ Morgen gedacht? 
| (Für fi.) 
As ich den Ehrenmann ausgelacht. 
Martha. 


So geht’, wenn man der Welt nacyzieht, 

Die Kirchen und Gebetbücher flieht, 

Den grimmigen Satan malt an die Wand, 

Dann ift er im Nu auch bei der Hand! 
Bonhomme. 

Sch hab’ es gar nicht fo böfe gemeint, 
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Mit fröhlichen jungen Sreundchen vereint! 

Haben wir denn nicht einiges Hecht, 

Uns zu erfreu'n wie's alte Gefchlecht? 

Man wandert fort mit der rüfligen Zeit, 

Geſtern war geftern, und heut’ ift heut. 

Sie liefen fonft in Kapellen und Kiöfter, 

Lafen Poftillen und fütterten Tröfter , 

Bezupften den Elappernden Rofenkranz, 

Und fahen immer vom Teufel den Schwan — — — 


Martha. 
Sch laufe, wenn Du fo gottlos plauderſt ... 


Bonhomme. 


Nu, packe Dih nur... Was zauderſt? — — 
In unfern Tagen nun gilt die Freude; 

Die Sugend hält etwas auf Schnabelweibe, 
Ihr leuchtet dabei ein anderes Licht, 

Als fih in gothifchen Senfteen bricht. 

Wir fhmaufen Auftern und zechen Champagne. 
Das Leben ift und ’ne fette Cocagne. 

Auch treiben wir das große Beginnen, 

Auf Freiheit der Geifter zu finnen. 

Wir wollen nicht glauben, wir wollen wiffen, 
Der alte Kappzaum iſt zerriffen; 

Bebürfen ihrer die — Herren Pfaffen, 

So mögen fie ſuchen anderswo — Affen! 
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Martha. 
So fpricht man nicht vor der Himmelsbraut, 
Die ehrfurchtsvoll nach dem Herrn Pater haut. 
Bonhomme. 
Vergöttre Du ihn, fo viel Du will, 
Wenn Du nur Hunger und Durft mir filft. 
Seh’, Martchen, hol' mic ein Flaͤſchchen Burgunder 
Und der Ealten Paftete Wunder. u 
Du machſt nur hören mid Tauben 
Durch's Martyrerbiut der Trauben. 
Der Blitz! Da wirft Du ja — frei und ledig, 
Mie Du noch bift, gar felbft wunderthätig; 
Du wirft ja berühmt, fie pilgern Die zu, 
Zerreißen in Andacht Kragen und Schuh’, 
Der Pater fchreibt Dir ein Buch zu Ehren, 
Ihn leerend, kannſt Du den Keller mehren. 
Martha (hinwegeilend). 
An Dir ift Hopfen und Malz verloren. 
Bonhomme tihr nachrufend). 
Drum hab’ ich Burgunderfalz erlohren! 


Dreizehnter Auftritt. 
P. Roſarius unter dem Tiſche, Bonhomme. 


Bonhomme (auf und niebergehend). 
Mit al? dem ift mir’s ganz fo kurios, 


189 


As hinge am Gluͤcksrad das große Loos. 
(Den Finger an die Nafe.) 
Erzogen bin ich als Achter Filiſter, 
Und fürchte im Grund ein jebes Gefnifter; 
As Füllen Fam ich aus dem Stall, 
Dann murd’ ich Filofof ganz Knall und Fall. 
Sind nun die Brüder hübfch alle zufammen, 
So fpei’ ich fo gut wie Einer Flammen: 
Und ruft ihr mir herunter den Stern, 
So ford’re ich Fed den Sonnenkern. 
(Sich allenthalben umfehend.) 
Doch — ſitz' ich daheim auf meinem Stuhl, 
Und es Fracht, fo riech' ich den Schwefelpfuhl; 
Den Voltaire Ief ich nimmer bei Nacht, 
Da hat der Böfe noch feine Macht. 
Sch gäbe gern feinen Abfchied dem Teufel, 
Wären nur nicht die verteufelten Zweifel. 
So lange das Licht und das Leben rollt, 
&o iſt's gar lieblich und leicht getollt; 
Der Pfad führt Aber blühende Auen 
Zu Maͤgdlein, die wie Engelein fchauen. 
Doch wenn zulegt der Winter erfcheint, 
Und auf dem Dady’ die Wetterfahn’ greint, 
Die Katzen miauen, die Eulen heulen, 
Dann juden und bö8 die alten Beulen. 
(kleine Paufe.) 


* 
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Sal wer da wüßte, wie's drüben geflaltet. — — 
(fih ſchaurig ſchuͤttelnd) 
Eh'er im luſtigen Daſein veraltet! 
Daruͤber hat ja ſchon Hamlet ſtudirt, 
Wie ich erſt geſtern mir exponirt. 
Und weil's uns dießſeits nicht wird kund, 
Daher die Furcht vor dem Hoͤllenhund: 
Gleich waͤr' er krepirt im Abgrundsverließ, 
Haͤtten wir Urkund fuͤr's Paradies. 
(Dan hört einen tiefen Seufjer.) 

D meh! Das feufzte ja ganz erbaͤrmlich! | 

(Dem Horchenden begegnet ein zweiter Seufzer.) 
Nein! das wird zu toll! ich fürchte mit Ehren! 
Es wird mir um’3 Herz zu Muth ganz demlich, 


Da würde Eein Cäfar fich wehren. 
(Der dritte und lautefle Seufzer.) 


Du lieber Gott! waͤr' ich nur erſt fort, 
Bei der Tafelloge, im fichern Port! 
Wenn dort die Kanonen fprudelnd plagen, 
Da iſt's ne Luft vom Fteifinn zu fehmagen! 
Fa! Here Profeffor Salat fpricht fehr' wahr: 
Aufklaͤrung hat auch fo manche Gefahr. 

(Der Teppich über dem Zifche bewegt fich.) 
Wer Du aud, fein magft, Menſch ober Geift, 
Der mir jegt heimlich die Zähne meift, 
Iſt Dir's etwa gegen den hohen Sinn, 
Daß ich ein friedlicher Maurer bin? 
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Dann feufze noch ein einzigesmal, 
Doc) laſſe mich los von Schredensquat! 
(Ein tiefee Seufzer.) 
Es gelte — ich tret’ aus dem Orden nun — 
Nur laſſe von jegt den Bonhomme ruh'n! 
(Wieder ein Seufzer.) 
Biſt Du zufrieden noch immer nicht? 
Sol Buße ich thun? entfagen dem Licht? 
(Drei tiefe Seufzer nach einander.) 


Die Sache wird bis — — 

(Zitternd und bebend.) 

Ich foll wohl noch mehr? 
(Drei neue Seufzer ertönen.) 

Nun gut! id) gebe die Bücher her, 
Die ich bei Nacht nicht lefen kann — — — 
Biſt Du beruhigt? und endet mein Bann? 

(Leifes Wimmern.) 
Es iſt doch von dieſen Geſpenſtern entſetzlich, 
Daß Menſchenjammer fuͤr ſi ſie ergoͤtzlich! 
Es ſtraͤubt ſich mein Haar; wie Eis ſo kalt 
Erfaßt mich's im Nacken mit grauſer Gewalt. 
Ich bin bereit zu Allem, nur ende! 
Es iſt mir, als gluͤhten ringsum die Waͤnde; 
Als haͤtten die Thuͤren feurige Augen, 
Mir aus dem Herzen das Blut zu ſaugen, 
Die Uhr dort hat einen Drachenſchwanz, 
Und die Seſſel dreh'n ſich im Herentanz! 
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So furchtbar mie aud das naͤchtliche Dunkel, 
Doch iſt noch graufer folk Erzgefunkel! 
Ihr Engel, beſchuͤtzt mich! ich will ja glauben, 
Mir keine Filoſofie mehr erlauben, 
Und Buße thun vor'm Kern Pater am oben, 
Und geißeln foll er mid) auch nad) Roten! 

(Des feidne Tuch flärzt mit dem Panteffel auf den Beben.) 
Run bin ich zu End’ mit meinem Latein, 
Der Kobold Lädt mid zur Hoͤllen ein, 
Am Hals fist das Meffer, ich laufe, 
Folgt nur nicht dem Regen die Traufe. 

(Gr entflieht durch die nadı dem Merband führende Thür.) 


Vierzehnter Auftritt. 


P. Rofarius tunter dem Tiſche berserkemmend). 
Das heißt gefchreigt im Weinberg des ‚Derm! 
Doch der iſt erfchättert bis mitten zum Kern 

(Sid) abtäutent.) 

88 debte der Held wie ein Eipenlaud — — — 
Ja, warte! bezahlen ſollſt mir den Staub. 
D red" doch ein jeder Freigeiſt fo feig, 
Wir Hätten auf Grden das Himmelceich 

(An der Ir ded Gchlafzimmerd Laufihenb.) 
88 vegt ſich da drin im ‚Hauptquartier, 
Die Alte finde mich betend hier! 


(Sr taiet, nachdem er den Pantoffel aufgeheten und wieder unter 
dad fridae Tuch auf den Tiſch geellt, nor falddem nieder.) 
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P. Rofarius (iniendy. Frau Nikodema (geführt von) 
Martha. 


Frau Nikodema. 


Der Himmel fandte uns Wunder und Zeichen, 
Sie thaten mich bis in’d Bett erreichen ! 
So komm’ ich denn her an der Tochter Hand, 
Zu beten fürn Sünder am Hoͤllenrand. 
Mir hörten den Laͤrmen im’ andern Gemach, 
Da fah mein Martchen durch's Schluͤſſelloch nad), 
. Und als der Keger die Anker gelichtet, 
Hat fie mir'n Hergang bed Wunders berichtet. 


P. Rofarius (auffiehend). 
In meinem flillen Kämmerlein gab 
Mir ein Geſicht die heilige Kunde — — 
Sch eilte zue Hülfe, zum Beten herab — — — 

Angelegentlich.) 
Doch ſenden Sie noch zu dieſer Stunde, 
Liebwertheſte Frau, das Toͤchterlein hin, 
Wo jetzt die Schmerzen den Bruder durchziehn. 
Es ſehnt ſich — mir ſagt's der Geiſt in das Ohr — 
Sein Herz nach dem Heil, das er derlen, 
Frau Nifodema. 


So geh’ denn, lieb Martchen, lieb Nönnchen geh’, 
1. 13 
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Und nad) dem 
(fie fpudt aus.) 
fatanifchen Maurer ſeh'! 


Martha. 
Gern’ helf' ih, o Mutter, ihn loͤſen 
Aus den verzwidten Striden bes Böfen. 
(vertraulich flüfternd.) 
Die Sach' ift noch fchlimmer, als Sie denken, 
Er that mitten in Pfuhl fi ſenken ... 
Nicht arger Maurer ift er allein, 
Er foll auch zum Sllampenaten ſich weihn! 
P. Rofarius (die Hände zuſammenſchlagend). 
O großer Gott! fei gnaͤdig dem Sünder! 
Was Poffen treiben heut zu Tag Kinder! 


Frau Nikodema. 

Illampenat! Was ift das für 'n Thier? 
Kam noch nie vor auf meinem Revier. . 

P. Rofarius (feierlich). 
Iſt der Maurer Ragout für den Teufel, 
So wird zum Satanas- Braten ohn’ Zweifel 
Die böfe Drachenbrut Illuminat, 
Die Belzebub felber an Spieß gefledt hat. 


Frau Nikodema. 


So eile, fo lauf’, o fo fliege, 
Als viefe der Cheift in der Wiege! 
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P. Roſarius. 
Ich gebe, vas electionia, 


Den Segen gegen des Satans Gebiß. 
(Martha eilt knixend hinweg.) 


Sechszehnter Auftritt. 
P. Roſarius. Frau Nikodema. 


Frau Nikodema. 
O laſſen Sie mich jetzt doch ſehen, 
Ob der Himmel erhoͤrt unſer Flehen, 
Und ein Wunder In meinem Haus ſich begeben — 
(auf die Pantoffelbecke zeigend.) 
An diefem Zeichen hängt nun mein Leben! 
P. Roſarius. 
Schonen Sie Ihre werthe Geſundheit, 
Wir haben ja dazu noch immer Set... 
Frau Nikodema (außer fih). 
Herr Jemine! fo bin ich denn verloren — 
O Ungiüdstag, ber mich geboren | 
D Stunde des Graͤul's, ba ich empfing! 
P. Roſarius. 
Nun! nehmen Sie nicht ſo ſchlimm das Ding — — 
Frau Nikodema. 
Sie wollen mir verbergen den Jammer, 
Das fuͤhrt mich nun grade zur letzten Kammer. 
13 * 
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P. Nofarius (chmunzelnd). 
Ich hielt Sie nur noch fuͤr zu matt — — 


Frau Nikodema. 
O Staͤrke giebt mir das Heiligthum ſatt, 
Iſt's wieder weiß aus ſchwarz geworden. 
P. Roſarius. 
Komm! Tochter! aus altem Andachtsorden! 
Stark iſt Dein Glaub' wie Alpenfelſen, 
So ſoll Dir das Herz vor Wonne ſchmelzen — — 


(Er deckt ehrerbietig den Pantoffel auf, indem er den ſchwarzen mit 
dem urſpruͤnglichen weißen verwechſelt.) 


Frau Nikodema tentzüdt,. 
Halten Sie mich! ſo weiß als friſcher Schnee! 
Gelobt ſei Gottes Macht in der Hoͤh! 
P. Roſarius ffuͤr fich). 
O waͤren doch alle Menſchen ſo dumm, 
Ein Peru waͤr' unſer Heiligthum! 
Frau Nikodema. 
Nun iſt's gewiß mit des Jungen Bekehrung. 
P. Roſarius. 
Der Segen ruht auf Marthaͤ Belehrung. — 
Wenn er nur ſie nicht entfuͤhrt dem Tempel, 
Man hat wohl dergleichen Erempel — — 
Frau Nikodema. 
Behuͤte, Herr Pater! Bedenken Sie doch, 
Wie viel große Monarchen und Thronen | 
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Durch heil’ge Frauen: und Mutterfronen 
Gelangten unter der Kirche Joch! 
P. Rofarius Wwerbindiid). 
Wie alle kluge Frauen nun find! 
Der Mann wird in ihrer Hand zum Kind. 
Frau Nikodema (eifrig). 
Und fo hat der Himmel es gut gemacht 
Wie gewöhnlid — — Herr Pater! Ihr lacht? 
P. Rofarius. 
Sch lächle nur vor reiner Luft, 
Daß Sie der Wahrheit fo wohl bewußt. 
Frau Nikodema. 
Ja ja! ſo gelt' es noch lange im Land, 
Beſonders im hoͤhern Buͤrgerſtand! 
Dem Beichtiger nur die Frau gehorcht, 
Weil der fuͤr die koͤſtliche Seele ſorgt; 
Doch außer dem, die Maͤnner wohl denken, 
Dagegen die Weiber huͤbſch alles lenken: 
So iſt der Kirch' und der Welt gerathen, 
Und es floriren Familien und Staaten. 
Die Krone verziert den — Potentaten, 
Den Zepter fuͤhren unſere Gnaden. 
So muß es auch bleiben in Ewigkeit, 
Damit das monarchiſch Prinzip gedeiht; 
Sonft geht die Erde zu Grund’ und das Reich, 
Und an Mifere wird alles gleih: 
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Mie mir es ja deutlich wahrgenommen, 
Seit die Freiheitögräuel find aufgefommen. 
Sa! hätten die Weiber noch Frankreich regiert, 
Nie wären die Mirabeau accouchirt; 
Bor ihrem dcht royaliſtiſchen Blick 
Verkroch fich die Luft zur Republik — 
Und felbft der flolze Napoleon 
(Sie fhlägt ein Kreuz.) 
Er foß nicht feft auf dem Weltenthron’, 
Weil er mit und vermieb die Alltanz, 
Vermeinend allein zu leiten den Zanz. 
Und wahrlich! wären wir nicht gewefen, 
Die Earbonari teäf nicht der Befen. 
P. Rofarius (Hinter ver Hand gähnend). 
Sie fprechen fuperd — Ja mit dem Alten 
Muß jeder, der Erhaltung will, es halten. 


Siebenzehnter Auftritt. 
Vorige Martha. Bonhomme. 


Martha (zur Thür hereinblickend). 
Darf ic) den armen Sünder denn bringen? 
. Er thut gar erbärmlich die Hände ringen. 
Frau Nikovema. 
Wenn er will in Buße zerfließen, 
So mag er unfer Antlig genießen. 
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Bonhomme 


(im Schlafrod von Martha eingeführt, kürzt vor Frau Nikodemen, 
die feierlich im Großvaterfiuhl Platz genommen, nieder). 


Mo ift der Pantoffel, herzliebfte Mama ? 
Sch finde nicht Ruhe, bis ich ihn fah. 
‚Stau Nikodema (ihm den Pantoffel vorhaltend). 

Da! kuͤß' ihn! entfünd’ge den Kegermund, 

Und fag’ auf ewig Did) los vom Bund 

Mit dem fehmwärzeften aller Teufel: 

Er heißt euch ſchwachen Gefäßen — der Zweifel. 
Bonhomme. 

Ich hab’ ihm bereitd den Abfchied gegeben, 

Und gläubiger Demuth verlob’ ich mein Leben. 

(Er will den Pantoffel kuͤſſen.) 

P. Rofarius. 

Halt ein! noch dürfen die fündigen Lippen 

Das Heiligthum nicht im Frevel betippen. 

Bor allem erkläre mir der Here nur Eurz, 

Mie er zu verfühnen gemeint den Sturz, 

Den er nach der Höllenpforte gethan, 

As er die Mauerkelle nahm an? 
Bonhomme. 

O nehmen Sie 's ſchnoͤde Erdengut, 

Dem Himmel allein gehoͤrt mein Blut, 

Ich thu' mich ab aller Zeitlichkeit, 

Der heil'gen Kutte auf ewig geweiht; 

Des Kloſters Heil hab' ich erkohren. 


192 


So furchtbar mir auch das naͤchtliche Dunkel, 
Doch ift noch graufer ſolch Erzgefunkel! 
She Engel, befhügt mich! ich will ja glauben, 
Mir keine Filofofie mehr erlauben, 
Und Buße thun vorm Herrn Pater am Boden, 
Und geißeln fol er mich auch nad) Noten! 

(Das feibne Tuch flürzt mit dem Pantoffel auf den Boden.) 
Nun bin ich zu End’ mit meinem Latein, 
Der Kobold lädt mich zur Höllen ein, | 
Am Hals’ figt das Meffer, ich laufe, ° 
Folgt nur nicht dem Negen die Traufe. 

(Er entflicht durch die nad) dem Vorhaus führende Thaͤr. ) 





Vierzehnter Auftritt 


P. Roſarius (unter dem Tiſche hervorkommend). 
Das heißt gefchwigt im Weinberg bed Herrn! 
Doch der ift erfchättert bi8 mitten zum Kern. 
(Sich abftäubend.) 

Es bebte der Held wie ein Eöpenlaub — — — 
Sa, warte! bezahlen folft mie den Staub. 
O waͤr' doch ein jeder Freigeift fo feig, 
Wir hätten auf Erden das Himmelreich. 

(Un der Thür bed Schlafzimmerd lauſchend.) 
Es regt ſich da drin im Hauptquartier, 
Die Alte finde mich betend hier! 


(Er Tniet, nachdem er ben Pantoffel aufgehoben und wieder unter 
dad feldne Tuch auf ben Tiſch geftellt, vor ſolchem nieder.) 
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P. Rofarius (niend). Frau Niktodema (geführt von) 
Martha. 


Frau Nikodema. 


Der Himmel fandte und Wunder und Zeichen, 
Sie thaten mich bis in’s Bett erreichen ! 
So komm’ id) denn her an ber Tochter Hand, 
Zu beten fürn Sünder am Hoͤllenrand. 
Mir hörten den Laͤrmen im’ andern Gemach, 
Da fah mein Martchen durch's Schluͤſſelloch nach, 
. Und als der Keger die Anker gelichtet, 
Hat fie mir'n Hergang des Wunders berichtet. 
P. Rofarius (auffiehend). 
In meinem ftillen Kämmerlein gab 
Mir ein Gefiht die heilige Kunde — — 
Sch eilte zur Hülfe, zum Beten herab — — — 
(Ungelegentlidh.) 
Doc) fenden Sie noch zu diefer Stunde, 
Liebwerthefte Frau, das Töchterlein hin, 
Wo jegt die Schmerzen den Bruder durchziehn. 
Es fehnt fi) — mir ſagt's der Geift in das Ohr — 
Sein Herz nach dem Heil, das er derlor. 
Frau Nikodema. 


So geh' denn, lieb Martchen, lieb Noͤnnchen geh', 
L 13 


Mi 
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Und nad) dem 
(fie ſpuckt aus.) 
ſataniſchen Maurer ſeh'! 
Martha. 
Gern' helf' ich, o Mutter, ihn loͤſen 
Aus den verzwickten Stricken des Boͤſen. 
(vertraulich fluͤſternd.) 
Die Sach' iſt noch ſchlimmer, als Sie denken, 
Er that mitten in Pfuhl ſich ſenken. 
Nicht arger Maurer iſt er allein, 
Er foll auch zum Illampenaten fi mweihn! 
P. Rofarius (die Hände zuſammenſchlagend). 
O großer Gott! fei gnädig dem Sünder! 
Was Poffen treiben heut zu Tag Kinder! 


Frau Nikodema. 
Jllampenat! Was ift das für 'n Thier? 
Kam noch nie vor auf meinem Revier. . 


P. Roſarius (feierlich). 
Iſt der Maurer Ragout fuͤr den Teufel, 
So wird zum Satanas- Braten ohn' Zweifel 
Die böfe Drachenbrut Illuminat, 
Die Belzebub felber an Spieß geſteckt hat. 


Frau Nikodema. 


So eile, ſo lauf', o ſo fliege, 
Als riefe der Chriſt in der Wiege! 
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P. Rofarius. 
Sch gebe, vas electionis, 


Den Segen gegen des Satans Gebiß. 
(Martha eilt knixend hinweg.) 


Schözehnter Auftritt. 
P. Rofarius. Frau Nikodema. 


Frau Nikodema. 
O laſſen Sie mich jest doch fehen, 
Ob der Himmel erhört unfer Flehen, 
Und ein Wunder in meinem Haus fi begeben — 
(auf die Pantoffeldecke zeigend.) 
An diefem Zeichen hängt nun mein Leben! 
P. Roſarius. 
Schonen Sie Ihre werthe Gefundheit, 
Mir Haben ja dazu noch immer Zeit... . 
Frau Nilodema (außer fid). 
Herr Jemine! fo bin ic) denn verloren — 
O Unglüdstag, der mich geboren ! 
O Stunde des Graͤul's, da ich empfing! 
P. Rofarius. 
Nun! nehmen Sie nicht fo ſchlimm das Ding — — 
Frau Nikodema. 
Sie wollen mir verbergen den Jammer, 
Das fuͤhrt mich nun grade zur letzten Kammer. 
13 * 
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P. Roſarius (chmunzelnd). 
Ich hielt Sie nur noch fuͤr zu matt — — 


Frau Nikodema. 
O Staͤrke giebt mir das Heiligthum ſatt, 
Iſt's wieder weiß aus ſchwarz geworden. 
P. Roſarius. 
Komm! Tochter! aus altem Andachtsorden! 
Stark iſt Dein Glaub' wie Alpenfelſen, 
So ſoll Dir das Herz vor Wonne ſchmelzen — — 


(Er deckt ehrerbietig den Pantoffel auf, indem er den ſchwarzen mit 
dem urſpruͤnglichen weißen verwechſelt.) 


Frau Nikodema tentzüdt,. 
Halten Sie mich! ſo weiß als friſcher Schnee! 
Gelobt ſei Gottes Macht in der Hoͤh! 
P. Roſarius (für fi). 
O waͤren doch alle Menſchen ſo dumm, 
Ein Peru waͤr' unſer Heiligthum! 
Frau Nikodema. 
Nun iſt's gewiß mit des Jungen Bekehrung. 
P. Roſarius. 
Der Segen ruht auf Marthaͤ Belehrung. — 
Wenn er nur ſie nicht entfuͤhrt dem Tempel, 
Dan hat wohl dergleichen Erempel — — 
Frau Nikodema. 
Behüte, Herr Pater! Bedenken Sie doch, 
Wie viel große Monarchen und Thronen I 
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Durch heil’ge Frauen: und Mutterfronen 
Gelangten unter der Kirche Joch! 
P. Rofarius (verbindlid). 
Wie alle Eluge Frauen nun find! 
Der Mann wird in ihrer Hand zum Kind. 
Frau Nikodema (eifte). 
Und fo hat der Himmel es gut gemacht 
Wie gewöhnlid — — Herr Pater! Ihr lacht? 
P. Rofariuß. 
Sch laͤchle nur vor reiner Luft, 
Dog Sie der Wahrheit fo wohl bewußt. 
Frau Nikodema. 
Sa ja! fo gelt’ es noch lange im Land, 
Beſonders im höhern Buͤrgerſtand! 
Dem Beichtiger nur die Frau gehorcht, 
Weil der für die Eöftliche Seele forgt; 
Doc außer dem, die Männer wohl denken, 
Dagegen die Weiber huͤbſch alles lenken: 
So ift der Kirch' und der Welt gerathen, 
Und es floriren Familien und Staaten. 
Die Krone verziert den — Potentaten, 
Den Zepter führen unfere Gnaben. 
Sp muß e3 aud) bleiben in Ewigkeit, 
Damit das monarchiſch Prinzip gedeiht; 
Sonft geht die Erde zu Grund’ und das Reich, 
Und an Mifere wird alles gleich: 
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Wie wir e8 ja deutlich wahrgenommen, 
Seit die Freiheitsgräuel find aufgefommen. 
Sa! hätten die Weiber noch Frankreich regiert, 
Nie wären die Mirabeau accouchiet; 
Bor ihrem Acht royaliftifchen Blick 
Verkroch fich die Luft zur Republik — 
Und felbft der ſtolze Napoleon 
(Sie ſchlaͤgt ein Kreuz.) 
Er faß nicht feft auf dem Weltenthron‘, 
Meil er mit uns vermied die Allianz, 
Vermeinend allein zu leiten den Tanz. 
Und wahrlich! wären wir nicht gemefen, 
Die Carbonari träf nicht der Beſen. 
P. Rofarius (hinter der Hand gähnend). 
Sie fprechen fuperb — Sa mit dem Alten 
Muß jeder, der Erhaltung will, es halten. 


Siebenzehnter Auftritt. 
Borige. Martha. Bonhomme. 


Martha (zur Thür hereinblidend). 
Darf ich den armen Sünder denn bringen? 
. Er thut gar erbaͤrmlich die Hände ringen, 
Frau Nilovema. 
Wenn er will in Buße zerfließen, 
So mag er unfer Antlig genießen. 
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Bonhomme 
(im Schlafrod von Martha eingeführt, fkürzt vor Frau Nikodemen, 
die feierlich im Großvaterftuhl Plag genommen, nieder). 


Wo ift der Pantoffel, herzliebfte Mama ? 
Sch finde nicht Ruhe, bis ich ihn fah. 
Grau Nikodema (ihm den Pantoffel vorbaltend). 
Da! kuͤß' ihn! entfünd’ge den Kegermund, 
Und fag’ auf ewig Di) los vom Bund 
Mit dem fchroärzeften aller Teufel: 
Er heißt euch fehmachen Gefäßen — der Zweifel. 
Bonhomme. 
Ich hab’ ihm bereitd den Abfchieb gegeben, 
Und gläubiger Demuth verlob’ ich mein Leben. 
(Er will den Pantoffel küffen.) 
P. Roſarius. 
Halt ein! noch duͤrfen die ſuͤndigen Lippen 
Das Heiligthum nicht im Frevel betippen. 
Bor allem erklaͤr' mir ber Herr nur kurz, 
Wie er zu verfühnen gemeint den Sturz, 
Den er nad) der Höllenpforte gethan, 
Us er die Mauerkelle nahm an? 
Bonhomme. 
O nehmen Sie 's fehnöde Erdengut, 
Dem Himmel allein gehört mein Blut, 
Sch thu' mic ab aller Zeitlichkeit, 
Der heil’gen Kutte auf ewig geweiht; 
Des Kloſters Heil hab’ ich erkohren. 
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Frau Nikodema. 
Hilf Himmel! wie jubeln meine Ohren! 
P. Rofarius für fih). 
Pantoffel! in Golde laß' ich Dich faffen, 
Heut’ fülft Du gedeihlih St. Ignaz Kaffen. 
Bonhomme (beweglich). 
Das falfche Licht ift von mir gewichen, 
Des Blendwerk Schimmer find erblichen! 
Den Voltaire hab’ ich ins Feuer gefchmiffen, 
Den Rouffeau in taufend Stüde zerriffen,. 
Mein Schurzfell in den Rauchfang gehängt, 
Den ftörrigen Geift in den Bock gezwängt: 
Die Süundfluth um mich hat ausgetobt, 
Ich bin der Arche des Kloſters verlobt. 
Frau Nikodema (chluchzend). 
O Gnade! was haft Du für Wunder gethan! 
Martha mit ſchluchzend). 
Am gleichen Tage ziehn wir den Gottesrock an! 
Bonhomme (Elennend). 
Befehlen Sie mir, herzliebſte Mama, 
Das Ziel Ihrer Wahl wird flugs mir nah. 
Soll ich im heiligen braunen Kittel 
St. Franzens ſuchen das Himmelsmittel? 
Ich waͤlze mich morgen im frommen Schmutz! 
Doch ziehen Sie vor den Bart, die ſpitze Kapuz', 
So werd' ich des Tempels treuer Diener 
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Im heil’gen Gewand der Kapuziner. 
Soll Buß’ ich thun im noch flrengeren Haus, 
So wendet mein Schritt ſich nach der Karthaus; 
Mich dedt ein hären Kleid, und den Tiſch 
Kein Boeuf a la Mode, nur Hering und Stockfiſch. 
Und droht mir auch da noch die arge Lift 
Des Satans, fo werd’ ich maustodter Trappift. 
Doch möchten Sie, daß Ihr Auguftin 
Mit feines Vorbilds Fahne thät ziehn, 
So winke, geliebte Mutter, nur, 
Und ich folg’ des erlauchten Karthagers Spur! 
(Ex holt Odem.) 

Stau Nikodema. 
Da hat fih nun ganz in einen Engel 
Derwandelt der gottvergefjene Bengel! 

P. Roſarius. 
Erkennen Sie hier den großen Lojola, 
Stets Gott dem Vater zur Rechten nah! 
Martha. 
Wie lohnt ſich ſo herrlich die dicke Kerz', 
Die ich geopfert im hoͤchſten Schmerz! 
Bonhomme. 

Auch St. Benedikt war ein großer Mann, 
Doch find' ich in ſeiner Juͤnger Bann 
Des uͤppigen weltlichen Lebens zu viel 
Da treibt die Hoͤlle zu leicht ihr Spiel: 
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Auch geben die Heren fi) nebenher ab 
Auf gelehrter Bahn mit Eitelkeitötrab; 
Das nährt den fündigen Menfchenftolz, 
Biel beffer hadt der Fromme dumm Holz. 
Dagegen find Karmeld Söhne gar brav, 
Da heilt ſich behend das raͤudige Schaf; 
Für wahre Engel erklaͤren die Kenner 
St. Therefens gehorfam reuige Männer, 
Die ihrer heiligen Mutter Schuh und Steumpf 
Geopfert haben mit Stiel und Stumpf. 
P. Roſarius (su den Frauen). 
Bemerken Sie wohl das neue Wunder? 
Der Himmelsfunke glüht im irdifchen Zunder, 
Er weiß wie ich die Kirchengefchichte, 
Und las doch bis jegt nur Wieland's Gedichte. 
Frau Nikodema. 
O wäre doch Pater Zachaͤus vorhanden! 
Martha (mehmäthig). 
Ach! der predigt in fernen Landen! 
P. Roſarius (mit Salbung). 
Es foll erfahren der neue Paulus, 
Daß hier im voll belebenden Saft 
Der wirklich und felig geweiheten Kraft 
Auf feinem Pfad geht diefer Saulus. 
Ich fchreib’ ihm noch heut’, was hier fich begab. 
Er drudt e8 dann in der Konkordia ab. 
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Bonhomme (aus tiefer Beſchauung erwachend). 
St. Bernhard wußte die Ketzer zu jagen, 
Ich moͤcht' an ſeiner Pforte wohl fragen: 
So herrlich erglaͤnzt ſein ſchwarz Skapulier 
Auf weißer Kutte Unſchuldsrevier; 
Doch ſind dieſe Soͤhne des Thales 
Zu große Freunde des leckern Mahles. 

Gegeiſtert.) 

Wie ſtrahlt mir ſo ploͤtzlich der hehre Steg 
Zum Himmel — ein herrlicher Flammenweg! 
Ja! will der Suͤnder der Reue folgen, 
Den Moloch in ſeiner Bruſt erdolchen, 
So reinige er die Erde von Molchen! 
Ich ſeh' ihn rennen, den eifrigen Hund, 
Die Fackel des Glaubens fuͤhrt er im Mund, 
An ſeinem Beſchuͤtzer haͤngt innig mein Blick: 
Erhabner Bekehrer, St. Dominik! 
Liegt nicht die Welt erbaͤrmlich im Argen? 
Wie laut auch die Waͤchter Zions ſchnarchen, 
(Verfteht ſich, aus andachtvollem Zorn) 
Wie gällend auch tönt ihe warnend Horn 
Auf heiligen Kanzeln, frommen SKathebern! 
Wie tapfer auch Enarren Ehen Maftiaur Federn! 
Doc ift und bleibt feit dem Judaskuß 
Vom jüngften Iſchariots⸗Rabenbeſchluß 
Des Heiligthums Sache vogelfrei, 
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Und täglich Eriecht neu aus ein Drachenei. 
Laut jammert die Kirch” am Zipperlein, 
Der Belzebub reißt die Tempel ein; 
Die Soden goß er um zu Kanonen, 
Und fpielte mit Infuln, als wären’s Bohnen; 
Die frommen Klöfter wurden Kafernen, 
Aus ewigen Ampeln macht er Laternen, 
Die Kutten flust er zu Doktormänteln, 
Und an dem Altar fieht man Mufen tändeln. 
Ah! wirkte nicht manchmal ein Konkordat 
Aus purpurnem Roͤckchen mit Rath und That, 
So wäre das Ganze ein Höllenbrei, 
Und ſchon das juͤngſte Gericht vorbei. 

Frau Nilodema. 
D wohl mir, daß ich diefen geboren! 

Martha. 
Ach kehrte jeder fo heim, der fchien verloren! 
P. Rofarius. 
Sie werden's, o Mutter, gewiß erleben, 
Daß er ſich thut in Wundern erheben. 
Schon flammt fein Geift in der hohen Lohe, 
Die Satanas fürchtet, der böfe Rohe. 
Bonhomme. 

Wohin fi) meine Augen auch wenden, 
Erblicken fie alles in Kegerhänden. 
Gebetet wird wenig, boch viel gedacht, 





— — — 
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Alles verthan auf eitle Geiſtespracht, 
Und Schulen und Univerſitaͤten 
Den Freiſinn in die Koͤpfe kneten. 
Das fauſtiſche Teufelskind, die Preſſe, 
Heckt giftigen Kram, o Gott! zur Meſſe; 
Doch in die Kicchmef niemand mehr geht, 
So fromm auch der Priefter bei'm Fruͤhſtuͤck fleht. 
Der Beichtftuhl wird von Spinnen ummebt, 
Nur in den Babelskaſinos gelebt; 
Komödie und Ball und Pug erftrebt 
Das Augiasvolk, das am Staube Elebt. 
O heifger Ignaz! die Erde bebt, 
Und zümend ob ihre der Richter ſchwebt! 
Heran aus Hifpaniens entweihten Gefilden, 
D Dominikaner! zu neuen Gebilden! 
Entzündet die heiligen Reinigungsflammen, 
Und brennt mit den Sünden die Sünder zufammen: 
Last uns wohlthätig die Leiber verderben, 
Auf daß die Seelen nicht ewig fterben. 
(Er finlt erfhöpft in die Arme des P. Roſarius.) 
Frau Nikodema. 
O mein geliebter Herzensſohn, 
Ich ſeh' auf Deinem Haupte die Kron', 
Welche der Himmel nur jenen verleiht, 
So er ganz insbeſondere weiht. 
Wie haſt Du alles reich verguͤtet, 


206 


Was an Schmerzen in mit ‚gewäthet! 
O Marthe! hurtig! Chocolade! 
Martha tim Anfhauen des Pantoffels verloren). 

Da fieht man ja die pure Gnade! 

O fchauen Sie, beftes Mütterlein, 

Der Wunderfhuh ift flrahlend rein. — — — 
Frau Nikodema. 

Hab’ es ſchon laͤngſt ja wahrgenommen — 

Der Herr iſt in unſ're Huͤtte gekommen! 

Martha. 


Viel weißer noch, als er geweſen! 
(Die Hände faltend.) 


Ich feh’ ein Englein mit dem Himmelsbeſen 
Aus Gedernholz und Sonnengold 
Ihn Eehren und fegen zart und hold! 
Bonhomme (fi erholend). 
Nein! Eeine Stärkung iſt mir nöthig, 
Der Himmel labt mich felber gnäbig. 
(Si umfehend.) 
Mars Gabriels, iſt's Michaels Schild; 
Das mich bededit hat fo ſtark als mild? 
Aus feinem Innern drang die Glut 
Der Weib’ in mein Gemüth und Blut: 
Ich ſchlummert' ein auf des Altard Stufen, 
Und hörte ihn, den Erzengel rufen, 
Den ich genannt, eh? feliges Entzüden 
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Mich that der Unterwelt entrüden. 

(Dem 9. Roferius die Hände kuͤſſend.) 
Hier fteht der apoſtoliſche Seher, 
Hier glänzt der heilige Herzensfpäher: 
St. Lojola ftellt er lebendig vor, 
Wie ich ihn fah am Paradiefesthor. 
Er ſprach dort mit freundlicher Gebehrbe: 
„Seh wieder hinab zum Staub der Erde; 
„Einft öffne ich dir hier die Pforten, 
„Biſt du erft meiner werth geworden. 
„Aus Sündenfchlamm erhebt fi neu 
„Sn alter, trübfalsgeprüfter Treu’ 
„Der heilige Bund, den ich geftiftet, 
„Und Frevelfinn dann meuchlings vergiftet. 
„Er wird dad Heil der Menfchheit gründen, 
„Die Herzen wieder in Andacht entzünden, 
„Den Kegerdrachen niebertreten, 
„Und Freiheitsſchwindler lehren beten. 
„Such' meinen Sohn Rofarium, 
„Er führt dich ſtracklich in's Heiligthum.“ 

P. Rofarius (für ſich). 
Mo nimmt der Patron nur das alles her? 
Ihm faͤllt das Licht in Kopf der Quer! 
Bonhomme. 

So ſchmieg' ich mich denn vor Deinem och, 
Erhabner Pater — — O laß mid) doch 
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Hier ausgeſtreckt zu Deinen Füßen 
Den wundervollen Pantoffel kuͤſſen! 
Frau Nitodema. 
8 ift eichtig, mein Schlingel wird Jeſuit! 
Martha. 


Der Himmel ſelbſt lenkt ihm den Segensſchritt. 


HP. Roſarius. 
Empfange Du, wiedergeborner Sohn, 
Der frommen Bekehrung ſuͤßen Lohn. 

(Er reicht ihm den Pantoffel zum Kuͤſſen.) 
Du glaubſt, mein Trauter, 's geſchehe Dir, 
Wie bruͤnſtig Du begehreſt von mir. 
Sind gleich die Carbonari verpoͤnt, 
Doch bleibe der Koͤhlerglaube gewoͤhnt. 
Der fromme Gehorſam geht von ihm aus, 
Und ſchuͤtzet Altar, Thron und Haus. 
Bonhomme. 

O ſchaue, fiebenter Gregori, 
Herab aus dem Schooß der Himmelöglorie! 
Geuß Achten Kirchenbalſam mir ein, 
Daß ich Deinem Pantoffel diene rein. 

P. Roſarius. 
Sehr offenbar ſind hier des Himmels Sachen, 
Der groß war von je in den Schwachen! 
Ich ſehe den Dom bis zur Kuppel ofſen; 
Und Glaube, Liebe, Demuth und Hoffen, 
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Sie ſenken fi zu Dir hernieder: 
Ein neuer Geift befige die Glieder. 
(Er zieht eine Jeſuitenkutte aus der Tafche.) 

Leg’ mit dem weltlichen Baalsgewand 
Auf ewig ab der Zeitlichkeit Tand. 
Ich hülle Deinen Leib in die Falten, 
Welche Dir neu die Seele geftalten. 
Empfange den Harnifc der Weihe, 
Und tritt in die Fämpfende Reihe! 

(Er wirft ihm die Kutte über und umarmt ihn.) 

Frau Nikodema freubeheulend). 

Here Gott, Did loben wir! Te Deum! 


Martha 
(wirft den von Bonhomme abgelegten’ Schlafrod hinter bie Thuͤr). 
So falle der Satanas vor Dir um! Ä A 


P. Rofarius. 
Du bift nun ein Nüftzeug des Heren geworden, 
Und gehörft auf immer an feinem Orden; 
Gieb ehrlich das Streben dagegen auf, 
Denn feft beflimmt ift der Zukunft Lauf. 
Du darfſt fortan nicht zagen noch wanken, 
Die nimmer erlauben Weltgedanken, 
Was ich und der Orden wollen, nur thun, 
Gehn oder Liegen, wandeln und ruh'n, 
Und effen, trinken, faften und beten, 
Und fehn und hören, huften und niefen, 

1. 14 


210 


Sn Freude erfpruh’n, in Thränen zerfließen, 
ı Wie Div’s verordnen die Propheten. 

Sa! mwachend wie träumend mußt Du gehorchen, 
Um’s eigne Selbſt ſtets ohne Sorgen, 

Und ohne Schen den heiligen Kragen 

Im raftlofen Kampf für die Kirche wagen; 
Geduldig beftehen Martern und Qualen, 
Womit die Teufel der, Zugend zahlen; 

Nie forfhen nach dem, was Dir verfchwiegen, 
Durch Spalten und Schlüffelloh Dich fehmiegen, 
Gebeut Dir der Orden, zu größerem Ruhm 
Der Gottheit zu ſpaͤh'n für’ Heiligtum; 
Den Zauben predigen, Stumme fragen, 

Die Zwerge, ald waͤren's Niefen, jagen, 

Die Riefen leicht wie Zwerge tragen 

Und Unerhörtes mit Salbung fagen. 

Am Ganges mußt Du mit Freuden fchwigen 
In Lappland vergnügt zur Beichte figen, 

Die Ketzer uͤberall niederbligen, 

Und fehlt Dir der Blig, fie heilſam fchligen; 
Bei Hofe als Meifer ftehn, nicht glitfchen, 
In Paraguai die Knechte pritfchen, 

In Europa die Jungen lehren Latein, 

Und in China ein Mandarin fein: 

Alles, was und befchädigt, verhehlen, 

Doch wunderbar donnern, wenn Laien fehlen, 
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Dich felber Eaftel’nd, den Nächften quälen, 
Mit unferm Orden alles befeelen, 
Und nimmer vergeffen, daß wir heißen 
Nah Ihm, den alle Zungen preifen. 


(Mit einem furdtbaren Blid, den nur Bonhomme wahrnimmt, 
doch mit dem Liebreichften Zone der Stimme.) 


Haft Du mich, o mein Sohn, verftanden? 
So ſchwoͤre denn zu ewigen Banden 
Auf des Pantoffels Heiligthum 


Un — — — 
(Er wirft Bonhomme einen zweiten Schreckensblick zu, indem er 
mit noch fanfterer Stimme fortfährt.) 


blick' nach dem alten Bonhomme nie um! 
Frau Nikodema. 
Der herrlihe Mann! wie voller Lieb’! 
Martha. . 
Ein wahrer chriftlicher Herzensdieb! 
Bonhbomme 


(laͤßt die Hand, welche er Thon, um fi hinter dem Ohr zu Era- 
gen, erhoben, ſchnell befonnen auf den Pantoffel, fich felbft aber 
vor P. Rofariud auf die Knie fallen). 


Ich ſchwoͤre Dir, geiftlicher Herr und Vater, 
Dir, Geiftesgebieter und Seelenberather, 
Hier auf das hehre Himmelskleinod 
Gehorſam und Treue auf Leben und Tod! 
Sch werf fie von mir, die fündige Haut, 
Und hab’ auf Deinen Felfen gebaut. 
Zu Rofen werden mir Deine Neffen, 

14 * 
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Zur Wonne die heiligen Ordensfeſſeln; 
Der vorige Bonhomme, er ift geftorben, 
Und Deinem Willen der neue erworben; 
Er wird ald treu gehorfamfter Sclave 
Dir weiden helfen die Menfchenfchafe. 
P. Roſarius (ihm die Hände auflegend). 
So wuch're mit Deinem Talente recht, 
Daß gnädig verbleibe der Herr dem Knecht. 
Frau Nikodema. 

In meine Arme nun, Sohn und Engel! 

| P. Rofarius (für fid). 
Mir erben den heiligen Bengel. 

| Martha. 

Auch ic) muß das fromme Liebchen umarmen. 

P. Rofarius (fhmunzelnd für ſich). 
Fa fingt nur euer rührendes Karmen! 
Die Schlinge ift zu, der Gimpel im Garn, 
Und der Maurer im jefuitifchen Karen: 
St. Ignaz erfreut fih am Witwengute, 
Die Kinder regiert die Klofterruthe. 
So war's in den guten Segenszeiten, 
Dahin muß die Andacht wieder fchreiten. 

Frau Nilodema (winken). 
Herr Pater! mein Freund und mein Erretter 
Aus hölifchem Donner: und Hagelmwetter! 

(Sie raunt dem zu ihr gefchlihenen Pater zu :) 
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Für meine Kinder die Dotazion 

Und mir ’ne Eleine Lebenspenfion — 
Das Uebrige AU den Orden ich bitte 
Zu nehmen in die heilige Hätte. 
Sobald es nur grauet, fol ein Notar, 
Der immer St. Ignaz ergeben war, 
Beſiegeln die Gabe für feinen Altar. 

P. Roſarius. 

So komme denn uͤber Sie der Segen, 
Wie uͤber die Flur der Fruͤhlingsregen! 


(Es klopft an dem einzelnen, von der Seite fihtbaren und mit 
einem Laden verfähloffenen Fenfter des Zimmers.) 


Stau Nikodema. 
Mas fehleicht der Boͤſe da draußen umher? 
Martha. 
Zu früh doch für Muhkalb und feurigen Bär! 
Bonhomme. 
Der Teufel iſt's nicht — den bin ich nun los — 
(ich an P. Roſarius andruͤckend) 
Doc ein Rächer vielleicht aus der Vehme Schooß. — 
P. Roſarius. 
Wie! glaubet Ihr ſo? Ich bin bei Euch — 
Was vermag gegen uns der Hoͤlle Reich? 
(Stimme von außen.) 
Ei! Frau Gevatterin, nur ein Wort, 
Ich komm’ mit Wicht’gem von wichtigem Drt. 
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Stau Nikodema. 

Es ift der Notar, den ich nannte kaum, 
Mein Gevattermann, Herr Bufenbaum. 

P. Roſarius (vergnägt). 
Ein herrlicher Nam' entſchluͤpfte dem Munde. 

Frau Nikodema (Laden und Zenſter Öffnend). 
Warum ſo heimlich mit ſeiner Kunde? 
Dies Fenſterchen geht in den Straßenſack. 
P. Roſarius. 

Er meidet wohl das kurioſe Pad... . 


Achtzehnter Auftritt. 
Vorige Bonaußen Notar BÖufenbaum. 


Notar Bufenbaum. 
Sie halten’3 zu gut, daß auf diefem Steg 
Sch, hochwerthefte Frau! nahm meinen Weg: 
Doh wenn man bringt Botfchaft des Himmels, 
So ift man gern frei des Gewimmels. 
Verzeihen Sie gütigft — Sie find doch allein? 
Frau Nikodema. 

Set ja doch! mer foll denn bei mir fein? 

Notar Bufenbaum (valblaut und ſchnell). 
- Der Haman ift fo eben geftürzt, 
Die Efther hat ihm den, Weg abgekürzt: 


- — — — — — — 


215 
Er muß noch in dieſer Nacht von hinnen, 
Nun werden wir freies Feld gewinnen. 
Frau Nikodema tin den Seffel finkend). 


Ach! Mutter Gottes, welch neues Wunder; 
Jetzt jagt St. Ignaz aus den Plunder. 
Martha Gnbruͤnſtig). 


O heilige Magdalena! wie ſchoͤn! 


P. Roſarius (die Hände faltend). 
Das that er, der Arm aus lichten Hoͤh'n! 
In hoc signo vinees. 
(Bu Bonhomme, der daͤmiſch zuhorcht.) 
Nun! nieder zum Boden, 
Novize! Gehört Er denn zu den Todten? 


Notar Bufenbaum. 
Welch Tieblicher Zon betraf mein Ohr? — 
(Bum Senfter hereinfpähend.) 
O tritt, Du Geift des Sreundes, hervor! 


P. Roſarius iams Fenſter eilend). 


Lebendig vergoͤnnte mit Gott zu erſcheinen, 
Zu troͤſten, die da um's Heiligthum weinen. 
Doch ſiehe! der Herr iſt gnaͤdig und lieb, 

Er jagt von dannen den Tempeldieb. 
Willkommen, mein werther alter Freund, 
Bald fieht fi) num wieder die Schaar vereint. 
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Notar Bufenbaum (ihm die Hand kuͤſſend). 
Dimittas servum in pacel Amen! 
Froh flerb’ ich, da Sie uns wieberfamen. 
Frau Nikodema (ganz felig). 
Nein! Leben Sie nun erſt recht aufs Neue, 
Empfangend den heiligen Lohn der Treue. 
Flugs Eommen Sie ’rein zum Fenſter nur, 
Da weiß kein Satan Ihre Spur. 
‘ Mit feinem Hirten erfreu' fi das Schaf, 
Wir trinken ’nen alten auf Hamans Straf’! 
Auch hab’ ich für Sie ein Klein Gefchäft, 
Das faffen wie eben jest herrlich am Heft. 


(Während Notar Bufenbaum mit 9. Kofarius und Bonhomme’s 
Huͤlfe zum Fenſter bereinfteigt, holt fie einen Schlüffel aus dem 
Wandſchranke.) 


Da, Martchen, da nimm, Du liebes Kind, 
Und hol' uns Kometenwein geſchwind. 


VL 
Die Hofkrankbeit, 
oder 


sung gewohnt, alt gethan. 





206 


Was an Schmerzen in mir ‚gewüthet! 

O Marthe! hurtig! Chocolabe! 
Martha tim Anfhauen bed Pantoffelö verloren). . 

Da fieht man ja die pure Gnade! 

O fchauen Sie, beftes Mütterlein, 

Der Wunderfchuh iſt ftrahlend rein. — — — 

Frau Nikodema. 
Hab’ es ſchon Längft ja wahrgenommen — 
Der Here ift in unfre Hütte gefommen! 
Martha. 


Viel weißer noch, als er gewefen! 
(Die Hände falten.) 


Ich ſeh' ein Englein mit dem Himmelöbefen 
Aus Cedernholz und Sonnengold 
Ihn Eehren und fegen zart und hold! 
Bonhomme (fih erbolend). 
Nein! Eeine Stärkung ift mir nöthig, 
Der Himmel labt mic felber gnäbig. 
(Sid umfehend.) 
Mars Gabriels, iſt's Michaels Schild, 
Das mic, bededit hat fo ſtark als mild? 
Aus feinem Innern drang die Glut 
Der Weih’ in mein Gemüth und Blut: 
Sch fchlummert ein auf des Altars Stufen, 
Und hörte ihn, den Erzengel rufen, 
Den ich genannt, eh’ feliges Entzüden 
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Mich that der Unterwelt entrüden. 

(Dem P. Roferius die Hände küflend.) | 
Hier ſteht der apoſtoliſche Seher, | 
Hier glänzt der heilige Herzensfpäher: | 
St. Lojola ftellt er lebendig vor, 
Wie ich ihn fah am Paradiefesthor. 
Er ſprach dort mit freundlicher Gebehrbe: 
„Seh wieder hinab zum Staub der Erde; 
„Einft öffne ich dir bier die Pforten, 
„Biſt du erft meiner werth geworben. 
„Aus Sündenfhlamm erhebt fid, neu 
„Sn alter, trübfal= geprüfter Treu' 
„Der heilige Bund, den ich geftiftet, 
„And Frevelfinn dann meuchlings vergiftet. 
„Er wird das Heil der Menfchheit gruͤnden, 
„Die Herzen wieder in Andacht entzünden, 
„Den Kegerbrachen niebertreten, 
„Und Sreiheitsfchreindler lehren beten. 
„Such' meinen Sohn Rofarium, 
„Sr führt dich ſtracklich in's Heiligthum.“ 

P. Rofarius (für ſich). 
No nimmt der Patron nur das alled her? 
Fhm fällt das Licht in Kopf der Quer! 
Bonhomme. 

So ſchmieg' id mic) denn vor Deinem Soc, 
Erhabner Pater — — O laß mich doch 
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Hier ausgeſtreckt zu Deinen Füßen 
Den wundervollen Pantoffel kuͤſſen! 
| Kran Nikodema. 
8 ift richtig, mein Schlingel wird Jeſuit! 
Martha. 
Der Himmel ſelbſt lenkt ihm den Segensſchritt. 
P. Roſarius. 
Empfange Du, wiedergeborner Sohn, 
Der frommen Bekehrung ſuͤßen Lohn. 
(Er reicht ihm den Pantoffel zum Kuͤſſen.) 
Du glaubſt, mein Trauter, 's geſchehe Dir, 
Wie bruͤnſtig Du begehreſt von mir. 
Sind gleich die Carbonari verpoͤnt, 
Doch bleibe der Koͤhlerglaube gewoͤhnt. 
Der fromme Gehorſam geht von ihm aus, 
uUnd ſchuͤtzet Altar, Thron und Haus. 
Bonhomme. 
O fchaue, fiebenter Gregori, 
Herab aus dem Schooß bet Himmelöglorie! 
Geuß Achten Kirchenbalſam mir ein, 
Daß ich Deinem Pantoffel diene rein. 
P. Roſarius. 
Sehr offenbar ſind hier des Himmels Sachen, 
Der groß war von je in den Schwachen! 
Ich ſehe den Dom bis zur Kuppel offen; 
Und Glaube, Liebe, Demuth und Hoffen, 
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Sie fenken ſich zu Dir hernieder: 
Ein neuer Geift befige die Glieder. 

(Er zieht eine Jeſuitenkutte aus ber Tafche.) 
Zeg’ mit dem weltlichen Baaldgewand 
Auf ewig ab der Zeitlichkeit Tand. 
Ich hülle Deinen Leib in die Falten, 
Welche Die nen die Seele geftalten. 
Empfange den Harnifc der Weihe, 
Und tritt in die Eämpfende Reihe! 

(Er wirft ihm die Kutte über und umarmt ihn.) 

Frau Nikodema (freudeheulend). 

Herr Gott, Dich loben wir! Te Deum! 


Martha 
(wirft den von Bonhomme abgelegten‘ Schlafrod hinter die Thür). 
So falle der Satanas vor Dir um! ‘ 


P. Rofarius. 
Du bift nun ein Ruͤſtzeug des Heren geworden, 
Und gehörft auf immer an feinem Orden; 
Sieb ehrlich das Streben dagegen auf, 
Denn feft beſtimmt ift der Zukunft Lauf. 
Du darfſt fortan nicht zagen noch wanken, 
Die nimmer erlauben Weltgedanken, 
Was ich und der Drden wollen, nur thun, 
Gehn oder liegen, wandeln und ruh'n, 
Und efien, trinken, faflen und beten, 
Und fehn und hören, huften und niefen, 

I. 14 
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Sn Freude erfprüh’n, in Thraͤnen zerfließen, 
Wie Dir's verorbnen die Propheten. 

Sa! wachend wie träumend mußt Du gehorchen, 
Um’s eigne Seibft ſtets ohne Sorgen, 

Und ohne Scheu den heiligen Kragen 

Im raftiofen Kampf für die Kirche wagen; 
Geduldig beftehen Martern und Qualen, 
Momit die Teufel der, Tugend zahlen; 

Nie forfchen nach dem, was Dir verfchwiegen, 
Durch Spalten und Schluͤſſelloch Dich fehmiegen, 
Gebeut Dir der Orden, zu größerem Ruhm 
Der Gottheit zu ſpaͤh'n fuͤr's Heiligthum; 
Den Tauben predigen, Stumme fragen, 

Die Zwerge, ald waͤren's Rieſen, jagen, 

Die Niefen leicht wie Zwerge tragen 

Und Unerhörtes mit Salbung fagen. 

Am Ganges mußt Du mit Freuden fehwißen 
In Lappland vergnügt zur Beichte figen, 

Die Ketzer überall niederbligen, 

Und fehlt Die der Blitz, fie heilfam fchligen; 
Bei Hofe als Meifer flehn, nicht glitfchen, 
In Paraguai die Knechte pritfchen, 

In Europa die Jungen lehren Latein, 

Und in China ein Mandarin fein: 

Altes, was uns befchäbdigt, verhehlen, 

Doch wunderbar donnern, wenn Laien fehlen, 
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Dich felber kaſtei'nd, den Nächften quälen, 
Mit unferm Orden alles befeelen, 
Und nimmer vergeffen, daß wir heißen 
Nah Ihm, den alle Zungen preifen. 


(Mit einem furchtbaren Blid, den nur Borhomme wahrnimmt, 
doch mit dem liebreichften Tone der Stimme.) 


Haft Du mi, o mein Sohn, verftanden? 
So ſchwoͤre denn zu ewigen Banden 

Auf des Pantoffels Heiligthum 

Und — — — 


(Er wirft Bonhomme einen zweiten Schreckensblick zu, indem er 
mit noch ſanfterer Stimme fortfaͤhrt.) 


blick' nach dem alten Bonhomme nie um! 
| Frau Nikodema. 
Der herrlihe Mann! wie voller Lieb’! 
Martha. . 
Ein wahrer chriftlicher Herzensdieb! 
Bonhomme 


(laͤßt die Hand, welche er fhon, um ſich hinter dem Ohr’ zu kra⸗ 
gen, erhoben, ſchnell befonnen auf ben Pantoffel, fich felbft aber 
vor P. Rofariud auf die Knie fallen). 


Sch ſchwoͤre Dir, geifklicher Here und Vater, 
Dir, Geiftesgebieter und Seelenberather, 
Hier auf das hehre Himmeldkleinod 
Gehorfam und Treue auf Leben und Tod! 
Ich werf fie von mir, die fündige Haut, 
Und hab’ auf Deinen Felſen gebaut. 
Zu Roſen werden mir Deine Neffen, 

14 * 
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Zur Wonne die heiligen Drdensfefleln ; 
Der vorige Bonhomme, er ift geftorben, 
Und Deinem Willen der neue erworben; 
Er wird ald treu gehorfamfter Sclave 
Dir weiden helfen die Menfchenfchafe. 
P. Rofarius (ihm die Hände auflegend). 
So wuch're mit Deinem Talente recht, 
Daß gnaͤdig verbleibe der Herr dem Knecht. | 
Frau Nikodema. | 
In meine Arme nun, Sohn und Engel! | 
P. Rofarius für fi). | 
Mir erben den heiligen Bengel. | 
Martha. 
Auch ich muß das fromme Liebchen umaemen. 
P. Rofarius (chmunzelnd für ſich). 
Fa fingt nur euer rührendes Karmen! 
Die Schlinge ift zu, der Gimpel im Garn, 
Und der Maurer im jefuitifchen Karın: 
St. Ignaz erfreut fih am Witwengute, 
Die Kinder regiert die Klofterrutbe. 
So war's in den guten Segenszeiten, 
Dahin muß die Andacht wieder fchreiten. 
Frau Nikodema (winken). 
Herr Pater! mein Freund und mein Erretter 
Aus Höllifchem Donner: und Hagelmetter! 
(Sie raunt dem zu ihr gefchlihenen Pater zu :) 
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Für meine Kinder die Dotazion 

Und mir ’ne Eleine Lebenspenfion — 
Das Uebrige AU den Orden ich bitte 
Zu nehmen in die heilige Hütte. 
Sobald ed nur grauet, fol ein Notar, 
Der immer St. Ignaz ergeben war, 
Beſiegeln die Gabe für feinen Altar. 

P. Roſarius. 

So komme denn uͤber Sie der Segen, 
Wie uͤber die Flur der Fruͤhlingsregen! 


(Es klopft an dem einzelnen, von der Seite ſichtbaren und mit 
einem Laden verſchloſſenen Fenſter des Zimmers.) 


Frau Nikodema. 
Was ſchleicht der Boͤſe da draußen umher? 


Martha. 
Zu fruͤh doc für Muhkalb und feurigen Bär! 
Bonhomme. 
Der Teufel iſt's nicht — den bin ich nun los — 
(fich an P. Roſarius andruͤckend) 
Doch ein Raͤcher vielleicht aus der Vehme Schooß. — 
P. Roſarius. 
Wie! glaubet Ihr ſo? Ich bin bei Euch — 
Was vermag gegen uns der Hoͤlle Reich? 
(Stimme von außen.) 
Ei! Frau Gevatterin, nur ein Wort, 
Ich komm' mit Wicht'gem von wichtigem Drt. 


214 


Frau Nikodema. 

Es ift der Notar, den ich nannte faum, 
Mein Gevattermann, Here Bufenbaun. 

P. Rofarius (vergnügt). 
Ein herrlicher Nam’ entfchlüpfte dem Munde. 

Frau Nikodema (Laden und Zenfter Öffnend). 
Warum fo heimlich mit feiner Kunde? 
Dies Fenſterchen geht in den Straßenfad. 
P. Rofarius. 

Er meidet wohl das Euriofe Pad... . 


Achtzehnter Auftritt. 
Vorige. Bon augen Notar Bufenbaum. 


Notar Buſenbaum. 
Sie halten’s zu gut, daß auf diefem Steg 
Sch, bochwerthefte Frau! nahm meinen Weg: 
Doch wenn man bringt Botſchaft des Himmels, 
So ift man gern frei des Gewimmels. 
Berzeihen Sie gütigft — Ste find doch allein? 
Frau Nikodema. 

Je! ja doch! wer ſoll denn bei mir ſein? 

Notar Buſenbaum Malblaut und ſchnell). 
Der Haman iſt ſo eben geſtuͤrzt, 
Die Eſther hat ihm den Weg abgekuͤrzt: 
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Er muß noch in dieſer Nacht von binnen, 
Nun werben wir freies Feld gewinnen. 
Frau Nikodema tin den Seffel fintend). 
Ah! Mutter Gottes, welch neues Wunder; 
Jetzt jagt St. Ignaz aus den Plunber. 
Martha (indrünftig). 
O heilige Magdalena! wie ſchoͤn! 
P. Rofarius (ie Hände faltend). 
Das that er, der Arm aus lichten Höh’n! 
In hoc signo vinces. 
(Zu Bonhommte, der daͤmiſch zuhorcht.) 
Nun! nieder zum Boden, 
Novize! Gehoͤrt Er denn zu den Todten? 


Notar Buſenbaum. 
Welch lieblicher Ton betraf mein Ohr? — 
(Zum Fenſter hereinfpähend.) 
O tritt, Du Geiſt des Freundes, hervor! 


P. Roſarius iamd Fenſter eilend). 


Lebendig vergoͤnnte mir Gott zu erſcheinen, 
Zu troͤſten, die da um's Heiligthum weinen. 
Doch ſiehe! der Herr iſt gnaͤdig und lieb, 

Er jagt von dannen den Tempeldieb. 
Willkommen, mein werther alter Freund, 
Bald ſieht ſich nun wieder die Schaar vereint. 
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Notar Bufenbaum (ihm die Hand käflend). 


Dimittas servum in pace! Amen! 
Froh ſterb' ich, da Sie und wiederkamen. 
Fran Nikodema (ganz felig). 
Nein! Leben Sie nun erft recht aufs Neue, 
Empfangend den heiligen Lohn der Zreue. 
Flugs Eommen Sie ’rein zum Fenſter nur, 
Da weiß-Eein Satan Ihre Spur. 
‘ Mit feinem Hirten erfreu' fi das Schaf, 
Wir trinken ’nen alten auf Hamans Straf’! 
Auch hab’ ich für Sie ein Elein Gefchäft, 
Das faffen wir eben jest herrlich am Heft. 


(Während Notar Bufenbaum mit 9. Kofarius und Bonhomme’s 
Hülfe zum Fenſter hereinfteigt, holt fie einen Schlüffel aus dem 


Wandſchranke.) 
Da, Martchen, da nimm, Du liebes Kind, 
Und hol' uns Kometenwein geſchwind. 





v1 
Die Hoffrankbeit, 
oder 


Jung gewohnt, alt gethban. 


Perfonen: 





Der Präfident. 

Baron Manshaupten, fein Neffe. 
Nußbucher, fein Kammerdiener. ’ 
Ein Feldiäger. 

Mehrere Bediente. 


(Die Scene ift das Wohnzimmer des Präfidenten. Rüd: 
wärts eine Flügelthür, die, nad dem Schlafzimmer fühs 
vend, halb geöffnet ift. Nechts ein Sofa. Mehrere Sef- 
fel. Links ein Nachttiſch, auf welchem noch die Lampe 
glimmt. Nußbucher figt nidend an demfelben.) 





Erfter Auftritt. 


Nußbucher. Baron Manshaupten (vafc eintretend). 


Baron Manshaupten. 


Guten Morgen, lieber Alter! Du — koͤnnteſt aus: 
geishlafen haben. ’ 
Nußbucher (auflaumelnd). 


Miet was! welche Stimme? (wieder auf den Stuhl zu: 
rüdfintend.) 


Baron Manshaupten. 
Dich verfolgt der Gott des Safe. Eachend.) Mas 
haft Du vorgehabt? 
. Nußbucher teeibt die Augen). 
Gnaͤd'ger Here! Sie finds! — Wahrhaftig! Gottlob! 
Baron Manshaupten. 
Haft Du geſchwaͤrmt? habt ihr hie etwa gar Hoch⸗ 
zeit gefeiert? 
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Nußbucher (fi fammelnd). 
O taufendmal willtommen! taufend= und aber tau⸗ 
ſendmal! 
Baron Manshaupten. 
Ja! das hoff' ich hier zu ſein. (Ihm freundlich die 
Hand faſſend.) 
Nußbucher. 


Der Himmel ſendet Sie ausdruͤcklich (die freie Hand 
erhebend). 
Baron Manshaupten. | 
So flolze Gedanken hege ich nicht non meiner ein: 
fachen Kourierreife. 
Nußbucher. 
Sie kommen zur guten Stunde fuͤr den armen Oheim! 
wahrlich, zur rechten Stunde! 
Baron Manshaupten. 
Du erſchreckſt beinah mein treues Herz. Erklaͤre mir 
Deine Raͤthſel; es wird wohl ſo ſchlimm nicht ſein. 
Nußbucher. 
Bſt! bſt! nur leiſe — — (Er lauſcht, nad der halb 
offnen Thuͤr ſchleichend.) 
Baron Manshaupten. 
Iſt vielleicht Hoffeſt, und mein Oheim noch nicht 
zu Hauſe? 
Nußbucher. 
Wie koͤnnen Sie ſo fragen? Er iſt eben erſt ein 
wenig eingeſchlummert. 


[4 
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Baron Manshaupten. 
Krank? das wolle Gott nicht! (Aengſtlich Nußbuchern ins 
Auge faflend.) 
Nußbucher. 
Krank und geſund. (Ex legt die Hände zuſammen und dann 
beide auf die Bruft.) 
Baron Manshaupten. 
Sprich nicht fo orakelhaft, guter Alter! Vom Her: 
zen weg rede, wie ich höre. 
Nußbucher 


(der ſich ganz ermuntert hat, und Manshaupten mit innigem Ver⸗ 
gnuͤgen beſchaut). 


Ta! kraͤftig! ohne Makel! Ein berufener Ritter, 
führte er auch kein Wappen. 
Baron Manshaupten. 
Muftert mich Dein Auge? — O! es ſteht nicht fo 
fhlimm mit dem Oheim! 
Nußbucher. 
Es muſtert Sie mein Herz. (Er kuͤßt in frohem Jubel 
des Barond Hand.) 
Baron Manshaupten. 
Das meinige fteht Dir gern Rede, Hüter meiner 
Tugend! 
Nußbucher. 
Ja! auf dieſer Stirne glaͤnzt das unſtreitige Recht 
zu befehlen. 
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Baron Manshanpten. 
Lavater hätte fich wohl diefen Sünger nicht traͤu⸗ 
men laffen, fo ſtark er auch fonft in Träumen war. 
Nußbucher. 

Aus dieſem reinen Feuerauge ſtrahlt aͤcht und klar 
der — Freiherr! 

Baron Manshaupten. 

Freiheitsliebe wenigſtens, das fühl’ ich. Aber laß’ 
das jest gut fen — 

Nußbucher lie Hände faltend). 

D mein herrlicher Günther! o Ritter ohne Furcht 
und Zabel! 

Baron Manshaupten (ihn umarmend).. 

Liebe fol die Schmeichelmorte der Treue erſticken! 

Nußbucher. 

Gott ſei Dank, daß meine Augen Sie anblicken koͤn⸗ 
nen! Jetzt regt ſich wieder etwas Hoffnung in meiner 
Bruſt, und die alten Glieder fuͤhlen eine Ahnung von 
Jugendkraft. 

Baron Manshaupten. 

Wackrer Greis! nicht der Diener, nein! der Freund 
meines guten Vaters! Sein langjaͤhriger, treuer Freund! 
und auch der biedre Freund des Sohnes! ſprich mir's 
auf einmal aus, worauf es hier ankommt! Wie kannſt 
Du ein zehnjaͤhriges Verlangen fo geißeln? Was Eu- 

ropa Großes und Schönes zeigt, fah ich während diefer 
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Zeitz; laß” mich nun nicht um den Preis der Sehnfucht 
betteln ! 

Nußbucher. 

Ich verſteh' Ihr edles Herz, und ſein Begehren; 
ich will auch ſtandhaft die Freude uͤber Ihr Wiederſe⸗ 
hen bemeiſtern. Nachſicht, lieber junger Herr, fuͤr ein 
Entzuͤcken, das mich gleichſam erloͤſte. Ach! ein harter 
Tag iſt geſtern hingeſchlichen! 

Baron Manshaupten. 

Kuͤrzer! geſchwinder! lieber Mann! Ich ſtehe ja auf 
Kohlen — 

Nußbucher. 

Freudenjahre ſind mir wohl geſchwinder hingegangen, 
als dieſer einzige Tag. Doch, die Morgenroͤthe ſtrahlt 
aus Ihren Augen; Sie ſollen den Erzaͤhler troͤſten. 

Baron Manshaupten. 


Ich dachte mit Freuden vollen Sonnenſchein hier zu | 


finden. 
Nußbucher. 
O bei Hofe ſind wir in Schnellnebeln ſtark. Wie 
der alte Fuͤrſt — — — 
Baron Manshaupten. 
In der Vaͤter Gruft geſtiegen oder vielmehr geſun⸗ 
ken, las ich in Zeitungen. 
Nußbucher. 
Auch von den kriegeriſchen Bewegungen, die ſich um 
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unfern jungen Kern nad gewöhnlicher Weife entwi- 
deln, und unfern Stiedenshof zu einer Art von Lager 
geftalten ? 
Baron Manshaupten. 
Hat mein guter Oheim doch den Prinzen rein und 
forgfam aufergogen! Wen Eönnte er jest beffer zum Re⸗ 
gierungslotfen nehmen? 


Nußbucher. 

Freundlich legte er ihm dieſen Namen bei dem erſten 
Thronſchritt zu, und acht Tage lang lebten wir im Pa⸗ 
radies. Wie einſt Telemach den weiſen Mentor, ſo ehrte 
der Fuͤrſt den Mann, der ihn regieren lehrte; Alles konnte 
und durfte nur durch ihn geſchehen, Alles mußte ſich um 
ihn bewegen; er ſtand wie eine alte ehrwuͤrdige Eiche 
auf der Bergſpitze, vor der alle uͤbrigen Baͤume die 
Haͤupter neigen. | 
Baron Manshaupten. 

Bravo! Du wurdeft zum Dichter! Was ein Hof 
nicht alles hervorbringen kann. 

Nußbucher. 

Sie! unſere Herrlichkeit wurde zum Gedicht! das 
brachte der Hof auch hervor. 

Baron Manshaupten. 

So ſchnell lief Fortuna's Rad für Euch um? Weber- 
rafchend — doch leicht möglich! 
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Nußbucher. 

Geſtern! — Geſtern verging uns ein Tag, ein truͤb 
verhuͤllter, ſchwerer Tag, voll Leiden und noch ſchlim⸗ 
mern Ahnungen. Froͤhlich brach er an. Doch als die 
Stunde kam, da Telemach und Mentor des Landes 
Wohl in vertraulichem Zweiſprach zu berathen pflegen, 
ſehen wir den Durchlauchtigſten mit ſeinem Jagdzug zum 
Tempel hinausrollen, und kein Sterbenswoͤrtchen kam, 
uns zu verſtaͤndigen! 


Baron Manshaupten. 
Das war freilich ein arger Blitzſchlag in die alte 
Eichenkrone! 


Nußbucher. 

Der Naͤchſte an dem Throne, der vaͤterliche Mi⸗ 
niſter, in deſſen Hand das Herz des Herrn war, ſo 
ſchmerzlich und oͤffentlich gekraͤnkt! Stellen Sie fich das 
vor! 

Baron Manshaupten. 

Und was that der Oheim? Gaͤr fich.) Muß ich fuͤrch⸗ 

ten, richtig zu ahnen? 


Nußbucher. 

Er ſagte: „Ihn druͤckt die Leitung ſeines treuen 
„Mentors; er laͤßt ſich lieber vom jungen Guͤnſtling die 
„Buͤgel halten; die ſchlimmen Rathgeber entfuͤhren ihn 

J. 15 
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„auf ungebahnten Wegen, und befchimpft fol ich mich 
„dee Zügel begeben?’ 


Baron Manshaupten. 

Aber was that er? Etwas ungebuldig nad) Nußbu⸗ 
cher bin.) 

Nußbucher. 

Seit dem Moment, da er geſprochen, wandelt er 
wie im halben Traume. Sein Herz iſt dem Brechen 
nah. Der lange Tag, die noch laͤngere Nacht hat er in 
ſchwerem Kummer verſeufzt, bis ihn der ſpaͤte Schlaf 
beſchlich. 

Baron Manshaupten. 

Das dacht' ich mir — aber auch die Hoffnung bleibt 
dieſem Herzen. Laß' nur ungehemmt den erſten Schmerz 
voruͤberziehn! dann wollen wir mit behutſamer Hand die 
Wunde verbinden. Wenn nicht hier“ (die Hand aufs Herz 
legend) ein falfcher Dämon flüftert, fo werd’ ich feines 
Leidens heilend Meifter. 


Nußbucher (froh. 

Das war der gute Dämon, der mich begeifterte, 
als Ihr Eintritt hier meine Augen Überrafchte! (auſchend) 
Horch! mir ift — — — Macqh dem andern Zimmer hin.) 
Wir haben, von ihm fprechend, ihn ſelbſt vergeffen, 
und ihm den Schlaf zugetraut, den wir ihm wuͤn⸗ 
ſchen. 
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Baron Manshaupten. 
Ah! den Ehrgeiz weckt ein Nichts! Im Grabe erft 
entfchläft er feft. 


Bweiter Auftritt 


Vorige. Der Präfident (im Schlafcode unter die Thür 
wankend, wohin ihm Nußbucher entgegeneilt). 


Der Präfident. 
Wirklichkeit! nicht Zraum! Die Stimme teog mich 
nicht! (Er breitet dem Neffen die Arme entgegen.) 
Baron Manshaupten (in feinen Armen). 
Geliebter Oheim! o mein theuerfler, befter Oheim! 
Der Präfident (matt). 
Lester Freudenfunke! (Er fiebt mit fintendem Haupte ben 


Neffen an.) 
- Baron Manshaupten. 


Selig fühl ih mich in diefen väterlichen Armen! 

Ihr Leben fol fih an meiner Bruft erfrifchen! 
Der Präfident tim Seffel, den Nußbucher gebracht). 

Sch fiße hier nicht gut — (aufftehend) Dort am Fen- 

ſter will ich mich niederlaffen — — 
Nußbucher (hn ſtuͤtzend, für fig). 

Da will er nun wieder in der verdammten Augen⸗ 

hoͤlle ſchwitzen! Entſetzlich, unbegreiflich! 
15 * 


“ 
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Baron Manshaupten 
(von der andern Seite den Präfidenten führend). 

Iſt Ihnen meine fchnelle Ankunft lieb? Sch fehnte 
mich nie fo innig zu Shnen — wie vom Himmel felbft 
aufgefordert, eilte ih — Komm’ ich Ihnen recht? 

Der Präfident (figem). 

Kannft Du zweifeln? (Ihn mit den Augen präfend) Pie: 
ber Neffe! 

Baron Manshaupten. 

Ich war mit meinen Reifen zu Ende, und flog mei⸗ 
nem Herzen zu Liebe. Wie dank’ ich Shnen die Beleh⸗ 
rung jener — mie viel wärmer aber noch die Befriedi⸗ 
gung dieſes! 

Der Präfident (hn wohlgefaͤllig muſternd). 

Du biſt ein wahrer Herkules geworden, lieber Guͤn⸗ 

ther. An unſerm Hofe wird man Dich gern ſehen — Ja! 


ja! ein foͤrmlicher Herkules — 


Baron Manshaupten (aͤchelnd). 
Mit bisheriger Ausnahme ſeiner zwoͤlf Arbeiten je⸗ 
doch — 
Der Praͤſident Gehaglich). 
Und ein Adonis obendrein! Die Fraͤulein werden ſich 
bekriegen, und Dich! 
Baron Manshaupten. 
Ich werde mich aber vor den wilden Schweinen huͤ⸗ 
ten, wie vor den gefaͤhrlichen Jaͤgerinnen. 
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Der Präfident. 

Kammerherr bift Du fhon — — fchon lange — 
(An den Fingern zählend.) Du bift fehon ziemlich hoch in 
der Anciennität — 

Baron Manshaupten (für fi). 

Ich hatt’ e8 fo gut wie vergeffen, und will mid) 

auch gleich wieder and Vergeffen mahen — 
Der Präfident. 

Warum haft Du Dein Malthefer: Ehrenkreuz nicht 
im Knopfloch? 

Baron Manshaupten. 

Auf der Reife, lieber Oheim? — (gutmüthig fpöttifd.) 
Hier giebt e8 ja nur Suden, keine Türken — . 

Der Präfident. 

Sest fehlt Dir nichts, als unfer großer Orden. 
(Sehmerzlich.) Ich werd’ ihn Dir wohl nicht mehr ver: 
fhaffen Eönnen! Auch keine Hofcharge — den Reifemar: 
ſchall hatt’ ich Dir für den Anfang zugedacht — 

Baron Manshaupten. 

Ich überlaffe den Bänderpug gern den hübfchen 
Mädchen, und (die Schultern wechſelweiſe anblidend) Arbeit 
will ich wohl tragen, doch nicht gern leichte Chargen — 

Der Präfident. 

Wie ſtill und öde! (Nach dem Vorzimmer lauſchend.) Es 
regt fich keine Menfchenfeele. (Bär fiy) Die Undankbaren! 
Der Undankbare! O Gott! es Eoftet mir das Leben! 
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(Laut) Ein Stern ziert die edle Bruft! mein guter Gim- 
ther! und ein Gavalier gehört an den Hof — 
Baron Manshaupten. 

MWenn ich mich den ächten Sternen zur edlen Gunft 
empfehlen darf, fo foll der Himmel felbft mich mit dem 
reinften Erdenglüde zieren — ohne Bänder und Bande! 

Der Präfident (für fi). 

Wie fie das Haus des — — — Kranken meiden! 
(Laut.) Armer Günther! kommſt zu diefer Unglüdsftunde ! 
(Schmerzlich.) Welch Verhaͤngniß ift das ? 

Baron Manshaupten. 

Unfer treuer Nußbucher erzählte mir einige kleine 

Vorfälle — | 
Der Präfident. 

Meine Herrlichkeit ift aus! Ich half fo Vielen, und 
eben da Du erfcheinft, vermag ich nichts mehr. (Mit tie⸗ 
fer Bewegung.) Sch bin tief, tief im kalten Schatten — 
Andern leuchtet die Gnadenfonne,. die ih, ich hütete, 
bis fie ans Firmament hervorteat! — Für Andere hütete 
— O ich Unfeliger! o Du armer Neffe! 

Baron Manshaupten. 

Lieber Oheim, ich bedarf nichts mehr, ald was mir 
niemand nehmen foll. 

Der Präfident. 

Du? — Alles bedarfſt Du! Deine Laufbahn be- 
ginnt erft! Du flehft auf der Schwelle — 
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Baron Manshaupten. 

Hein froͤhlich Theil ift mir vollauf befchieden. Ich 
fühle mic) frei und glüdlich, und (bed Oheims Hand mit 
Waͤrme faſſend) Fein Glanz in der Welt erfegte mir dieß 
Gefuͤhl. 
Der Präfident. 

Miet Du wollteft — — Did von aller glänzenden 
Wirkſamkeit zurücziehen? Du Eönnteft — — 0 nein! 
Du kannſt e8 nicht — Nein! Du ziehft kein obfeures 
Dafein vor, wenn Dir erlauchte Thätigkeit wintt — 


Baron Manshaupten. 

Die nüglichfte ift mir ficher — für fie hab’ ich mich 
gebildet — ihr möcht ich leben — ihre denk' ich zu 
leben — | 

Der Präfident. 

Neologie, lieber Neffe! Man muß die Ehre der Fa: 
milie erhalten, two möglich vermehren, und daher auch 
mit den Wölfen heulen, wenn’ nicht anders fein Tann 
— das war die Marime aller gefcheidten Leute, und 
muß es bleiben. 


Baron Manshaupten. 
Sch finge lieber mit den Vögeln, und treibe bie 
Woͤlfe zu Paaren! 
Der Präfident (chmerzlich). 
Auh Du, mein Sohn Brutus? — haft Du das 
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auf Deinen Reifen geleent? — O Beiten! o Sitten! 
So wird die Welt deteriorirt — Sie nennen’s reformirt. 
Baron Manshaupten. | 

England zeigte mir einen wahrhaft freien Abel an 
der Spige eines wahrhaft freien Volkes. Dort fragt nie 
mand nah — geſtickten Sternen! Aber alles nad) ber 
Sonne, der Nationalgröße! Und ſchirmend ſchwebt über 
der mannichfach entwidelten Maffe unabhängiger Mens 
ſchen der wunderthaͤtige Volksgeiſt! 

Der Präfident (für fid). 

Stumm der Fürft! Ich fühle tief im Herzen den 
— Xob! 

Baron Manshaupten. 

In Frankreich fah ich ſtolze Selbftwürde neben krie⸗ 
chender Wuͤrdenſucht. Was in England blüht, Eeimt 
bier! wenn das Unkraut im Zaume gehalten wird. Die 
Studienjahte der braufenden Gallier find noch nicht 
vollendet. 

Der Präfident (nad der Pfeileruhr blidend). 

Neun Uhr ſchon! und noch Fein Wort! Ich glühe. 

Baron Manshaupten. 

In Italien weihte mic, die Kunft in die lieblichften 
Geheimniffe einer Freiheit ein, welche ſich in Aether ein- 
fpinnt, weil ihr die niedre Erde Lebensluft verfagte — 
Theuer ift mir das Land der füllereichen Geifter, der 
Fülle geiftigen Ruhms geworben. 


== —— — — — — — 
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Der Präfident tür fig). 
Soll ich ſchicken? — (Er zeigt mühfam verborgne Unruhe.) 
Baron Manshaupten. 

Unfer herrliches väterliches Beſitzthum begrüßte ii im 
Borüberfluge hieher. O mein ehrwuͤrdiger Oheim! wie 
ſchlug mir die Bruft vor der Väter Hallen! Keine 
Schwaͤrmerei, aber das hehrfte Sinngefühl ergriff mich! 

Der Präfident für fih). 

Muth! Ausdauer! Ich muß meine Mentorwürbe be: 
baupten — Vielleicht fieht mich der Abend als Sieger 
— Sch will ausdauern — flandhaft ausharren — 

Baron Manshaupten. 

Noch ift unfere Ahnenburg vom ewig jungen flüffi- 
gen Silberbogen und von der grünenden Treue blühen- 
der Büfche himmliſch ſchoͤn umgeben; noch von dem 
Geiſte der Altvordern meihend erfüllt. Nur mit Mühe 
entriß ich mich der Verſuchung, eine Stunde dort zu 
verweilen. 

Der Präfident (aufſchreiend). 


Er kommt! Sieh! Sie! (Den Neffen nad) dem Zenfter 
ziehend.) 


Baron Manshaupten. 
Mer, mein Oheim? (Geswungen hinausblidend.) Sch 
fehe nichts Merkwuͤrdiges — 
Nupbucer (hinter dem Präfidenten zum Zenfter hinaus ſehend). 
Gott geb' es gnaͤdig! 
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Der Präfident (entzädt). 

Kleider! Degen! ja! ich bin dem Herrn nod) werth, 
und — unentbehrlich! 

Nußbucher (su Baron Mandhaupten leife). 

Sehen Sie nicht den Feldiäger dort von der Schloß⸗ 
feite herfprengen? 

Der Präfident (sufammenfintend). 
Ach Gott! er Hält nicht an! (Schmerzlich.) Er reitet 
vorüber! \ = 
Nußbucher (Ghn ſtuͤtzend, für fih). 
Das heißt ſich ſelbſt jagen! 
Der Präfident 
(fich mit dem hoͤchſten Aufgebote der Kraft nad) dem Benfter erhebend). 

Wohin eilt der Menſch? (Zurüdfintend.) Gerechter 

Himmel! Wohin? 
| Nußbucher 
flüfternd zu Baron Manshaupten.) 

Ach! bei unferm Feinde, dem Hofmarfchall, Hält der 
Schimmelritter! Iegt if’ aus — (Sorgſam dem Präfiden- 
ten nahend.) ° 

Baron Manshaupten. 

Liebfter Oheim! Laſſen Sie ſich nach dem beque- 
mern Muhebett geleiten! (Ihm den Arm bietend) Gönnen 
Sie Ihrem Günther die Freude! 
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Der Präfident debhaft. 
Nein! ih muß dem Henker mit den Augen folgen. 
Sehen will ich, was gefchieht — ich will's ergründen; 
die Teufel follen mich nicht hinter das Licht führen. 


(Bon Baron Mandhaupten und Nußbucher unterftügt, fchr aufs 
mertfam am Fenſter. Ploͤtzlich feines Neffen Hand ergreifend.) 


O! — fieh! der Wagen fährt fchon vor — die Thür 
ift offen — (In großer Bewegung.) Siehft Du ihn? Er 
kommt, der Hofmarfchall! — Da kommt er voll Jubels 
zum Borfchein! — — — Wie er glänzt! Die Freude 
verflärt ihn, der Triumph bligt aus feinen Augen — 
Wie! fchielt er nicht hieher mit wahren Beelzebubsbliden? 
(Mit immer fleigenber Bewegung.) Wie die Leute ftehen Blei 
ben! wie fie gaffen! wie fie die Hüte in den Händen 
halten! — Krochen fie etwa nicht vor mir? — Ge: 
duld! Das Blättchen kann fi wieder wenden! — Da 
fährt der Satan vor meinem Haus voruͤber! Wehe die: 
fem Morgen! (Gr finkt in ven Seſſel zuräd. Nach einer Paufe, 
wehmäthig.) Das, mein Neffe, iſt der Lohn des Hofle: 
bens! (fich ermannend, wieber am Benfter) Geht es nad) dem 
Schloſſe? — Ich denke, er führt fpazieren — Er hat 
ia den neun Bau in Monaife zu leiten — — 
— (halb ohnmaͤchtig in Nußbucherd Arme ſinkend)d Ah mon 
dieu! 


Nußbucher (bei Seite zu Baron Manshaupten). 
Gerade in’s Schloß fährt er hinein! 
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Baron Manshaupten (für ſich. 
Und um folhen Tand kriecht im Thronſtaube der 
geborne König! 


Der Präfident (fi faſſend). 
Denken Eonnt’ ich's — doch, wie fürchten? wie? 
ih! ihn? U | 
Baron Manshaupten. 
Nun verachten Sie ihn, und mas meiter dazu ge⸗ 
hoͤrt, in Compagnie! : 
Der Präfident (in fi verfentt). 
Wie er eilt, die dargebotene Gunft ja zu erhafchen. 
Er will den flüchtigen Augenblid an die Kette legen, 
und fein Nes feſt um das Haupt des Gebieters weben. 
(Mit einem tiefen Seufzer) Cr hat Recht — fehr Recht! 
— — Fefthalten diefe Habe ift die Kunft — die große 
Kunft, der ic mein Leben widmete, ohne — — (mit 
noch tieferem Seufzer) ihrer Meifler zu werden. (Mattherzig.) 
Bringt mich aufs Sofa nun! Sch habe genug ge: 
fehen — e8 geht zu Ende. (Das Haupt ſenkend). Ach! 
ich fahre dahin — eben nicht im Frieden. — 

(Baron Diandhaupten und Nußbucher legen ihn auf das Ruhebett, 
und bleiben dann einen Augenblid theilnehmend flumm.) 
Nußbucher fuͤr fig). 

Ich ſchicke nach dem Arzte, wenn ich ſchon nicht 
darf. (Er ſchleicht fi) allmaͤhlig leiſe hinweg.) 
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Dritter Auftritt 


Der Präfident. Baron Manshaupten. 


Baron Manshaupten 
(fanft ded Oheimd Hand ergreifend). 
Laſſen Sie die Eleinen Seelen an der Sonnenfin- 
fterniß des Puppentheaters entftehen und vergehen! 


Der Präfident (weihmäthig). 
Es Mt ſonnenklar, man fucht mich zu entfernen. 
— — (Dad Tud) vor den Augen) Man will mich von den 
ruͤhmlich behaupteten Stufen bes Throns verdrängen. — 


Baron Manshaupten. 
Ih würde es ihnen nicht ſchwer machen. — — 
er fich.) Wie kann der Menfch feine Galeere lieb ges 
mwinnen! 


Der Präfident. 
Mein Gluͤcksſtern erbleiht. — — (Er faßt krampfhaft 
des Neffen Hand.) Neffe! ein Stern, der ein halbes Jahr⸗ 
hundert durch hell leuchtete! 


Baron Manshaupten. 
Anderwaͤrts wartet Ihrer ein freundliches Abends 
geſtirn. — — 
| Der Präfident. 
Undankbarer Fuͤrſt! falfcher Zögling! Diefe Arme 
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empfingen Dich, als Dein erfter Schrei die Welt be- 
grüßte! Seit Du meinem hohen Freunde, Deinem 
Heren Vater, geboren bift, hat fi Die mein Dafein 
ganz und gar hingegeben! Deiner Bildung nur ift es 
in beharrlicher Treue verfloffen, und meiner Dienftpflicht; 
die Welt und ihr Triebwerk habe ich Dir forgfältig eroͤff⸗ 
net, Kabinet und Europa Dir bedächtlich aufgeriegelt, 
Zwerge für Dich groß gemacht und Rieſen Elein! Sm 
fauern Schweiß hab’ ich Dir in der ftürmifchen Zeit fo 
manches fhöne Oberamt erworben; meine legte Stunde 
und ihre — — Ruhe! — — (tief erfeufzend) längft für 
Di aufs Spiel gefegt, und nicht geachtet in dem eig- 
nen Herzen die Wunden, und unterm Stern die Ges 
wiffensbiffe. (Er will, trampfhaft auffpringen, fintt aber zuruͤck. 
Barton Manshaupten (für fich). 

Schauerliche Beichte des Hofgreifes! Ach! der ift 

felten ein Subelgreis! 
Der Präfident 
(nad) einer Paufe ſchmerzlichen Hinbrütenß). 

Er nur konnte mir bie Opfer alle vergelten. — — 
Wagte ich den Himmel dort, fo war er mir ihn hier 
ſchuldig. — | 

Baron Manshaupten für fic). 

Welcher Gögenglaubel und Gögendienft! (Warm 

zum Himmel) Dein Gefchöpf! Erhabner! 
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Der Präfident, 

Sein Gedeihen bezahlte mir die fchwere, Tangjäh- 
rige, geheime Laſt! Seine Blüthen vergalten mir meine 
Dornen — ich hatte mein Dafein in feines geſenkt! 

Baron Manshaupten. 

Der Staat ift Er! D Leider! zu "wahrfagenber, 

wenn gleich nicht mweiffagender Ludwig! 
Der Präfident. 

Ich prüfte ihm forfchend, und glaubte ihn zu Een- 
nen. Mas ihm nur gefiel, fein Wunfch wurde That! 
Auch befeelte ihn mein Wort, nur mein Rath galt; ich 
war Herr des Aufſchwungs und bes Falles, Blitz mein 
Blick und Donnerton mein Ruf. — Herrliche — herr: 
liche Zeit! — (Warm) Du haft die Wolluſt der Ge- 
walt nie gekannt, Günther! Du kannſt nicht urtheilen! 

Baron Manshaupten, 

Armer Oheim! (Bär fi.) Der Duobezjupiter eines 

lilliputiſchen Olymps! (Gr fieht gerührt auf den Greis.) 
Der Präfident. 

Wie kaͤmpfte ſchwer mein Geift, bis er dem Juͤng⸗ 
Iingöfeuer gebot! Wohl errungen war das Gut vom 
müden Greife, und füß der Lohn am Ende der langen 
Lebensbahn. — Gchmerzliche Paufe) Legt, da ihm bes 
Vaters Tod den Thron verlieh; jest, da die Aerndte 


meiner Sichel fallen follte, hat mir Heuchelei den kargen 
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Preis einer Woche gereicht, und er laͤßt lachend die Larve 

fallen! Sch habe mit offnen Augen geträumt! (Gr ver: 

birgt fein Gefiht in beide Hände.) Geträumt! — O lieber 

Neffe! ſchreckliches Erwachen! fhredlicheres Bewußtſein! 
Baron Manshaupten. 

Liehfter Oheim! Denken Sie Ihres Namens, und 
ermannen Sie fih! Beſſeres Geſchick enthuͤllt ſich Ihren 
Augen, haben Sie folhe nur erft hier abgewendet. Laſ⸗ 
fen Ste die großen Kinder Blindekuh fpielen, und tee 
tn Sie — es ift noch nicht zu ſpaͤt — unter der ed⸗ 
len Freiheit fchöne ahnen: immer reicht fie den Heim⸗ 
Eehrenden die Mutterhand. 


Der Präfident. 
Was foll ich mit Deiner Freiheit anfangen? Ich 
bedarf der Herrfchaft. 


Baron Manshaupten. 

Beſſeres bringt Ihnen meine Göttin, als Ihre 
Furie! Warum für einen Wicht gebieten, den nur Klap: 
pern unterhalten? Mag er feinen Heerd mit eitel Lieb⸗ 
Iingsfchüffeln beftellen, ohne Sie zum Mundkoch zu ha⸗ 
ben! Sie haben lange genug die Schürze umgebunden, 
um mit dem Hautgout ben erlauchten Gaumen zu er 
gögen! Die Manshaupten haben’s nicht nöthig, Knechte 
zu fein; von jeher trugen fie felbft — Bürgerfro: 
nen Uber dem Freiherrnbanner. 
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Vierter Auftritte. 


Vorige Nußbucher. 


Nußbucher 

(dee noch die letzten Worte gehört, heimlich ermunternd). 

Recht fo — Stolz gegen Stolz; — das wirkt — 
der Arzt foll aud bald da fein. — Ja! zur guten 
Stunde Fam der liebe Baron! 

Der Präfident Gach einigem Nachfinnen). 

Es ift mir, als göffeft Du einigen Balſam in meine 
brennenden Wunden. 

Baron Manshaupten. 

Ihrer Ahnen Güter fordern väterliche Sorgen; dort 
lohnt der Abend ftets den Pflegertag, und fröhlich ſieht 
diefem der nächte Morgen entgegen. Unfere Beamten 
brüften ſich als Viceherren, während Sie hier am Hofe 
nur nad) dem Sonnenfcheine der Gnade lechzen. Dort 
glänzen Sie in eigner angeborner Macht; Segensdank 
verziert Ihe Wappen mit dem Kranze aus Blumen und 
Eichenlaub; der Freudenruf Ihrer Unterthanen giebt Ih— 


nen höheren Wohllaut, als das Lob, das Sie hier für u 


fremdes Wohl erflreiten oder erbetteln müffen, während 
Sie auch auf ber oberfien Stufe des Anfehens das 
Knie vor ihrem ehemaligen Zöglinge zu beugen, oder 
den Demuthskuß auf feine Hand zu drücken haben. 

1. 16 
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Der Präfibdent. 


Du zeigſt mir da eine Wahl — (Den Neffen bedenk⸗ 
lich anblickend.) 





Baron Manshaupten. 

Iſt es noch eine fuͤr wahrhaft ſtolze Kraft? — 
Solchem Eigenthume ließen ſich Miethgeſchaͤfte vorziehen? 
Nein! es muͤßten mir die Ahnengeiſter luͤgen, wenn Sie 
nur einen Tag noch zauderten! Senden Sie mit trock⸗ 
ner Kaͤlte heut’ Ihre Abdankung ein, und lehren Sie 
das Volk hier feine Leute kennen. 

Der Praͤſident (warm). 

Zunge! woher haft Du die Rednergaben? — Lange 
fuͤhlt ich mich nicht fo im Innerſten erquickt! (Su dem 
innig vergnügten Nufbucher.) Alter! gieb Papier und Schreib: 
zeug! Gefchwinde — Nu! mad fort! (Nußbucer richtet 
ihm einen Heinen Schreibtifch vor dem Sofa u) Mir wollen 
zeigen, daß tie nur an zufällige Macht, nicht an an- 
gebornem Adel zurüdflchen! (Gr taucht bie Beder ein, Hält 
aber plöglich inne.) Nußbucher! Hat die gute Gräfin nicht 
geſchickt? (Mit freundlichem, erwartungsvollem Lädeln.) 

Nußbucher (troden). 
Heute nicht! (Uergerlich nad Baron Manshaupten blickend.) 


Der Präfident 
(nach der auf dem Tiſche Liegenden Taſchenuhr fahrend, gießt in der 
Daft ein Glas Wafler über fein auch nahes Ordensband). 


Doch iſt's zehen bald! — — Trockne mir doch das 
Band ab. — — Der Unfall bedeuter etwas! — — 
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- Baron Manshaupten (Halblaut). 

Nicht fonderlich viel! Armer Ohelm! 

Der Präfident (fie). 

Man hat fchon Beifpiele, Neffe! daß in Ungnabe 
gefallene Stantemänner fogar die Orden abgeben muß- 
ten — ja! alle Orden! 

Baron Manshaupten. 

Auf Ihren Gütern brauchen Sie Eeine mehr, nur 
Ordnung! — Aber was bedeutet diefe Gräfin, von ber 
ich fo eben hörte? 

Der Präfident. 

Erklären will ih Died, und Du wirft fie mit mir 
veneriren. — — Ach! keinem Rafael und keinem Cor⸗ 
reggio mag von ſeiner Zauberpalette ſolch ein Wunder⸗ 
bild thauen, als ſie eins in reicher warmer Natur iſt! 
Meine Muͤndel war ſie, unſerm Hauſe verwandt! geiſt⸗ 
voll, jung, Witwe. — Wie das Herz mir huͤpft! 

Nußbucher (dem Baron Manshaupten winkend, für fich). 

Unſer Plan zerrinnt; er muß den Alten in Schutz 
nehmen gegen ſich ſelbſt! 

Baron Manshaupten. 

Moͤge fich das Schickſal der Holden auf's Lieblichſte 
geſtalten! Doch, was kann ſie bei unſerm Vorhaben? 
— Wie — wollen wir uns nicht aller Feſſeln erwehrene 

Der Praͤſident (verlegen). 
Sie iſt bis jest dem ſchnoͤden Höflingswahne ganz 


16 * o 





244 


fremd, und dem guten Vormund noch herzlich ergeben. 
Da ſchickt fie denn am Morgen von jedem ihrer Früh: 
Iingstage pünktlich her, fragen zu laffen, was ihr Freund 
wohl mache; und ihe Läufer muß, falls ich noch ſchlafe, 
warten, bis ich ihn felbft vorlaffe. 

Nußbucher 


(thut, als bringe er dem Baron Manshaupten ein von dieſem gefor⸗ 
dertes Glas mit Waſſer). 


Brunnenfriſch. — CEeiſe). Freundin Sr. Durch 
laucht iſt die Dame. — — 
Baron Manshaupten ffuͤr ſich). 
Entweihung des ſchoͤnen Namens! O mein Oheim! 
Der Praͤſident (verwirrt, aber lebhaft). 

Es iſt mir, als ſchwebten allerlei dunkle Zweifel in 
Deinen ſonſt hellen Augen. — O verkenne fie nicht! 
Sie ift ein wahrer Schußgengel — befonders für ein 
fürfttlich Herz — fo gut, fo fromm, fo mildthätig — 
— fo platonifhd — — des Fürften Sitten find ihr 
Merk. (Nah einer Paufe) D Himmel! fie meidet mich 
— der Hofmarfhall, e8 ift klar, hat’ fie irregeleitet. 
Ja! er will ihe Herz rühren, damit fein Glück beſtehe, 
und des Fürften Freundin — — zum Altar führen als 
Gattin! 

Baron Manshaupten. 

Das wird ihm gewiß Fein Manshaupten mißgönnen. 

(Bär fih) Faſſ' dich, mein Herz — bemerfe nicht die 
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Sündenfleden; wer Ändert marmorne Naturen?  (Saut.) 
Liebfter Oheim! entfinn’ ich mich vecht, fo wollten Sie 
fohreiben, und Ihr ſtattliches Linienſchiff aus dieſer Un⸗ 
tiefe hier ſteuern? 
Der Praͤſident (auſchend). 
Ich meine des Laͤufers leichte Schritte zu hoͤren. — — 
Baron Manshaupten. 

Hatten wir nicht ausgefunden, daß die Manshaupten 
ſelbſt ihre graue Ahnenglorie entadelten, wenn ſie knech⸗ 
tiſch von ihrer edeln Hoͤhe niederſtiegen, um als demuͤ⸗ 
thige Sklaven auf den Bauch zu ſinken? 

Der Praͤſident (chreibend). 
So war's — und fo iſt's! — und fo ſoll es fein! 

Baron Manshaupten (Nußbugern wintend). 

Und duͤrft' ich etwas vathen, fo lohnte ich mit vafchem 
Handeln die Mißhandlung. 
Der Präfident (chreibend). 

Se mehr Rache, defto Tiebere! Sprich! Sch erglühe 
gleihfam — — 

Baron Manshaupten. 

Verſchmaͤhend hat man geftern Ihr wuͤrdevolles Ans 
denken in den Hofftaub geworfen! Heute will man es 
zum andern Male kraͤnken! Tapfer wär's und werth des 
freien Enkels von hundert Dynaſten, dem Geſind in Uni⸗ 
form die Schmach des Bannes wieder zu geben, dieſen 
Brief, der erſt nach der Jagd zu hoͤchſten Haͤnden ge⸗ 
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langt, gleich abzufenden, und dann alsbald nach unferer 
erlauchten Heimath fortzurollen! 
Nußbucher. 
Sch eile, den Poſtzug zu beſtellen. (Ex macht ſich ſo 
ſchnell als moͤglich auf.) 
Der Präfident (die Zeder ſinken laſſend, ſchmerzlich). 
So floͤh' ich denn wirklich die Quellen alle, die al⸗ 
ten reichen Quellen des langen Lebens? (Nußbucer ſteht 
wartend.) 
Baron Manshaupten 
(Nußbuchern den Wink wieberholend). 
Um fie gegen noch Ältere reine auszutaufhen! und 
— lieber Oheim! gegen reine, unverfiegbare! 
(NMußbucher geht eilig.) 


Fünfter Auftritt, 
Der Präfident. Baron Manshaupten. 


Baron Manshaupten. 

Guter Himmel, hörte und der alte Ahnherr Unno 
zu, der einft den großen Karl im Zorne verließ, weil er 
ihn am alten Ritterbart faffen wollte! Unno, beffen Blut 
in unfen Adern riefelt . . von unfern wadern Ahnen 
fo oft fürs Vaterland vergoffen wurde — vergoffen 
und nie belohnt, aber auch nie für Lohn berechnet! frei 
und koͤſtlich hingegeheni 
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Der Präfident (eifzig ſchreibend). 

Sa, der Unno war ein Mann — ein großer Held 
und Baron! 

Baron Manshaupten. 

Und der edle Manno, der Gründer der Mannos⸗ 
burg, unfers Stammhaufes — 

Der Präfident. 

Der eine Obotritenfürftin heim führte als eheliche 
Gemahlin — | 

Baron Manshaupten. 

Und dem grollenden und drohenden Fürften Schwaͤ⸗ 
her wiffen ließ: „Ritterſchwert und Ritterblut Iöften ein 
auch Fürftengut” — — — 

Der Präfident (immer eifriger fchreibend). 

Unfere Ahnherrn ehre ich, und vegnete es Dra- 

chen! 


Sehöter Auftritt. 
Borige Nußbucher. 


Nußbucher. 
Es iſt angeſpannt. (Mit einem Blicke auf Baron Mans: 
haupten, vergnügt bie Bände reibend.) 
Der Präfident. 
Kid’ mich an, denn mit Schreiben bin ich fertig. 
Hurtig! 
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Nußbucher Leinen Frack mit fünf Sternen bringend). 
Augenblidlich. 
Der Präfident (betroffen). 
Das waren Himmelszeiten! — goldne Zeiten! 
Baron Manshaupten (für fia). 

Sternfehnuppen! (Während der Präfident ſich ankleidet, 
balblaut.) Unſere fpanifche Heerde fah ich im Voruͤber⸗ 
fahren meiden! herrlich! ein oͤkonomiſch Geſtirn! 

Der Präfident. 


Meinen runden Hut! (Ex reiht mit ber Hand nad) dem 
Hute, während er fchmerzlich nach dem Briefe auf dem Tifche blickt.) 
Nußbucher (ihn dringend). 


- Gottlob! (Bür fih.) Jetzt werden wir doch endlich flott! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige Ein Giger. 


Der Jaͤger (eintretend). 

Der geheime Kanzleidiene.. — — (Er legt bie fehr 
angefühte Aktentafche auf den Tiſch.) Er fragt unterthänig nach 
Euer Erzellenz hohen Befehlen — 

Nußbucher (eife zu Baron Manshaupten). 

O meh! der Feind fällt uns in die Flanke! 

Der Präfident (eehr heitey. 

So! fo! (Die Brieftafhe mit Wonne befehend.) Die Sei: 

fe, Nußbucher! und Tinktur! und Zahnbuͤrſte! — Beöt- 


249 


un) Die Taſche fiheint recht ſtattlich ausgeſteuert — 
der Kanzleidiener foll warten — 


Achter Auftritt, 
Vorige Ein Läufer. 


Der Läufer (eintretend). 

Zagsbefehl erwartet Legationsrath Wollner — auch 
Hoffekretär Kaper — 

Der Präfident (in ſtillem Jubel). 

Hm! hm! (Für fih) Das Gewoͤlk verzieht ſich im⸗ 
mer mehr — (aut) Die Heren möchten einen "Augen: 
blic® verziehen — 

Nußbucher (für fih). 
Fein abgekartet! 
| Baron Manshaupten. 
Er faßt die alte Angel wie ein Juͤngling! Mir duͤrf⸗ 
ten ſie's nicht bieten — 


Neunter Auftritt, 
Borige. Ein Bedienter. 


Der Bediente (eintretend). 


Frau Gräfin [hidden — — (bleibt auf halbem Wege 
ftehen.) 


250 


Der Präfident (entzädt). 
Engels — — frau! (Fir fi.) Jetzt iſt's richtig — 
untruͤglich — 
Der Bediente. 


Wie ſich Exzellenz befinden? (Immer im Begriffe abzu⸗ 
eilen.) 


Der Praͤſident. 
Mo iſt ihr Läufer? Eebhaft.) Warum ihn nicht gleich 
eingeführt ? 


Zehnter Auftritt, 
Borige Der Laͤufer der Gräfin. 


(Indem der Läufer eintritt, entfleht große Bewegung unter ben 
übrigen an das Fenfter zurüdigetretenen und alsbald hinausblickenden 
Dienftleuten.) 

Der Präfident. - 

Was iſt's? mas giebts? (unwillkuͤhrlich nad dem Sen: 
tter bin —) 

Der Jaͤger. 

Eine fürftliche Equipage: — (Der Präfident ſchwindelt 

in des Neffen Arme zurüd.) 
Nußbucher (für fih). 
Daß Du erlahmteft! 
Der Präfident (fi mühfam kaſſend). 
Gran dio! (Er mat fi zu einer Stellung auf.) 
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Elfter Auftritt, 
Vorige Ein Feldjaͤger. 


Der Feldjaͤger (ehrerbietig). 
Durchlaucht mwünfchen, wenn es Erzellenz nicht be⸗ 
ſchwert. 
Der praͤf ident (nimmt eine Wonneprieſe). 
Zu befehlen — — (Sn der größten innerlichen Bewegung.) 
Der Feldjaͤger. 

Erzellenz mit fi auf die Jagd nah Monaife zu 
führen. Geſtern ſchon hat es Durchlaucht fehe befüm- 
mert, daß fich der Trieb bergauf bergab ſehr mild be: 
wegte, fomit höchftem heißen Wunſch Schonung ab: 
nöthigte. Aber heute Eönnen Ducchlaucht Ihrer Sehn- 
fucht nad) Hochbero Begleitung unmöglich wibderftehen. 

Der Präfident. | 

Höcfter Intention werde ich mich fogleich fügen. 
(Bir ſich) Himmliſch Weibchen! das mich jest allein 
geborgen! Sie nimmt den Hofmarfchal doc nicht! 
ſeh' ich. 

Der Feldjäger. 

Im Voruͤbergehen fah ich Erzellenz Wagen fchon 

vorgefahren — — 


Der Präfident (Ceerlegen). 


Mein Neffe, der für wenig Stunden wegen Ge: 


P | 


252 


fhäften bier war, fährt mit ihm zuruͤck! (Gr umarmt den 
Neffen Hafig.) Nun Gott befohlen! Ruhe ja recht aus 
auf die Anſtrengung Deiner Reifen, lieber, guter Neffe, 
und Eomm baldigft mit Hofkleidern zuruͤck, daß ich das 
Gluͤck erbitten kann, Dich höchften Orts vorzuftellen — 


— (Ihm zunidend) Adieu! adieu! au revoir! 


(Er geht in Begleitung des Feldiägerd hoͤchſt vergnügt ab, laͤchelt 

dem Läufer der Gräfin freundlich zu, und nimmt ihn, halblaut mit 

ihm redend, mit; die nach und nach aufgetretenen Dienftleute bed 
Praͤſidenten find, die Flügelthüren oͤffnend, voraudgeeilt.) 


Zwoölfter Auftritt 
Baron Manshaupten Nußbucher. 


Baron Manshaupten. 
Nußbucher! (Ihn mit komiſchem Ernfle anfchauend.) 
Nußbucher. 
Gnaͤdiger Herr! (Seine Hand uͤber der Bruſt kreuzend.) 
Daß Gott erbarm! 
Baron Manshaupten. 
Was ſoll ich den Ahnengeiſtern ausrichten ? wenig⸗ 
ſtens den Ahnenbildern? 
Nußbucher. 
Sie find Ihnen willkommen genng; Ste bringen 
fich ſelbſt. Welche Freude Eönnten die würdigen alten 
Herren an uns haben? 








253 


Baron Manshaupten (ladend). 
Das ging im Sturme! — — &o will ich denn 
aud meine Flügel heben. 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Der Läufer des Präfidenten. 


Der Läufer. 
Ein Billetchen, das Erzellenz noch vor dem Einfigen 


mit Bleifeder fchrieben, und ich gleich beftellen Toll. (Cr 
übergiebt ed dem Baron Mandhaupten.) 


Baron Manshaupten (ed auseinander ſchlingend). 
Sogleich foll’8 gelefen werden — 
Der Läufer. 
Bedarf Eeiner Antwort, wie Erzellenz fasten — 
Erzellenz find auch ſchon fort. 


Vierzehnter Auftritt. 
Baron Manshaupten. Nußbucher. 


Baron Manshaupten (nachdem er gelefen). 

In Ermangelung des Siegeld (achend) ein lettre de 
eachet in englifcher Sprache! Der gute Oheim beſchwoͤrt 
mich, ihn nicht zuͤ compromittiren, und mich über Hals 
und Kopf davon zu machen, — mad ih — fegt er 
ganz gutmüthig hinzu — ohnedieß gen thun würde. Er 
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fremd, und dem guten Vormund noch herzlich ergeben. 
Da ſchickt fie denn am Morgen von jedem ihrer Früh: 
Iingstage puͤnktlich her, fengen zu laffen, was ihr Freund 
wohl mache; und ihr Läufer muß, falls ich noch ſchlafe, 
warten, bis ich ihn ſelbſt vorlafle. 

Nußbucher 


(thut, als bringe er dem Baron Manshaupten ein von dieſem gefor⸗ 
dertes Glas mit Waſſer). 


Brunnenfriſch. — Eeiſe). Freundin Sr. Durch: 
laucht ift die Dame. — — 
Baron Manshaupten (für fih). 
Entweihung des fchönen Namens! O mein Oheim! 
Der Präfident verwirrt, aber Iebhaft). 
Es ift mir, als ſchwebten allerlei dunkle Zweifel in 


Deinen fonft hellen Augen. — O verkenne fie nicht! - 


Sie ift ein wahrer Schugengel — befonders für ein 
fürftfich Herz — fo gut, fo fromm, fo mildthätig — 
— fo platoniſch — — des Fürften Sitten find ihr 
Merk. Mach einer Paufe) D Himmel! fie meidet mic) 
— der Hofmarfhall, es ift Elar, hat’ fie irregeleitet. 
Ja! er will ihe Herz rühren, damit fein Gluͤck beſtehe, 
und des Fürflen Freundin — — zum Xltar führen als 
Gattin! 
Baron Manshaupten. 

Das wird ihm gewiß Fein Manshaupten mißgönnen. 

(Für ſich) Faſſ' dich, mein Herz — bemerke nicht die 
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Sündenfleden; wer ändert marmorne Naturen? Caut. 
Liebfter Oheim! entfinn’ ich mich recht, fo wollten Sie 
fohreiben, und Ihr flattliches Linienſchiff aus dieſer Un⸗ 
tiefe hier ſteuern? 
Der Präfident (auſchend). 
Sch meine des Läufer leichte Schritte zu hören. — — 
Baron Manshaupten. 

Hatten wir nicht ausgefunden, daß die Manshaupten 
felbft ihre graue Ahnenglorie entabelten, wenn fie Enech- 
tiſch von ihrer edeln Höhe niederfliegen, um als demuͤ⸗ 
thige Sklaven auf den Bauch zu finken? 

Der Präfident (fhreidend). 
So ward — und fo iſt's! — und fo foll es fein! 

Baron Manshaupten (Nufbudhern wintend). 

Und dürfe’ ich etwas vathen, fo lohnte ich mit raſchem 
Handeln die Mißhandlung. 
Der Präfident (chreibend). 

Se mehr Rache, defto Liebere! Sprich! Ich erglühe 
gleihfam — — 

Baron Manshaupten. 

Verſchmaͤhend hat man geftern Ihr wirbevolled Ans 
denken in den Hofftaub geworfen! Heute will man e6 
zum andern Male Eränken! Tapfer waͤr's und werth bed 
freien Enkels von hundert Dynaften, dem Gefind in Uni: 
form die Schmach des Bannes wieder zu geben, biefen 


Brief, der erſt nach der Jagd zu höchften Händen ges 
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langt, gleich abzufenden, und dann aldbald nach unferer 
erlauchten Heimath fortzurollen ! 
Nußbucher. 


Ich eile, den Poſtzug zu beſtellen. (Er macht ſich ſo 
ſchnell als moͤglich auf.) 


Der Präfident (die Zeder ſinken laſſend, ſchmerzlich). 

So floͤh' ich denn wirklich die Quellen alle, die al- 
ten reichen Quellen des langen Lebens? (Nußbucher fteht 
wartend.) | 

Baron Manshaupten 
(Nußbuchern den Wink wieberholend). 

Um fie gegen noch ältere reine auszutauſchen! und 

— lieber Oheim! gegen reine, unverfiegbare! 
(Nußbucher geht eilig.) 


Süunfter Auftritt 
Der Präfident. Baron Manshaupten. 


Baron Manshaupten. 

Guter Himmel, hörte uns der alte Ahnhere Unno 
zu, der einft den großen Karl im Zorne verließ, weil er 
ihn am alten Ritterbart faffen wollte Unno, deſſen Blut 
in unfern Adern riefelt . . von unfern wadern Ahnen 
fo oft fürs Vaterland vergoffen wurde — vergoffen 
und nie belohnt, aber auch nie für Lohn berechnet! frei 
und Eöftlich hingegeben! 
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Der Präfident (eifzig ſchreibend). 

Sa, der Unno war ein Mann — ein großer Held 
und Baron! 

Baron Manshaupten. 

Und der edle Manno, der Gründer der Mannos⸗ 
burg, unfers Stammhaufes — 

Der Präfident. 

Der eine Obotritenfürftin heim führte als eheliche 
Gemahlin — 

Baron Manshaupten. 

Und dem grollenden und drohenden Fürften Schwä- 
her wiffen ließ: „Nitterfchwert und Ritterblut Iöften ein 
auch Fuͤrſtengut“ — — — 

Der Präfident (immer eifriger ſchreibend). 

Unfere Ahnherrn ehre ih, und regnete es Dra- 


chen! 


Sehöter Auftritt. 
Vorige. Nußbucher. 


Nußbucher. 
Es iſt angeſpannt. (Mit einem Blicke auf Baron Mans: 
haupten, vergnügt bie Bände reibend.) 
Der Präfident. 
Kid’ mich an, denn mit Schreiben bin ich fertig. 
Hurtig! 
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Nußbucher Leinen Frack mit fünf Sternen bringenb). 
Augenblicklich. 
Der Praͤſident (betroffen). 
Das waren Himmeldzeiten! — golbne Zeiten! 
Baron Manshaupten (für fid). 

Sternfchnuppen! (Während der Präfident fi ankleidet, 
balblaut.) Unfere fpanifche Heerde fah ich im Worüber: 
fahren weiben! herrlich! ein oͤkonomiſch Geſtirn! 

Der Präfident. 


Meinen runden Hut! (Er reicht mit der Hand nach dem 
Hute, während er ſchmerzlich nach dem Briefe auf dem Tiſche blickt.) 
Nußbucher (ihn dringend). 


- Gottlob! Guͤr fi.) Set werden wir doch endlich flott! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige Ein Jaͤger. 


Der Jaͤ ger (eintretend). 

Der geheime Kanzleidiener. — — Er legt die ſehr 
angefuͤllte Aktentaſche auf den Tiſch.) Er fragt unterthaͤnig nach 
Euer Erzellenz hohen Befehlen — 

Nußbucher (eiſe zu Baron Mandhaupten). 

O meh! der Zeind fällt uns in die Flanke! 

Der Präfident (ſehr heiten). | 

So! fo! (Die Brieftafche mit Wonne befehend.) Die Sei: 

fe, Nußbucher! und Tinktur! und Zahnbuͤrſte! — Groͤb⸗ 
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lich.) Die Taſche fcheint recht flattlich ausgefleuert — 
der Kanzleidiener foll warten — 


Ahter Auftrite 
Vorige Ein Käufer. 


Der Läufer (eintretend). 

Zagsbefehl erwartet Legationsrath Wollner — auch 
Hoffekretär Kaper — 

Der Präfident tin ſtillem Jubel). 

Hm! hm! (Für ſich) Das Gewoͤlk verzieht fich im⸗ 
mer mehr — (laut) Die Heren möchten einen Augen: 
blick verziehen — 

Nußbucher (für fie). 
ein abgekartet! 
Baron Manshaupten. 
Er faßt die alte Angel wie ein Süngling! Mir duͤrf⸗ 
ten fies nicht bieten — 


Neunter Auftritt, 
Vorige. Ein Bedienter. 


Der Bediente (eintretend). 


Frau Gräfin ſchicken — — (bleibt auf halbem Wege 
ftehen.) 
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Der Präfident (entzüdt). 
Engels — — frau! (Bin fi.) Jetzt iſt's richtig — 
untruͤglich — 
Der Bediente. 
Wie ſich Exzellenz befinden? (Immer im Begriffe abzu⸗ 
eilen.) 
Der Praͤſident. 
Wo iſt ihr Läufer? Eebhaft.) Warum ihn nicht gleich 
eingeführt ? 


Zehnter Auftritt, 
Borige Der Laͤufer der Gräfin 


(Indem der Läufer eintritt, entfleht große Bewegung unter ben 
übrigen an bad Fenſter zurüdgetretenen und alsbald hinausblidenden 
Dienftleuten.) 

Der Präfident. - 

Mas iſt's? was giebts? (unwillkuͤhrlich nach dem Sen: 
fter bin —) 

Der Jäger. 

Eine fürftlihe Equipage: — (Der Präfident ſchwindelt 

in des Neffen Arme zurüd.) 
Nußbucher fſfuͤr fi). 
Daß Du erlahmteſt! 
Der Praͤſident (ich muͤhſam faſſend). 
Gran dio! (Er macht ſich zu einer Stellung auf.) 





ein — — — — — —— — — — — — 
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Elfter Auftritte 
Borige Ein Feldiäger. 


Der Feldjaͤger (ehrerbietig). 
Durchlaucht wuͤnſchen, wenn es Erzellenz nicht be⸗ 
fhwert . 
Der rät ident (nimmt eine Wonnepriefe). 
Zu befehlen — — (In der größten innerlichen Bewegung.) 
Der Feldjaͤger. 

Erzellenzg mit ſich auf die Jagd nach Monaife zu 
führen. Geftern ſchon hat es Durchlaucht ſehr befüm- 
mert, daß fich der Trieb bergauf bergab fehr wild be: 
wegte, fomit hoͤchſtem heißen Wunſch Schonung ab⸗ 
noͤthigte. Aber heute koͤnnen Durchlaucht Ihrer Sehn⸗ 
ſucht nach Hochdero Begleitung unmoͤglich widerſtehen. 

Der Praͤſident. | 

Höchfter Intention werde ich mich fogleich fügen. 
(Fir ſich) Himmliſch Weibchen! das mich jest allein 
geborgen! Sie nimmt den Hofmarfchall doch nicht! 
ſeh' ich. 

Der Feldjäger. 

Im Voruͤbergehen fah ich Erzellenz Wagen fchon 

vorgefahren — — 


Der Präfident (verlegen. 
Mein Neffe, der für wenig Stunden wegen Ge 
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fchäften hier war, fährt mit ihm zuruͤck! (Gr umarmt den 
Neffen haſtig. Nun Gott befohlen! Ruhe ja recht aus 
auf die Anftrengung Deiner Reifen, lieber, guter Neffe, 
und komm baldigft mit Hofkleidern zuruͤck, daß ich Das 
Gluͤck erbitten kann, Dich hoͤchſten Orts vorzuftellen — 
— (Ihm zunidend) Adieu! adieu! au revoir! 


(Er geht in Begleitung des Zeldiägerd hoͤchſt vergnügt ab, lächelt 

dem Läufer der Gräfin freundlich zu, und nimmt ihn, halblaut mit 

ihm rebend, mit; die nach und nad) aufgetretenen Dienftleute des 
Praͤſidenten find, die Flügelthüren oͤffnend, voraudgeeilt.) 


Zwölfter Auftritt. 
Baron Manshaupten Nußbucher. 


Baron Manshaupten. 
Nußbucher! (Ihn mit komiſchem Ernſte anſchauend.) 
Nußbucher. 
Gnaͤdiger Herr! (Seine Hand uͤber der Bruſt kreuzend.) 
Daß Gott erbarm! 
Baron Manshaupten. 
Mas fol ich den Ahnengeiſtern außrichten ? wenig⸗ 
ftens den Ahnenbildern ? 
Nußbucher. 
Sie find Ihnen willkommen genng; Sie bringen 
ſich felbft. Welche Freude Eönnten die würdigen alten 
Herren an und haben? 
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Baron Manshaupten (achend). 
Das ging im Sturme! — — So will ich denn 
auch meine Fluͤgel heben. 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Der Laͤufer des Praͤſidenten. 


Der Laͤufer. 
Ein Billetchen, das Erzellenz noch vor dem Einſitzen 


mit Bleifeder fchrieben, und ich gleich beflellen fol. (Cr 
übergiebt e8 dem Baron Diandhaupten.) 
Baron Manshaupten (es auseinander ſchlingend). 
Sogleich fol’8 gelefen werden — 
Der Läufer. 
Bedarf Eeiner Antwort, wie Erzellenz fasten — 
Erzellenz find auch ſchon fort. 


Vierzehnter Auftritt. 
Baron Manshaupten Nußbucher. 


Baron Manshaupten (naddem er gelefen). 

In Ermangelung des Siegels (achend) ein lettre de 
eachet in englifcher Sprache! Der gute Oheim beſchwoͤrt 
mich, ihn nicht zu compromittiven, und mic über Hals 
und Kopf davon zu machen, — was ich — fest er 
ganz gutmüthig hinzu — ohnedieß gern thun wuͤrde. Er 


254 


hat Recht. Adieu, lieber treuer Freund meines Haufes, 
(Er reicht ihm die Hand.) Schließt mein Oheim feine Augen, 
mit welchen er jetzt fchon nicht fieht, fo weißt Du, wo 
Manshaupten liegt, und wer da wohnt.. 
Nußbucher (innig). 
Sie dürfen nur gleich unfer Quartier zurecht ma- 
chen laffen. Wir kommen zufammen, und das nädh: 
ſtens: man will und nur erft ganz gar Eochen! 


vi. 


Sherz; und Herz, 
oder 


Zeit bringt Roſen. 


Perſonen: 





Orſimund von Baieux. 
Erno, ſein Neffe. 
Aimeri 
Guntram 
Alfons 
Arnold 
Mehrere andere Ritter. 
Ein fremder Ritter. 
Ogier, Orſimunds Page. 
Burgvogt und Burgpfaffe. 
Knappen. 

Jaͤger. 

Diener. 


(Die Szene iſt die Burg Baieuxr und ihre nächfte 
Umgebung.) 


Ritter. 





Erſter Auftrite 


(Freier Waldplag. Anftalten zur Jagd. Das Frühftüd tft eben ge: 
endigt. Außerhalb der Szene zumellen Hörnerfhall und die Stim- 
men ber mit ben Pferden befchäftigten Diener.) 


Drefimund von Baieur Die übrigen Ritter. 
Knappen. Jaͤger. Diener. 


Orſimund. 
Auf gutes Waidwerk! — Noch den einz'gen Becher! 
Wer thut Beſcheid? J 
(Den Becher erhebend.) 
Alle Ritter. 
| Wir alle! 
(Sie erheben rafch die Becher.) 
Aimert. 
Sa! dem Sagbheren 
Aus voller Bruft und biederen Steundesherzen! 


(Sie ſtoßen an und trinken jubelnd.) 
J. 17 
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Guntram. 
Ein herrlicher Oktobertag. 
Alfon®. 
Und welch 
Ein Wein! das Sonnenfeuer fledt darin, 
Das für uns felbft im Lenz erſt wiederkehrt! 
Arnold. 
Sept ruft uns Sonnenſtrahl', ift er auch herbitlich, 
Doch waͤrmt er hold das Blut — 
Alle. 
rn. Zu Pferd’! zu Pferd’! 
j Drfimund. 
:. Sind auch die Edelknaben da? daß fie, 
Was ihres Amtes, thun und fpahn — 
Ein Oberjäger. 
| Die mit 
Den Falken, gnäd’ger Herr? 
(In die Szene deutend.) 
Dort feht Ihr fie! 
Drfimund. 
So ift e8 recht! 
(Umberfchauenb.) 
Doc Ogier mit dem Geier, 
Den finden meine Augen nirgend®. 
Ogier (vorfpringend). 
Herr! 
Nie wird mic Euer Blick vergeblich fuchen. 
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Drfimund. 
So blaft zur Jagd! 


(Hörnerfhall. Getümmel. Alle eilen nach der Außenfeite den Pfer- 
den entgegen.) 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Ein fremder Ritter. 


. Der fremde Ritter (für fih). 
Sch habe recht begegnet! 
Doc; werde ich dem Waidmann willfommen fein?- .; 
Arnold (aufmerkfam). ' 
Wer if der Menſch? 
Aimert. 
Ein Ritter feht Ihr wohl-— — 
Doch fpricht aus der Geftalt der Juͤngling nur. 
Alfons. 
Die Rüftung paßt dem edeln Anftand wohl. 
Guntram. 
Und das ift ftets ein ſchoͤnes Wappenſchild: 
Bis mir das ausgemalte fehn, genügt 


Mir diefes wohl. — — Er feheint beträht — 
Sch war e8 manchmal auch in meinem Leben — 
Orſimund. 


Was wollt Ihr mir, mein edler fremder Ritter? 
Seid uns gegruͤßt — nehmt Theil an unſrer Jagd, 
17 * 
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Sie läßt Euch unbefriedigt niht — — — dafür 
Bürgt Jagdherr Drfimund — 
(Kleine Paufe.) 
Ihr ſchweigt? 
Soll ich den Freund in Euch, den Feind erkennen? 
Ihr ſeufzt? 
Der fremde Ritter (cſenkt dad Haupt). 
Drfimund. 
Sch feh” Euch lebenswarm vor mir, 
Und Eure hochbewegte Bruft erfüllt 
Von tiefem eingefhloff’nem Schmerz: Ihr feid 
Kein Bürger einer andern Welt, der mich 
Zu bitten kommt um freundliche Erloͤſung. 
Ihr leidet ſchwer noch in des Lebens Banden, 
Und fo begrüßt Euch mein gefühlvoll Herz. 
Was mag ich für Euch thun? 
Der fremde Ritter. 
Gehör mir geben. 
(Er fentt Lanze und Haupt.) 
Aimeri. 
Verbirgt mir auch's Viſir fein Angeficht, 
Doch öffnet folhem Ton fich gern’ die Bruft: 
Der Klang der Stimme hat was Ruͤhrendes — 
Arnold. 
Geheimnißvoll feheint mir der Fant. Es wäre 
Ganz Flüglih, auf der Hut zu fen — 
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Guntram. 
O wohl 
Dem Ritter, der ein ſuͤß Geheimniß hegt 
In des verſchwiegnen Buſens Innerſtem! 
Noch eins ſo leicht wird ihm das Schwert — die That! 
Alfons. 
Und doppelt ſuͤß erlabt ihn auch der Sieg, 
Denn ſeine beſſ're Welt traͤgt er in ſich. 
Arnold. 
Mir deucht die Bitte des Adonisritters, 
Der unfre Jagd fo fehr zur Unzeit ſtoͤrt, 
Mehr herber Art — — — da follen wir nun figen, 
Bis ausgeſeufzt — 
Guntram. 
Wir wiſſen's alle wohl, 
Daß Euch die Liebe weit, nur nah die Jagd: 
Noch wart’ Ihr immer Falk für Turteltauben. 
Laßt ihn mit Frieden — — Über Waidwerk fteht 
Das gute Wert — — — 
Drfimund 
(der fi unterdeffen mit dem fremden Ritter Leife verftänbigte). 
D edel Wort von edein Lippen! 


Und traun! zur rechten Stunde — — 
(herzlich). 
Herrn und Freunde! 
Die ich zum frohen Tag im Forft geladen! 


A 
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Verdenkt mir nicht, wenn ich, des Feftes Pfleger, 
Und innig froh der Luft, die unfter wartet, 
Jetzt an der Schwelle von Euch fcheiden muß. 
Sch meiß voraus, dag Ihr darum nicht zürnt. 
Der Ernſt des Lebens führt, Ihr wißt es alle, 
Ein fireng Gebot; ihm ift der wahre Ritter 
Stets unterthan, wie er's der Dame ift. 
Vergönnt mir denn mit diefem Unbekannten 
Den Rüdzug nad) der Burg! Betreibt die Jagd! 
Seid fröhlid und an guter Beute reih — 
Der Abend fammelt uns zum luſt'gen Becher. 
(Sreundblich zu dem fremben Ritter.) 
Auch Euch fol er, ich hoff’ e8, munter machen — 
Der edlen Rebe Saft erfreut das Herz. 
. Kenold (mißtrauifh). 
Gott geb’ ung Miederfehn! — und — 
(betonenb) 
fröhliches ! 
| Aimeri. 
Gilt's keiner Fahrt? Vertraut uns, Orſimund — 
Wir ſind dabei! 
Guntram. 
Was Schade um die Jagd! 
Wir ſind dabei! | 
Alfons. 
Der Ernſt hat ſtets vor Luſt 
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Den Rang: ei! wie viel fchöner doch der Krieg 
As Jagd! 

Ale. 

Zur Waffenfahrt! 


Drfimund (lädelnd). 
D herrliche Genoffen ! 
Wie füllt der Stolz auf Euch die Seele mir! 
Ya! wackre, biebre Freunde feid Ihr alle — 
Doc geb’ ich Euch mein heilig Ritterwort, 
Das weder Fahıt mir ruft, noch dräut Gefahr! 
Sch wüßte mih — — 
(Die Dand auf dem Herzen.) 
des Kampfes nicht zu freu’n, 
Des Sieges nicht, entbehrt ich Eurer Hilfe. 
(Der fremde Ritter Iegt gleichfalls die Hand aufs Herz.) 
Seht, edle Freunde! wie die Buͤrgſchaft feige! 


Alle. 
So lebt denn wohl — es gell’ dem Abendbecher! 


Drfimund. 

Viel Luft! Gedenket mein, [halt Euch das Hifthorn. 
(Alles zerftreut fi in den Wald. Verhallendes Setöfe der Hörner 
und Säger.) 

-Der fremde Ritter. 

Ich nehm’ Euch viel, Herr Ritter — — O verzeiht — 

Ich nehm’ Euch wahrlich vieles — 


J 
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Drfimund. 
Mehr mir gebend! 


Zur Burg binan, zum trauten flillen Zweiſprach! 
(Beide ab.) 


Dritter Auftritt. 


(Burggarten. Eine Gruppe von Lorbeerbäumen. Site. Einige Die: 
ner ftellen Imbiß auf und entfernen fi dann. Während einer Elei- 


nen Paufe bleibt die Bühne leer.) 
Drfimund. Der fremde Ritter. 


Drfimund. 
Hier ift der Ort, mein unbekannter Freund; 
Ihr tretet nun in's Paradied der Burg. 
Seht um Euch her: iſt's nicht, als ob die Gottheit 
Vor diefer Hoͤh' ein Eden ausgebreitet? 
In reicher Ueppigkeit grünt Berg und Thal, 
Der Fluß waͤlzt ſtolz der Silberwellen Fülle, 
Und Thurm reiht fih an Thurm, wie Flur an Flur. 
Sch bitt' Euch, nehmt auf diefem Sitze Platz, 
Genießt des großen Prunkgemachs, , bereitet 
Bon jener Hand, die, immer gütig nah, 
Auch Euer Herz des Kummers wird entladen. 
Jetzt feid Ihr, wie Ihr folt! Was fühlt Ihr bier? 
Der fremde Ritter. 
Den wärmften Dank fuͤr Euern Edelmuth, 
Der wahrlich diefes Erdenhimmels werth. 
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Orſimund. 

Ich finde ſo in meinem ſchlichten Sinn: 
Wem nicht der Nord des Lebens alles nahm, 
Der ſoll ſich hier mit unſrer alten Erde, 
So toll ſie's auch auf ihr betreiben moͤgen, 
Fuͤr Stunden wenigſtens, wo nicht fuͤr Wochen, 
Verſoͤhnen koͤnnen nicht allein, auch muͤſſen. 
Hier fuͤhlt ſich erſt im innern Lebensmarke, 
Daß dieſe Welt nur ſchwache Knospe iſt, 
Doch wunderliebliche des kuͤnft'gen Daſeins. 
Hier leg' ich jeden Anſpruch ab, der nach 
Vollkommenheit den Blick der Hoffart richtet, 
Und ſpiele freundlich mit den freundlichen Libellen, 
Die unſers Hierſeins treues Abbild ſind. 
Wenn mich die Traurigkeit beſchleichen will, 
So flieh' ich raſch hieher: wohl beſſer dd |" 
Mein Burgpfaff predigt mir die hohe Ausficht: 
Und will die Freude mich, den leicht von ihr 
Beftochenen, am warmen Nymphenarm 
Entführen, dann auch vett’ ich mich hieher, 
Wo edle Andacht meine Seele fchirmt. 
O junger Freund! ſehr viel verdank' ich ſchon 
Der heil'gen Staͤtte; darum kroͤnt' ich ſie 
Mit Lorbeern, ohne Blut, im ſchoͤnen Kampf gewonnen. 

(Ihm die Hand innig reichend.) 
Um wie viel lieber wird ſie mir erſt werden, 
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Gelingt mit ihrer Hilfe Euch die Ruh’! - 

Sch feh’ in Thränen Euer Aug’ — ſprecht nicht! 
Erzwingen will ich nicht, was Ihr vertrauen Eönntet. 
Vertrauen blüht am ftilen Baum ber Zeit. 


Der fremde Ritter (bewegt). 


D meine ganze Seele fteht Euch offen! 
(Er beugt ſich gegen Orſimund hin.) 


Drfimund. 


Als wir zum erflenmal und aufgefunden 

Im ftillen Schooß des alten Eichenforftes, 

Hat Euer Mund,’ von Euerm Blick begleitet, 

Mir zugeflüftert, daß Ihre Rath bedürft. 

Wir find allein — -thut Rath Euch wirklich Noth, 

So ift mein Ohr für Eure Fragen willig. 

Wie gern hab’ ih um Euch die Jagd verlaffen ; 

Mein Forft ift reich an Wild: doch darf mein Leben 

Nicht aͤrmer fein an Achter Ritterthat; 

Und mehr ald Thun wiegt oft das gut berathen. 
(Kleine Paufe.) 

Indeſſen laßt Euch nur nicht bange werden — 

Menn Euer Herz erft näher prüfen voill, 

Wenn Ihr die Welt in Euerm Innerſten 

Dem noch zu neuen Freund nicht zeigen wollt, 

So fühlt Euch frei, und doch in Freundeshaus — 

Ihr feid mir jedenfalls ein lieber Gaft. 
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Der fremde Ritter. 
Und She mein Beichtiger! Mein einzig Bitten 
Seht Euch um Nachſicht an für Sugendzagen — 
Es loͤſt ſich langſam nur die Schuͤchternheit — 
Orſimund (ihm die Hand wieder reichend). 
Wie gerne ſagt mein Herz dem Euren zu, 
| Was es bedurft' in Iängft entwichnen Tagen! 
| Mein junger Freund! auch diefe Bruft durchwallte 
Ä Einft heißes Blut, die jugendliche Lava! 
Ä Mas fi) mein bunt gemwirktes Leben jemals 
Un Xerndte der Erfahrung eingethan, 
Sch fühl es nur als heiliges Vermaͤchtniß 
Für wack're Knappen, die e8 edel meinen. e, 
(Er fieht ſehr freundlich auf den Fremden.) 
Der fremde Ritter (gerührt). 
She Habt das rechte Wort genannt, Herr Ritter! 
Des Lebend Knappe bin ich noch, ziert gleich: 
Das Schwert bereitd den ritterlihen Wanbrer. 
O hört mich gütig an, und lehrt mic weife — 
Mit Liebe nah’ ih Euch, der Dank ift mir Bedürfnig. 
(Sich fammelnd.) 
Am Rhodanus — da mo er aus Gebirgen, 
Der Klippentoiege, rings von Eis umpanzert, 
Sungfräulich flolz die Silberwogen mälzt, 
Steht meiner Väter Burg mit grauen Zinnen. 
Hier haufle feit Jahrhunderten ihre Stamm, 
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In Waffen hoch erlaucht, geehrt im Frieden: 
Der Hütten Gluͤck war feinem Sinn’! nicht fremd. 
Bon jeher fchlug ein menſchlich Herz voll Liebe 
Und Mitgefühl in meiner Ahnen Bruſt; 
Bon jeher hingen dankbare Vaſallen 
An Mouri's hochgeachtem Haus — — — 
Drfimund (überrafät). 
Ihr feid 
Ein Mouri? | 
Der fremde Ritter (befcheiden). 
Ja ! ih bin’s — und wenn — — — 
Drfimund (lebhaft). 
Bor allem 
Vergoͤnnt mir Eure Hand zum Drud des Dankes! 
Der fremde Ritter (betroffen). 
Wofuͤr? 
Orſimund (imig). 
Daß Ihr mich aufgeſucht. 
Der fremde Ritter (erzlich). 
O Gott! 
Orſimund (nahdrudsvoN). 
Ich bin ſehr ſtolz darauf. — — — 


Der fremde Ritter (verlegen). 
She fpottet meiner. 
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Drfimund warm). 
Ein Mouri war mein treuer Waffenbruder. — — — 
Robert von Mouri — — — 
Der fremde Ritter. 
Robert war mein Oheim. 
Drfimund (außer fi). 
Kommt an mein Herz, das innig für ihn fchlägt. 
Ach, nur zu früh ſank diefe edle Bluͤthe, 
Dem Schwert des Kampf. — — — 
(Den Fremden nad) ber Umarmung aufmerkfam betradhtend.) 
So mar mir doch bewußt 
Der Zug um Aug’ und Mund, der Euch empfahl! 
(Die Arme ausbreitend.) 
Wollt Ihr den Oheim mir erfegen? 
Ach möcht ich für Euch fein, was er mir war! 
Der fremde Ritter (Ihäctern). 
Sch lieb’ Euch), edler Herr, wie ihn, den Guten. 
Drfimund. 
Nun! fo verzeiht Ihr auch dem armen Herzen, 
Das warm und raſch Euch in's Erzählen fiel! 
(Sich ſammelnd, herzlich.) 
Ich hoͤre wieder, und mein froh Gemuͤth 
Verſichert Euch der treuen Achtſamkeit. 
Beginnt, mein Mouri.. 
Doch noch eine Frage! 
Wie nennet Ihr Euch ſonſt? Auch Robert etwa? 
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Der fremde Ritter (verlegen). 
Sch heiße . . Paul. . von Mouri — — 
(Sefaßter.) 
Paul! Herr Ritter. — 
Drfimund (betroffen). 
Warum Euch fo vor Roberts Namen fträuben? 
Er hätte den Gemeinften auch geadelt, 
Wie Ihr, ich fühl es, ihm veredein würdet. — — — 
Erzähle! Sch ſeh' es, Euer Herz bedarf's, 
Die: flile Laſt an das verwandte anzulehnen. 
So ruht an meinem denn! Was Paul gefühlt, 
Theilt Orfimund ald Nobertd Gut mit Euch. 


| (Er umarmt ihn nochmalß.) 


VBierter Auftritt 


Borige Ein Knappe. 


Der Knappe (eilig). 

Sehr edler Herr! Es hält vor Eurer Pforte 
Ein reifiger Zug — 

Drfimund (ruhig). 

As Feind? 
Der Knappe (verlegen). 
Als Freund! 
Orſimund wie). 
So öffnet! 


rg 1 Se Egger — — — ——— — — 
. 


271 


Was braucht's mein Wort, das Gaſtrecht zu erklären? 
Wißt Ihr denn nicht, tie heilig es bier gilt? 
Der Knappe (veffen Verlegenheit ſtets zunimmt). 
Sie führen ihren Franken Herrn — — ein Fieber 
Befiel ihn plöglich unterwegs. — 
Drfimund (heftig). 
Und Ihr 
Kommt plaudernd her! — Da hab’ ich gut zu machen! 
Der Knappe (ihn aufbaltend). 
Eile nicht fo weg — Vergoͤnnt — — 
Drfimund (in befremdet anſchauend). 
Seid Ihr von Sinnen? 
(Er will fort.) ‘ 


Sunfter Auftritt, 
Vorige Der Burgvogt. 


Der Burgvogt curchtſam). 
Habt Ihr Entfchliegung fchon gefaßt? 
Drfimund (ungeduldig). - 
Geöffnet! 
Wie Eönnt Ihr zaubern, Alter, der mich Eennt! 
Der Burgvogt (erſtaunt). 
Bedenkt! 
Orſimund. 
Der Mann iſt krank! 
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Der Burgvogt. 
Dem Tode nah! 


Drfimund. 
Um Ootteswillen! 
(Er eilt hinweg und ftößt auf den Burgpfaffen.) 


Sechster Auftritt. 
Borige Der Burgpfaffe. 


Der Burgpfaffe (ſhmunzelnd). 
Ja! der Vogel figt! 
Sch wuͤnſch' Euch Gluͤck, fehr edler Herr! Er liegt 


In Euerm fiherften Gemach. — — Wir haben 
Das Unfre mohlbebacht gethan. — 
Drfimund. 
Wie gut! 


Ich dan® Euch, daß Ihr fehnell geholfen! Zwiefach 
Gewaͤhrt, der raſch gewährt. — 
Der Burgpfaffe. 
Mar eine Wahl? 
Man muß es faflen, wenn's erfcheint, das Gluͤck — 
So gut wird's Euch fortan nicht mehr geboten, 
So leicht — — 
Orſimund (weifelhaft). 
Er wird doch wohl gepflegt? 
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Der Burgpfaffe (ich das Kinn ſtreichelnd). 
O herrlich! 
Das Zaften wird ihn fehnell und gründlich heilen — — 
Drfimund (zu dem fremden Ritter). 
Derzeiht! Nur einen Augenblick begeht” ich 
Don Euch — den Franken Gaft muß ich befuchen, 
Dann Fehr’ ich ſchnell zuruͤck zu Roberts Neffen. 
Der Burgpfaffe cihm nachſprechend). 
Laßt ihn recht fühlen, daß Ihr ihn erhafcht! 
Drfimund (bleibt ſtehen): 
Erhaſcht? 
Der Burgpfaffe. 


Daß Ihr nun ſeines Lebens Meiſter! 
| Orſimund (am). 
Sprecht Feine Näthfel! 
Der Burgpfaffe (iegreich). 


Geht nur hin — der Thum 
Erklaͤrt ſie Euch ... 


Orſimund (m hoͤchſten Erſtaunen). 
Der Thurm? Im Thurm der Kranke! 
Der Burgpfaffe (ſchmunzelnd). 
Nicht gut, wenn Denis du Ferrol es iſt — ? 
Drfimund (außer fig). 
D großer Gott! | 
Der Burgpfaffe Gehaglich). 
Was wird nun mir als Lohn, 
Daß ich den Zodfeind Euch huͤbſch feſtgeſetzt? 
I. 18 
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Drfimund (edel gefaßt). 
Du Himmel! falbteft den zum Priefler nicht, 
Doch ich erhielt von Dir geweihte Waffen! 
(Bu dem Burgvogt.) 
Den kranken Feind ſchnell aus des Kerkers Schmach! 
Laßt in mein beft Gemach den Ritter betten. 
Was nur der Freund dem Freund an Sorg' und Pflege 
Gewaͤhren kann, ihm werde ed zu Theil! 
(Streng.) 
Bei Eurer Eidespflicht gebiet ich's Euch! 
Ihr haftet mir für den Vollzug — begeht 
Er mid) zu fehn, fo meldet mir's behend. 
Doc will fein Herz im alten Groll verharren, 
So fei auch felbft des Haffes Freiheit fein! 
Nun fliegt — — — 
(Er wendet ſich zu dem beftürzten Burgpfaffen.) 
Ihr aber! Natter in ber Kutte! 
Ihr giftig Ungethuͤm in Gotted Kieid, 
Pacht Euch zuruͤck nah Eures Kloſters Mauern! 
(Heftig zu dem Zögernden.) 
Fort! ruf ich's Euch mit Gottes Grimm entgegen: 
Der Kerker, den Ihr meinem Feind in Noth’ 
Verraͤtheriſch geöffnet, nimmt Euch auf, 
Wofern She nicht im Augenblid verfchwindet. 
(Der Burgpfaffe eilt dem Burgvogf nad.) 
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Siebenter Auftritt 
Drfimund. Der fremde Ritter. 


Drfimund. 
O fchnell erzählt mir, lieber Paul von Mouri! 
Es fol das reine Wort aus Eurer reinen Seele, 
Vermaͤhlt mit meines Roberts Angebenken, 
Auf diefes fchwarzen Scheufald Graus mid) Iaben. 
Der fremde Ritter 


(welcher während der legten Scenen ſtets die Iebhaftefte Theilnahme 
. zeigte, aber ihren Ausbruch betämpfte, für fi). 


Wie fühlt fih felig nun mein reiches Hoffen! 
In ſolcher Bruft fchlägt auch) ein — Herz für — mich — 
(Laut.) 
Mein Vater liebte mich mit Doppelwärme, 
Seit ihm das Schwert den theuern Bruder raubte, 
Und ſtiller Tod im Krankenbett' die Mutter. 
Sch war nun feine Welt — — 
Orſimund. 
Und bliebt es auch? 
Der fremde Ritter. 
Bis ihn die Gruft der Vaͤter zu ſich nahm. 
Innig.) 
Seit jenem trüben Tag verfloffen Jahre. 
Drfimund. 


Und wie habt Ihr der Fahre Lauf begleitet? 


18 * 
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Der fremde Ritter. 
Sch wandelte auf väterlihem Pfad. 
Er lebte ftetd in meinem Bufen fort; 
Mein Alles blieb der hochgeliebte Vater, 
Bis er ein zweites Sch mir zugeführt, 
Und doppelt reich und treu mein Herz geworden. 
Drfimund (läcelnd). 
So dacht' ih mir's — fo hab’ ich's vorempfunden. 
Die Liebe fchlich fi ein! — So hält ſie's gern! 
un! Euer guter Vater nimmt’s nicht übel. 
Wie wolle er fonft mit feinem eignen Vater 
Die Zehde wohl beftehn? Blieb ihm fein Plaͤtzchen 
In Eurer Seele doch auch bei der Dame! 
Erzählt getroft. Ihr fprecht zu einem Kenner. 
Der fremde Ritter. 
Drum kam id) auch in Eindlihem Vertrau'n, 
Um Eure Leitung auf der Bahn zu bitten. 
Drfimund. 
Ergeht e8 Eurem Herzen fchlimm? 
Der fremde Ritter. 
D Gott! 
Ich lieb’ ein Wefen, das vollkommen ift! 
Drfimund. 
Berfteht fi) — weiter! 
Der fremde Ritter. 
Ach! was fol ich thun, 
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Wie fang’ ich's an, daß mir dad Werk gelingt, 
Den holden Kranz des Dafeins zu erringen? 
So gut als fchön ift diefes Weſen — doch, 
Was ich beginnen mag, es bleibt vergeblich. 
Ihr kennt das Leben, edler Herr! Das Herz 
Des Menfchen hat ſich Eurem Blick erfchloffen. 
Seid Ihr jest Vater dem zu jung Verwaiſten! 
O lehret mich, wie ich mein Ziel erreiche, 
Das fchönfte Gluͤck an meine Schritte feßle! 
| Drfimund. 
Seht mid) nur an, fo wie ich Euch betrachte! 
Mein Aug’ fagt Euch, daß mein Erflaunen groß: 
Ein unempfindlich Herz fchafft Eure Keiden? 
Der fremde Ritter. 
Sa, edler Here! 
Drfimund. 
Unmoͤglich! 
Der fremde Ritter. 
Wahr! 
Orſimund. 
Ein Nebenbuhler! 
Der fremde Ritter. 
Kein Nebenbuhler ſiegt. 
Orſimund. 
Ein ſtolzes Herz! 
Es will ſich nicht die Freiheit nehmen laſſen. 
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Der fremde Ritter. 
Doc ift es rein, und zart im Mitgefuͤhl. 
Drfimund. 
So halte nur der Muth die Hoffnung aufrecht. 
(Nach einer Kleinen Paufe.) 
Mas ich Euch rathen kann, es Fommt aus Harer Quelle! 
Der Schäge denk' ich nicht in Gut und Gold, 
Des beffern Reichthums nicht an Sinn und Geift: 
Die Liebe bleibt ein holdes Kind, das fpielend 
Der Blumen Schmelz an feine Lippen druͤckt, 
Und Perlen wirft in Bach, als ſeien's SKiefeln. 
(Diunter.) 
Mas trauert Ihr? huͤllt Euch in trüben Sinn? 
Nur Heiterkeit befchügt das Gluͤck der Herzen; 
Es iſt das zarte Pflänzchen Ruͤhr nicht an, 
Die Sonne ſengt's, das Dunkel druͤckt's zu Boden — 
Ein mildes Licht nur öffnet feine Poren, 
Und Fruͤhlingswaͤrme giebt ihm frohes Leben. 
(Bedeutend.) 
Dem heitern Sinn gefellt ſich gern der Eluge, 
Und während jener fingt ein Reiſeliedchen, 
Späht diefer für das Paar den rechten Weg. 
Wenn Ihr die Thränen nur zu Boten macht, 
So ſchließt ſich Euch das Pförtchen fchmerlich auf: 
Ein warm Gefühl, ein ehrlich Aug’ und Muth, 
Ein reines Herz, ein flolger Blick und That, 
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Ein feiner Kopf, Befonnenheit und — Trotz! 

Seht da den Schlüffelbund des Zaubererd. — 

Auf, junger Freund! wer’s wagt, der faßt ihn auch! 
Der fremde Ritter. 

Nicht jedem iſt der Talisman verliehen, 

Der ihn zum Heren des fremden Zaubers macht. 

Befond’re Gunft des Himmels nur bereichert 

Mit folhem Schag den armen Erdenwaller. 

Mauſe.) 

Ihr, edler Herr, vermoͤgt es wohl, das Band 

Zu loͤſen, welches Truͤbſinn flicht um's Herz. 

Aus Euern kraͤft'gen Heldenzuͤgen ſchimmert, 

Es ſtrahlt aus Euerm Aug' voll geiſt'ger Gluth 

Der Sonnenſchein zuruͤck, der Euer Leben 

Seit ſeiner Schwelle freundlich hat geleitet. 

Das Gluͤck iſt jene Tauſendkuͤnſtlerin, 

Die Thetis gleich Achillen Daſein giebt, 

Und fo im Styrbad unverwundbar macht. 

Drfimund. 
Ihr täufcht Euch, junger Freund — die rechten Kämpfer 
Führt nur das Ungemach, führt Ungluͤck nur 


Zu jener Bahn, an deren Ziel fie Ruhm befcänzt. 


Es ift der Engel des erhabnen Herrn, 
Mit dem bei Nacht fein Jakob ringen muß: 
Befteht er wacker diefer Prüfung Loos, 
So wird er dann zum Vater großer Thaten, 


Pe 
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Und in der Bruft blüht ihm die flile Blume, 
Die reiche, herrliche belohnter Kraft. 
(Theilnehmend.) 
Wie nun! da ſeh' ich ſchon die Thraͤnen wieder 
In Euern ſchoͤnen Augen! — 
Der fremde Ritter. 
Lobt ſie nicht! 
Sch habe fie von meiner Mutter. 
Drfimund. 
| Recht! 
Die Soͤhne ſollten ſtets den Arm vom Vater, 
Die Zuͤge von der holden Mutter erben. 
Der fremde Ritter. 
. .. Und Toͤchter — —? — — bleiben erblos wohl? 
Drfimund (ſherzend). 
Die ſind 
Von Haus aus Engel! wißt Ihr ja, und reich 
Mit jedem Gut durch Himmelshand verſehen. 
Der fremde Ritter (feufzend). 
In Eurem Aug’ fpielt alles Rofenfarbe! 
Drfimund. 
Iſt Eure Dame — — (0 verzeiht die Frage, 
Ihr führt mich felbft darauf), ift fie wohl reich? 
— Ihr fchweigt — Ihr ſeufzt —! 
Der fremde Ritter tin Thraͤnen ausbrechend). 
Was bleibt mir noch zu fagen? 
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She Bildniß hol' ich Euch, und die Gefchichte, 
Wie ich aus ihrem eignen Mund fie aufgefammelt; 
Dann urtheilt felbft, und rathet mir, wenn mir 
Zu rathen ift — — — 
Drfimund. 

O faſſet Euch! o eilt nicht fo! 
Da iſt er weg — — 

(In die Scene rufend.) 

He Page! find die Leute 
Des Ritters angekommen? — Ja! dort an 
Der Pforte halten fie — er ift bei ihnen — 
Sie zieh'n zufammen ein — — ein guter Menfch! 


Ahter Auftritte 


Drfimund (gedantenvoll umhergehend). 
Doc, lieber Jugendfreund, geliebter Nobert, 
Iſt mir ein ſeltſam Weſen bier dein Neffe, 
Mir Ritterlopf und Mädchenfeele! lieblich 
Zeigt ſich das zierlich” Bild, der edle Geift 
Erhebt ſich raſch: es ift ein holder Zwitter! 
Mein Herz fuͤhlt ſich vom ſonderlichen Ding 
Halb wunderbar geruͤhrt und tief bewegt. 
Als weine vor dem Geiſt, der wahrhaft trogt, 
Das milde weiblihe Gemüth, das ftil 
Ergeben unter Blumen fucht das Gluͤck; 


N — — — 


282 


So ſteht vor mir die doppelte Natur. — 


(Ruhige Paufe des Nachſinnens.) 


Und aus der doppelten Geftaltung fleigt 


Auch zwiefach die Erinnerung empor — — 
Mir ift bisweil, als fäh’ ich meinen Robert; 
Dann aber mifcht ein fernes, fernes Bild 
Die Sauberfarben ein der Achnlichkeit, 
Sieht mich von diefer Stirne an, aus biefen 
Befeelten Augen, von den bluͤh'nden Wangen, 
Und wiegt fi) auf dem rofgen Lippenpaar! 
(Lebhaft auf und nieder gehend , mit bewegter Stimme.) 
Ich kann es nicht — ich kann es nicht erreichen! 
Da kommt er nun, wie aus Gewitterwolken, 
Der blau gezadte Blig — da kommt der Fluch) 
Der reich und arm zurüdgelegten Bahn, 
Die nur nach Freude fich gefchlängelt hat, 
Sich nur nad) einzelnen Genüffen mißt! 
Da bleibt im Herzen nicht, und nicht im Geifte 
Ein ſich'rer Schag gediegnen Gluͤcks zuruͤck, 
An dem ſich einſt das ſpaͤte Alter labt, 
Und graues Haar zur braunen Locke wird. 
(Innig.) 
Kein liebes Weib, das dir fein Alles gab! 
Kein Heldenfohn, der rühmlich dich verjängt! 
Und keine hold erblüh’nde Tochter glättend 
Die Halten dir durch's Jugendbild der Mutter! 
(In die Scene rufend.) 
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Es foll ein Knappe raſch zu Pferde figen — 

Raſch nach der Stadt, und meinen Neffen holen. 

Er moͤge gleich die hohe Schule laſſen 

Fuͤr feinen Oheim in der Einſamkeit — — 

Sag' ihm, daß ich mit Sehnſucht auf ihn warte. 

(Ruhiger auf und nieder gehend.) 
Dein Hierſein wird mir wohlthun, guter Erno! 
(Nach einer Pauſe raſch.) 

Die beiden Jungen hier! ein ſchoͤnes Paar! 

Ein edel Band verknuͤpft ſie ſchnell — ich ahn' es; 

Sie werden Freunde — muͤſſen Freunde ſein! 

Mein Tollkopf Erno macht den Schwermuth 

Ein wenig munter, und der Neffe Roberts 

Giebt meinem Brauſer etwas Sanftheit ab — 

So miſchen ſich der Freunde Guͤter gern, 

Und heilſam macht der zarte Seelentauſch, 

Was ungetheilt gefaͤhrlich war und ſchaͤdlich! 

Vergnuͤgt.) 

Mein Tag iſt nicht verloren — reich gewonnen! 

In's Haus gab Gott mir einen edlen Gaſt, 

Und duch das Herz den trefflihen Gedanken! 
(Er verläßt den Garten langſam im Nachſinnen.) 
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Neunter Auftritt 


Burgfaal. Ahnengemälde an den Wänden. Gewehrfchränte. Auf der 

einen Seite einige Tifche mit Bret- und Schachfpielen; auf der ans 

dern ein wohlbefegter Schenktiſch; Knappen und Diener befchäftigen 
fit) mit Surüftungen zum Abenbeffen. 


Orſimund. Knappen. Diener. 


Orſimund aſtig eintretend). 


Noch niemand hier! 
(Sich umſchauend.) 


Mir wurd' es ploͤtzlich bange: 
So ſpaͤt am Tag konnt' ich mich leicht verſaͤumen, 
Und uͤber meines alten Gegners Laune, 
Der bei mir wohnen will, doch nicht mich ſehn, 
Will ich der jungen Freunde Paar nicht miſſen. 
Der Pflicht geſchah genug — nun lebe Luſt! 
(zu einem Knappen.) 
Ihr habt dem fremden Ritter doch geſagt, 
Daß ich ihn hier erwarte? 
Der Knappe. 
Wie befohlen! 
Verſchloſſen war die Thuͤr, mit ihm ſein Knappe: 
Die kleine Burg ward mir nicht aufgethan, 
Doch durfte durch das Schluͤſſelloch mein Wort. 
Er bat, daß ihm vergoͤnnt ſei, Euch allein 
Zu finden, wenn hier alles zugerichtt — — 
Ich ſoll ihm melden, wenn Ihr hier erſchienen — 
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Drfimund. 
So geht denn alle — Du! gieb ihm Bericht 
(für fi) 
Ein Eleiner Sonderling! und doch ein lieber — 
Es muß was Großes ihm am Herzen liegen. 


(Während er einige Mal aufs und abgegangen, befchloffen die Diener 
ihre Gefhäfte und entfernten fich.) 


Zehnter Auftritt. 


Drfimund (am Benfter). 
Ein fonniger Abend, wie fihon lange Feiner 
Auf meine alte Burg fich niederließ! 
Bald hauſt der Nordwind nur in dürren Blättern, 


Und biefen grünen Teppich deckt der. Schnee. 


Wenn hier mein guter Fremdling, Roberts Neffe, _ 
Und dann mein Erno diefen Winter theilten! 

Wie ſchnell verflöß er dann! und o! wie fröhlich! — 
Der letzte Strahl des herrlichen Geſtirns, 

Das dort am Zelfen feine Bahn verfentt, 

Blitzt meinem Plan im Scheiben heitern Beifall. 
Des Winters flarrer Froſt und lange Nebelnaͤchte 
Umhuͤllen auch für mich den heitern Sinn! 

Es ruft mir dann im tiefften Innern zu, 

Wie eine ferne dumpfe Klageflimme — 

Die Wehmuth zieht mir durch die wunde Bruſt, 
Ein dunkel ahnendes Gefühl des Unrechts 
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Begleitet fie verborgne Straße hin, 
Als gingen heide von dem Grab zum Grab’ — — 


(Sich zufammennehmend.) 


Das Juͤnglingspaar beſchwoͤr' die duͤſtern Geifter! 


Elfter Auftritt 
Orſimund. Der fremde Ritter. 


Der fremde Ritter 
(in Frauentracht unter ber Ihr). 
Wie pocht mein Herz! 
Drfimund (nod am Bogenfenfter). 
D Schlange des Bewußtſeins! 
Mer pfluͤckte alle Blumen, dächt’ er Deiner! 
(Sich umkehrend, erblidt er den Ritter.) 
O großer Gott! 
Der fr emde Ritter (in hoͤchſter Bewegung). 
Hier bringe ich das Bild! 
Drfimund (cch am Seſſel haltend). 
Und weld ein Bild! 
Der fremde Ritter tihm fanft nahend). 
Was Euch mein Mund verhieß. 
Drfimund (chmerzlich). | 
Idalie Balliniere! 
(Ex fintt, die Augen mit den Händen bebedend , in den Seffel.) 
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Der fremde Ritter (zu feinen Füßen). 
Mein theurer Vater! 
(Aengſtlich.) 
Er hoͤrt mich nicht! er iſt von Sinnen! Gott! 
(Sorgſam um ihn beſchaͤftigt.) 
Ein einzig Wort, mein Vater, nur der Tochter! 
Mit ihm habt Ihr ein Leben mir verſuͤßt, 
Das mir im Schmerz verfloß — 
(Schmerzlich.) 
Er hoͤrt mich nicht! 
Kann jest fein Herz fi) noch vor mir verfchließen ? 
Drfimund (ich fammelnd.) 
Der finftre Geift fand feinen Namen nun! 
(Snnig.) 
Nein! Engeldhuld hat fühnend ihn gebracht! 
Aus diefen Blicken fieht die Liebe nur, 
Und Mitgefühl allein weint folche Thraͤnen! 
Vergebung ſchwebt auf diefen Rofenlippen, 
Und aus der Tochter fpricht der Mutter Herz. 
Der fremde Ritter. 
Sie liebte Euch bis zu dem Augenblid, 
Da fie der Himmel lohnend zu fi rief. 
Sie liebt Euch noch, ich fühl ed warm im Buſen, 
Bom Himmel felbft fieht fie auf Euch hernieder 
Im Staub’, den fie verließ, blieb Eure Schuld, 
Und hier Eniet der Verfähnung armes Pfand! 
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Drfimund (fie an feine Bruft Ichließend). 
O fchlinge heilend Di um Deinen Vater, 
Geliebter Bote der gelöfchten Schuld, 
Daß ich empfinden mag, wie reich den Sünder 
Dein füßes Dafein, wonnig Finden madt, 
Mie felig ihn die milde Hoffnung labt, 
Er werde wieder rein duch) ſolchen Schag! 
Der fremde Ritter. 
Es Enüipfet meine Liebe neu das Band, 
Das einft der väterliche Stolz zerriß. 
Drfimund. 
Nicht diefer Stolz allein beging die That. 
Der fremde Ritter. 
O! Schmerzensftimme aus der Vaterbruft, 
D klage nicht Dich vor der Zochter an! 
Drfimunt. 
Wenn Ahnenruf aus diefer grauen Burg 
Der Hirtin Herz vom jungen Ritter riß, 
Wenn Vaterzorn und überrafchter Eid | 
Die Ruͤckkehr zu dem heiß geliebten Herzen 
Ihm unterfagte — dürft’ ich Gnade! rufen — — 
Der fremde Ritter. 
Nur Liebe! Liebe nur! und nichts als Liebe! 
Drfimund. 
Allein blieb fie — — 
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Der fremde Ritter. 
Mit mir! 
Drfimund. 
D großer Gott! 
— — Welch einen Himmel taufht ic) um die Hölle! 
Die mir ein Paradies der Freude fehlen. 


Der fremde Ritter. 
Der Geift der Welt, der Euch von meiner Mutter, 
Der Theuern, riß, gab ihe das Recht zuruͤck, 
As Eures MWaffenbruders Mouri Oheim 
Am Rand des Grabes ſich zur Neue wandte, 
Denn ihm war einft vom Mädchen ohne Ahnen 
Sm ftillen Ehebund die Liebliche geboren; 
Auch jene Burg verfchloß vor ihr der Stolz, 
Und Hirtin blieb der Ritter Braut und Tochter. 


Drfimund. 
So täufhten ſich mein Herz und Auge nicht, 
As fie in Die des Freundes Züge fanden! 
O guter Gott! mit fo viel füßen Feſſeln 
Verknuͤpft mich Die von nun bed Himmels Huld! 


Der fremde Ritter. 
Sein reiches Erbe fiel der Tochter zu, 
Doch war fehon Euer Freund vorausgegangen, 
As das Geheimnig mit dem Oheim ſtarb — 
So blieb die Sache Euch verborgen — — 
I. 19 
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Drfimund. 
Gott! 
Und Deine Mutter fchwieg — mich ſchwer beftrafend ! 
Sch war der Buße werth — wie der Verachtung. 
Der fremde Ritter (innig). 
Sie Itebte Euch mit edlem Frauenſtolz. 
Nicht meinem Dafein wollt’ fie Eure Ruͤckkehr danken ; 
Doc, mwen’ger noch dem neuen Glanz des Schidfals. 
Sn freier Bruſt mußt’ Euer Herz erwachen, 
Bon Reue: Treu’ an ihre Bruft geführt — 
Und ſchwieg ed, Euer Herz, fo brach das ihre 
Berftummt! 
Drfimund. 
Es brach! und brach durch mein Verſchulden! 
Der fremde Ritter. 
Sie ſegnete Euch liebevoll im Tod! 


Orſimund. 
Wie ſpielt' ich frevelhaft mit meinen Himmeln! 
Die Reue wird zur Bettlerin am Grab', 
Und in dem Buſen kocht der Hoͤlle Qual! 


Der fremde Ritter. 
Ein Freund der Edlen ſchuͤtzte meine Jugend — 
Ein ſchlichter Landmann nur, voll Ritterſinn! 
Die zarte Pflanze wußt' er weiſ' zu pflegen, 
Und feinem Rath verdank' ich nun den Vater. 
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Drfimund. 
Wo find’ ich ihn, daß ich fein Herz verdiene? 
Der bieder war, was ich nun erſt mid nenne — 
Mein Bruder fol er fein, Dein Pflegevater! 
Der fremde Ritter. 
Er hat mich bis zum Wald geleitet, wo 
Ich Euch in Rittertracht und zitternd nahte. 
Da ſchied er, ſtets die Freiſtatt mir verheißend; 
Er floh des Vaters Dank .... 
Drfimund. 
Den Ungetreuen 
Hat er ind Aug’ nicht faffen wollen! 
Der fremde Ritter. 
Er iſt ein eblee Mann, der Gutes liebt; 
Doc Eennt er nicht der Seele Gift, den Haf. 
Drfimund. 
Und was Du mir als Süngling heut’ erzählt — — 
Beftätigt e8 die Sungfrau nun dem Bater? 
Du liebſt? 
Der fremde Ritter (eiſe). 
sch liebe — — 
Orſimund. 
Ungeliebt? ungluͤcklich? 
Iſt das zum wenigſten nicht ein Gedicht? 
Der fremde Ritter. 
Es bat Euch Adelheid, noch unbekannt — — 
19 * 
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Drfimund. 
Acht zu der Mutter Bild nun auch ihr Name! 


Adelheid. 
Sie bat Euch), unbekannt, um Euern Rath: 
Des Rath bedarf ich noch, doch anders nun! 
O lehret mich, wie ich mein Herz verwahre, 
Und diefen Lippen, allzureich im füßen Sa, 
Das ernfte Nein — ah! abgewinnen fol. 


Orſimund. 
Dem Pflegevater war Dein Herz verſchloſſen? 
Adelheid. 
Er kannte es. Er gab mir gern den Segen, 
Den meines Herzens Wunſch ganz leiſ' erbat: 
Doch wies er die Entſcheidung nur an Euch, 
Sobald der Tag, den er der Mutter zugelobte, 
In Eure Arme mich gefuͤhrt — — — 
Orſimund. 
Wie kann, 
Gab Dir der wackre Mann den Vaterſegen, 
Das herbe Nein Dir wuͤnſchenswerth erſcheinen? 
Adelheid. | 
She feid, o theurer Vater, nun bekleidet 
Vom Himmel felbft mit heil'gem Doppelrecht, 
Das Euch ein doppeltes Geſchick geftaltet. 
(Snnig.) 
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Sn Eure Hände gab Natur die Wage, 
Die Liebe mit Vertrau’n in ihnen fieht. 


Drfimund. 
Natur! Vertrau'n! o diefe Leichen bluten, 
Wenn mein Verbrechen ihnen naht — — Natur! 
Ich hab’ mich treulos ihr entriffen — — Nein! 
Die Wage, fie, die heil’ge, ziemt mir nicht! 


| Adelheid. 
Sch ehre fie, wie ich Euch zärtlich Liebe. 


Drfimund. 
D zieh mit reiner Hand der Sungfrau weg 
Die Hülle, welche dieſes Raͤthſel birgt; 
Ein Raͤthſel, das mich Freude ahnen laͤßt! 
Entwaffnet haſt Du Dich, dem Schwert entſagt, 
Mit ſpaͤten Blumen dieſes graue Haupt zu kraͤnzen: 
So nimm der Schickſalsnacht ihr letztes Recht, 
Und laß' vor Deiner Liebe Sonnenſtrahlen 
Auch jede duͤſtre Qual des Zweifels fliehn. 
Wie mit den Nebeln ringt der junge Tag, 
So kaͤmpft mein kaum erwachtes Vaterherz 
Mit Angſt, die erſt Erworb'ne zu verlieren. 
Doch freundlich ſteht ein Schutzgeiſt mir zur Seite, 
Der in das Herz mir Troſt der Hoffnung flüftert. 
Adelheid. 
Mohlan! vernehm — — — 
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Ogier (von außen). 
Triumph! Triumph! 
Drfimund. 
Getös 

Der Freude — — — 

Eine Stimme (von außen). 

Sieb mir Flügel Gott! 
Adelheid (ih am Water verbergend). 
Er kommt! 

Drfimund (himmelwärts). 
Die Stimme in der Bruft verkündet mir, 
Daß Du mir Segen fendeft, ftatt der Strafe! 
Dein Maß, o Herr! ift einzig, groß, wie Du! 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Saͤmmtliche Ritter. Erno. Ogier. 


Ogier (hereinfpringend). 
Mir folgt der Subel, Herr! 
Erno (ihm nadftürzend). 
Sie find beifammen! 
Orſimund (entzädt). 
Mein reiches — reiches Herz! 
Adelheid taufblidend). 
Des Raͤthſels Wort! 
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Erno. 
Mein Oheim will — — — 
Orſimund. 
Heut zweimal Vater werden! 
Adelheid (inkend). 
O großer Gott! 
Erno (ie auffafſend). 
Daß ich den holden Fluͤchtling 
An dieſem Herzen halte! Gott! Dir Dank! 
Orſimund. 
Der Vaͤter Burg ſieht aus des Lebens Herbſt 
Den zweiten, ſchoͤnern Fruͤhling mir erbluͤh'n! 
Erno (anft zu Adelheid). 
Du floheſt mich? 
Adelheid. 
Ich floh zur Pflicht — ſie lohnt! 
Ogier. 
Der Bote nach der hohen Schule kehrt 
Mit uns zuruͤck aus jenem Freudenwald — — 
Orſimund. 
So heiße nun der Forſt auf ew'ge Zeit! — 
Ogier. 
Wo uns Herr Erno fand — — 
(Hörnerfhall von außen. Lärm der zuruͤckkehrenden Jagd.) 
Adelheid (Halb Laut). 
Und Vater Bernhard ? 
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Erno. 
Er kommt zu unferm frohen Ehrentag — — 
Drfimund. 
Wie dank’ ih Die für diefer Botfchaft Gabe! 
Saͤmmtliche Ritter (mod unten.) 
Heil diefer Burg! ed gilt dem Freudenbecher! 
(Auf der Treppe.) 
Dem Jagdherrn Heil! 
. (hereindringend und die Gruppe fröhlich umgeben.) 
Wir find heut Himmelszecher! 
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VIII. 


Der Suͤndenbock, 


oder. 


Mit großen Herren ift nicht gut Kirfchen effen. 


II. 1 


Perſonen: 





Der Großkanzler. 

Der Domherr, ſein Sohn. 

Der Herzog. 

Der Graf. 

Der Abbe. | 

Der Sekretär des Großkanzlers. 
Einige Arbeitsleute. 


(Die Scene iſt in und bei einer großen Reſidenzſtadt.) 


Erſter Auftritt 


(Bibliothetzimmer: geöffnete und verfchloffene Bücherfhränte; Bir 
ſten, Urnen, Tiſche mit Büchern und Papieren belegt.) 


Der Sekretär. Der Abbe. 


Der Sekretär 


Kr lestes Wort, Abbe? (Er nimmt den Abbe Iächelnd 
bei der Hand.) 
Der Abbe. 

Ein Engländer hat gefprochen. (Sid, Indem er feine 
Hand zurüdzieht, etwas entfernend.) 

Der Sekretär. 

Das mer’ ich wohl am Preis . . Die rechtgläubigen 
Britten fcheinen nicht wohlfeiler, als ihre heterodoren 
Brüder. 

Der Abbe. 

Aber auch welche Warte! Muß ich das dem ortho- 
boren Zeutfchen fagen? 

1* 
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Der Sekretär (den Kopf fhättelnd). 
Nun Freund! fie fteht nicht mehr im alten Werthe... 
Der Abbe (feufzend). 
Das fei dem Himmel geklagt, der feine Diener prüft! 
Der Sekretär. 

Dafür haben diefe feine Langmuth genug auf die 
Probe geftelit! 

Der Abbe (überhörend). 

Jetzt betreibt aber auch der Satan fein Spiel am 
helfen Tage. — 

Der Sekretär. 
Mie hier Figura zeigt. (Er zeigt laͤchelnd vor ſich bin.) 
Der Abbe fehr ef). 

Sch laſſe mich auf gottlofe Näthfel nicht ein. Sie 
follten mir folche erfparen — 

Der Sekretär. 

Mar Simon Magus etwa nicht ein Spezial von 
Beelzebub ? 

Der Abbe. 

Erfparen Sie, wenigſtens ſich, mein Here, bie Laͤ⸗ 
fterung! Es nahm zu allen Zeiten der Geift vom Hims 
mel nachſichtsvoll die irdifche Geftalt an, damit er dem 
Sohne des Staubes faglih werde — (Mit heiliger Schuͤch⸗ 
ternbeit.) Der Herr verzeihe mir die Erklärung an das 
Weltkind! 
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Der Sekretaͤr. 

Vortrefflich, Eskobarchen! Sie ſollen Profeſſor an 

der diplomatiſchen Schule werden. — 
Der Abbe (feierlich). 

Was iſt's mehr? Ein wackerer Katholit von er 
lauchtem Stamme (Daß ich nur die Gefchichte In kla⸗ 
rem Zufammenhange hinftelle) — Ein Katholit alfo von 
erlauchtem Stamme — 

Der Sekretär (für ſich. 

Der Stamm ift erlauchter, als edel die Frucht! Eaut.) 
Ich hege eine grenzenlofe Achtung vor Stämmen und 
— Bellen! 

Der Abbe. 

Den die Kegerei, von einem Weibe beſchuͤtzt — — 

(Er fendet fcheinheilige Blicke aufwaͤrts.) 
Der Sekretär. 

Kurze Gefchichte der englifchen Reformation! (Nimmt 
lachend Tabak.) 

Der Abbé. 

In ſeinem Ahnherrn ſchon daheim geaͤchtet hat, wird 
europaͤiſcher Kosmopolit .... 

Der Sekretär (für fin). 

Europäifher Makler! Ganz richtig. — (Laut und 
komiſch andaͤchtig.) Fahre fort, Geſalbter! 

Der Abbe. 
Ueberall beut er die Hand, wo allgemeines Wohl 


—— 
und auch beſonderes des Geiſts und der Thaͤtigkeit be- 
dürfen; denn (mit Salbung) fauer wird es hienieden dem 
Guten und dem Großen — — 
Der Sekretär (für fih). 
Und auch theuer! Gar Hübfch, wenn die Todten⸗ 
gräber Über die Mühe der Hebammen feufzen! 
Der Abbe. 
Dem ehrlihen Mann’ gelingt e8 unter andern — 
(Er blickt von der Seite.) 
Der Sekretär (laufend). 

Wo bleibt das Hauptwort? (Bär ſich) Was fich doc) 
alles hinter den Domino des ehrlichen Mannes verftedt! 
Der Abbe. 

Sa! es gluͤckt dem ſchwachen Werkzeug Gottes — — 
(Mit einem Seufzer einhaltend.) 
Der Sekretär (für fid). 
Welch unverfchämtes Gefchlecht, diefe Fariſaͤer! (Cr 
dreht ch auf dem Abfage.) 
Der Abbe. 
Die Eönigliche Republit Sarmaziens — (Ex nimmt eine 
etwas flolzere Stellung.) 
Der Sekretär. _ 
Dem Pfeudokönig einer Pfeuborepubiit ftörrifcher 
Bauerntyrannen — — — 
Der Abbe. 
Mit angenehmen Dienften der Treue zu erfrewn; 
und dankbar giebt — — — 
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Der Sekretär. 
Sa! manus manum — heißt das Sprichwort auch 
fo an der Weichfel? Auf gut Teutſch heißes: Eine 
Hand mwäfcht die. andre. (In fich hineinlachend.) 


Der Abbe. 


Dankbar giebt der Fürft mit feinem Wolle dem 
Manne, der Eeines andern Lohns empfänglich fich fin- 
det, eine herrliche Belohnung in bem Rechte zum erhabnen 
Fuͤrſtenhut der heiligen Kirche — — den Petri Sohn 
und der Vater aller Gläubigen nad) Sarmaziens Wahl 


zu begeben pflegt. (Er holt, den Sekretär beobachtend, ohne 
Noth Odem.) 


Der Sekretär. 

Verleiht mir den Segen, Eminenz! Schon beug’ 

ich in frommer Demuth dad Knie. — 
Der Abbe, 

Beſcheiden erwägt. der fromme Mann — — tianft) 
denn Befcheidenheit ift die Schweſter ber Gottſeligkeit — 
Der Sekretär. 

Den Segen erbitt' ich, frommer Mann! — (Komiſch 
das Knie beugend.) . 

Der Abbe. 

Erwaͤgt in feinem Innern, daß felbit das hoͤchſte 
Gut des Glaubensſchatzes in dem Durſte der ſuͤndigen 
Sinnenwelt der Stuͤtzen braucht, um nicht im Schlamme 
zu verſinken — | 
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Der Sekretär. 

Ganz recht! die Indulgenzen, zum Beifpiel, werben, 
nur des Schlammes wegen, mit Agio disfomptitt . . . 

| Der Abbe. 

Das adeligfte Blut Britanniens durchrollt bekanntlich 
feine Adern — das reinfte — 

Der Sekretär. 

Von altem Adel ftammten eben fo bekanntlich die 
Apoftel — — fie thaten ſich auch viel darauf zu gute — 
Der Abbe. 

Doc in den fhweren Glaubensfehden, die fein Va⸗ 
terland mit dee ſchweren Geißel des Bürgerkriegs lange 
biutende Dienfchenalter hindurch zerfleifchten, war fein 
Geflecht des reichen Ahnenguts durch Kegerhand beraubt 
worden. Soll er nun als Bettler im hohen Rom den 
Hut empfangen, zu dem ihn Königehand führte? 

Der Sekretär. 

Zumal, da evangelifche Armuth unter das alte Eifen 
gehört! 

Der Abbe. 

So geht er dann in goftfeligen Gedanken nach jener 
andern Weltfladtt — — — — 

| Der Sekretär. 

Ja! nad) der Welt find wir hier, obwohl nicht im⸗ 

mer recht bei der Welt. 
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Der Abbe. 

Wo noch die alte Sitte den unbefleckten Zepter der 
Andacht führt, und auch der ebelfte Kürftenfohn den 
Stammbaum an dem Altare nieberlegt, und mit dem 
Sohne des Bauern die Kutte nimmt. 


Der Sekretär. 
Doc weislich Stab und Inful fich vorbehält. (Xa: 
bak nehmend.) Nicht aus jedem Holze wird ein — (achend) 
Merkur! 


Der Abbe. 

Das Ruder führt hier ein Hocherlauchter, vor Gott 
wie vor dem Thron’ angefehen, der Vater feines Vaters 
lands, der Pfeiler feines Fürften — mit Einem Wort, 
She Gebieter, mein Here! Ihr geoßer, allmächtiger, 
welthiſtoriſcher Gebieter — 

Der Sekretär. 

Sch bin flolz auf meinen Gehorfam: es bedarf kei⸗ 

ner vermittelnden Nachweifung — 
Der Abbe. 

Der Kirche hat der erhabne Herr einen Sohn ge 

weiht, der ſchon in feiner Sugend alles auferbaut — — 
Der Sekretär. | 

Was er nicht nieberreißt; zum Erempel, feines Herrn 
Vaters wohlangefüllten Kaffenfchrant — — — Man 
hat folcher Zerftörungsbeifpiele mehr — 
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Der Abbe. 

Hier findet fih, was nur dem Kirchenpurpur ziemt, 
im fchönen Bunde vereint; ber reiche Glanz der Wirklich: 
keit, der Hoffnung Morgenroth, Geburt, Geftalt, Ver: 
mögen, Fürftengunft, Verwandtſchaft, Pfruͤnden, ftarker 
Arm bier und in Rom. — 

Der Sekretär. 

O heiliger Tazitus! das heißt mit wenig Farbe viel 
gemalt! Sie müffen durchaus ein Gefchichtfchreiber wer: 
den, Abbe, ein Kammerdiener der alten Klio. 

Der Abbe. 

In beffere Hand kann vorermähnter frommer Mann 
das hohe Geſchenk nicht legen, das einft des Himmels 
Huld feiner Ohnmacht befcherte — — Hier trägt es 
Blüthen und Früchte für Welt und Nachwelt, für alle 
und ihn felbft — — 

Der Sefretätr. 

Ende gut, alles gut! Darauf beruht in und außer 

den Kirchenmauern die Hauptfache. 
Der Abbe. 

Ja! der Höchfte felber winkt! Von ihm gelenkt, 
bringt er dem würdigen Water den Hut der Kirche für 
den frommen Sohn in reinftem Vertrauen dar — 

Der Sekretär. 

Sch vollende! — Werd’ ich Dero Pathos wohl er: 

reihen? Es gilt einen Verſuch! Wohlen! Muth gefaßt! 
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Mo wäre der Vater zu finden, der folk ein Wild aus 
dem Garne ließe! — 
Der Abbe. 
Da haben wir fchon die ganz gemeinen Weltaus- 
druͤcke! O ihre Seelen im Staube! 


Der Sekretär. 

Unfer großer — nicht blos Großkanzler — vernimmt 
erfreut und Elug den andächtigen Antrag; und weil auf 
biefem Meere der Sinnenftürme felbft die Kirche des ir- 
difchen Ballafts. bedarf, fo winkt er feinem alten Dies 
ner, dem hochbetrauten — 

Der Abbe (frie). 

Kammerpräfidenten der Hausfinanzen — Ein wah⸗ 
ver Suͤlli, aus Böhmens Gebirgen herabgeftiegen! (Für 
ſich) O du Grubenlicht! 

Der Sekretaͤr (Gehaglich). 


Die Ladung zu beſorgen. (Er mißt den Abbe mit.fpötti: 
ſchem Ernfte.) 


Der Abbe (gefpannt). | 
Er legt in deffen bewährte Hand die weite Voll⸗ 
macht nieder, zu löfen und zu binden — — (horchend.) 
Der Sefretär. 


Wohl! da werd’ ich gar zu einem Manne Gottes 
umgeformt — Nu! ein Abbe muß das verfiehn — 
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Der Abbe (gutmüthelnd). 
Doch eingeden? zu fein, daß — (mit fchlauen Blicken 
einhaltend.) 
Der Sekretär (ern). 
Daß auch ein großer Großkanzler nicht gern den Bo: 
den feiner Kaffe fieht. 


Der Abbe ceinfaͤltiglich). 
Den Brunnen fehöpft wohl Keiner aus, Selbft der 
naivfte Gläubige glaubt das nicht. 


Der Sekretär. 

Nicht zu vergeffen, daß er der Kinder mehr als Va: 
ter verforgen muß, und auch treue Diener ihres Lohne 
warten — — Den Großkanzler ziert vor allem gleich 
vertheilende Gerechtigkeit. 

| Der Abbe (für ſich. 

Er fchenkt mir nichts! Mit dem Menfchen gilt nur 
ein Klang! 

Der Sekretär (für fig). 

Sch merke wohl, mit Engländern thut's Noth teuitfch 
zu reden, wie mit Römern — doppelt alfo, menn der 
Römer auf den Engländer okulirt ift, wie bei biefem 
lebendigen Baume der Erkenntniß mit feiner glatten 
Schlange bier vor mir, 

Der Abbe. 

God dam’n! (Er mat einen Satz.) 
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Der Sekretär. 
Hoho, Ehrwuͤrden! was! ein Fluch! eine Pirouette! 
(Er lacht.) 
| Der Abbé dittfamp 
Der Mund, der da fegnet, muß auch fluchen Eönnen. 
©o hielten es fehon die Propheten — — 


Der Sekretär. 

Richtig! Jonas wurde ja in den Wallfiſchbauch exi⸗ 
liet, weil er nicht fluchen wollte. Sie haben Recht, Abbe, 
fid) vor Wallfifchen zu hüten. Aber ich bin auf meiner 
Hut vor den Tonnen. 


Der Abbe. 

Nie würden wir mit euch Weltkindern fertig, truͤ⸗ 
gen wir den Frauen glei das Kreuz nur auf der Bruft, 
nicht auf dem Knopf von Petri Schmert. 

Der Sekretaͤr. 

Nach eurer Bequemlichkeit, ihr Herin! — — Adieu, 
Abbe — Mich fordern andere Dinge zum Herrn — — 
Ich referir' ihmalfo ... Nichts. Ihr wollt 8 fo — 

| Der Abbe (freundlich). 

Mein alter Freund! Ihr feid ein Böhmenkopf — 
Wohl gar ein Urenkel von Cziska? 

Der Sekretär. 

Biel Ehre für mid! Noch fiel nicht jeder ächte - 

Czechenkopf, fo fleißig auch ihr Sefuiten hadtet! 
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Der Abbe (ihm die Hand reichend). 


Seid wieder gut! Seht! ich bin ber allerverfähnlich- 
ſten Natue — ein guter Chrift — 


Der Sekretaͤr. 

Nur gebt ed auf, mich zu miflifiziven! (Schnupfend.) 
Und waͤret Ihr fein, wie diefer Sevilla, es würde dar- 
aus nichts. 

Der Abbe. 

Wie wär's, wenn wir den Theil des ichifchen Ballafts 
— (Einhaltend fieht er den Sekretär fefl an.) 

Der Sekretär (ihm dieſe Pantomine zurüdgebend). 

Hm? (Ihm bie Dofe reihend.) Ein Prischen Spaniol? 

Der Abbe (nad einem Heinen Ruhepunkte). 

Wenn wir, fag’ ich, den Theil des irdiſchen Ballaſts, 
um den wir fleeiten, ganz bruͤderlich — — — balbirten 
— — (bebeutend.) Manus manum — fagt das vorbelobte 
Sprichwort fehr richtig, und Ihr habt es eben fo rich: 
tig überfegt — 

Der Sekretär (gleichgältig). 

Wozu den Zeitverluft? Längft wären wir im Hafen, 
verftand Euer Steuerruder die Segelluft. Wofür habt 
Ihr denn die Meere befahren? | 

Der Abbe (ihm die Hand reichend). 

Es gilt? (Bär fin.) Sch muß mich ſchon zum Opfer 

entichließen — 
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Der Sekretär (einfchlagend). 
Es gelte! (Bär fig.) Die Aufter mußte doch die Schale 
aufmachen ! 


Der Abbe. 
.. Wann wird bezahlt? (Bir fig) Nur raſch zu den 
Stadtthoren hinaus wenigſtens! 


Der Sekretär. 
Wie Polens Inſtrument in unfern Händen ift, und 
der Nunzius die Anerkenntniß des Tauſches beigefügt, 
ergießt jich der Kremniger Paktolus — in Euern Sädel. 


Der Abbe. 
Habt Ihr vergeffen, daß das Inftrument in Bianko? 
Mit einem Federzug ift alles fertige. Wir machen das 
in einer halben WViertelflunde ab, wenn nur erſt — 


Der Sefretär. 
Zur Kaffe denn! Bär fin.) Der Galgen bleibt dem 
nicht aus, als legte Promotion — heißt er doch ſchon 
Strikland ! 


Der Abbe (dad Papier aus der Taſche nehmend). 
Wohl! Zug für Zug! (Im Gehen für fi.) Wie werben 
ſich die Mädchen freu'n, und König Farao der Große! 
Ihr junger Zögling nun im Purpur! 
(Sie gehen.) 
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Zweiter Auftritt 


(Wüfter Steinbruch im Walde. Im Hintergrunde Ruinen eines alten 
Schloſſes. Leifer Mondfchimmer. Alle Zuruͤſtungen einer 
Befchwörung.) 


Der Domherr. Der Herzog. Der Graf. 


Der Domberr. 

Die Nacht ruͤckt vor — die Eühle Luft ein — das 
Sieberfröftchen aus — 

Der Graf. 

Kein Teufel laͤßt fich fehen, und doch fheint der Mond 
fo einladend. Wo bleibt denn Meifter Beelzebub ? 

Der Herzog. 

Geduld, ihr Herrn! Der fchwarze Potentat hat aud) 
feine Saunen; Ihr müßt Euch drein finden, wollt She 
von ihm! 

Der Domperr. | 

Der Geduld wegen kamen wir eben nicht her — 
eher wegen der Ungebuld unferer Gläubiger. 

Der Graf. 

Ich Fam, von ihr erlöft zu werden, und von ih: 
nen. Ein unbequemes Bolt! — Warum find fie doch fo 
reich! warum bin ich's fo wenig! (Mit dem Buße ſtampfend.) 
Sch wuͤnſch' den Teufel zum Teufel ! 

Der Herzog (ladend). 
Du, Graf! ein Soldat! und fo fehnell des Hinter 
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halte müde? Und Du, Ehrwürbiger! ein Erzbiſchof in 

Herbis, in Petto wohl gar ein Kardinal! Du verftehft 

Dich auf das Laufchen fo fchlecht? (mit komiſchem Ernſte) 

Nun! fo vernehmt, mas Euch ein grauer Diplomat lehrt! 
Der Graf. 

Die Blondinen werden Dich bald genug grau ma= 
. hen mit ihren blauen Xeuglein, und die Brunetten mit 
den fchmwarzen ! 

Der Domberr. 

Und jegliched Vabanque trillfert Dir fo ein Dugend 
Sährchen weg. Ä 
Der Herzog. | 

Wie ungeberdig! Der Teufel, meine Heren, macht 
fi), wie unfer einer, Eoftbar, wenn man ihn fuchen 
muß. 

Der Domberr. 

Zum Dritten Male figen wir nun fehon in dem Loche, 

das uns für feine Antitamera ausgegeben wird... . 
Der Herzog. 

Und was nachher? — bei meinem Kardinal-Minifter 
kaͤmſt Du fo vortheilhaften Kaufs nicht durch. Der weiß 
ſich in folche Demuth einzufchanzen, daß unfer Demuthe- 
ftolz des — — Teufels wird! 

Der Graf. 

Es tft mir fo mwunderlich zu Muthe — eine Ahnung 

— — Auf meine Ehre! eine böfe Ahnung — 
II. 2 
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Der Domberr. 
In vollem Ernſte? Wie macht fi) dad Ding? Er- 
zähl mir davon — ich weiß fo wenig davon, ald von Mei- 
nen Ahnen. 


Der Graf. 

Ihr könnt mir glauben — Es regt und drängt ſich 
mächtig in meiner Bruſt .. (Er legt die Hand aufs Herz.) 

Der Herzog. 

Aux frangais fpricht man fo! Wozu außer den Bret= 

tern das Pathos? Verſchon' und, guter Graf — 
Der Graf. 

Wie's in mir kocht, muß es auch auf die Zunge. 
Sch fürchte, wir find — getäufcht! — Sa, ich wollte 
wetten, wir find betrogen! 

Der Herzog Ceomiſch agirend). 

Vernimm, o mein vertrauter Freund! . . was ich 
Dir fagen will — 

Der Graf (ärgerlig). 

Der Kerl ift, fürchte’ ich, ein Spigbube — hier haft 
Du’s ganz proſaiſch! aber feine Poefie Eoftet und Gelb, 
und am Ende werden wir von ihm und der ganzen Welt 
ausgelacht! 

Der Herzog (ihm flüchtig einen Dolch zeigend). 

Siehft Du den Spisbubeneffig? Genug für eins bis 
vier — 
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Der Dom herr (sieht gleichfalls einen Dolch). 

Die fchönen Geifter begegnen ſich. Bravo, Monsieur 
le Duc. 

J Der Graf (während beide andre lachen, grauenvoll). 

Mas! in fo erlauchten Händen Banditenmeffer! — - 
Mir fchaudert! Pfui! werft die vermaledeiten Dinger 
weg ! 

| Der Herzog (leichtfinnig). 

Du bift ja heut’ ein ganzer Tragiker, mein lieber 
Gardekapitaͤn! Wer hätte dergleichen hinter Die gefucht? 
Der Graf. 

Mein Degen ift mein Ehrenflahhel. Ich trag’ ihn 
offen, wie die Biene, und flehe nur zur Gegenwehr. 

Der Herzog. 

Mit uns iſt's auch nicht fo fhlimm! Wir werden 
dem Billein, wenn er mit Gavalieren fpaßt, nur ein 
heilſam Lectiönchen geben, das ihm für fein ganzes Le⸗ 
ben helfen foll. 

Der Domberr. 

Wir find ja überall die Herrn! Die Welt befteht 
durch uns, alfo von Rechtswegen für und. Was will 
fo ein Kerl? was ift an ihm gelegen? Thun wir ihm 
nicht viel zu viel Ehre an? 

Der Graf tnnig). 

Bei Gott! mir armen Niederländer wäre um ben 

Preis eines einzigen Tropfens Menfchenblut die Wohl: 
2 * 
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that zu theuer, die er mir von dem Teufel erzwingen 
fol. (Aufwärts blickend.) Die Sterne hören mich! 
Der Domberr. 
Du bift ein Narr! 
Der Herzog. 
O! ein fentimentaler Kapitän in der Garde! Es ift 
zum Zodtlachen. 


‘ 


Der Graf. 

In Truͤmmern liegt die graue Burg meiner Väter; 
ſchwer laften die Schulden, die fie im allerhöchften Dienft 
gehäuft, auf meinem Enkelshaupt; die armen Schweſtern, 
und der Grazien Schweftern, wie meiner Liebe, fchöne 
herzige Mädchen, müffen ihre Rofen in der Klofternacht 
verbergen, die fie verfchlingen fol! Nur Gold, erbärm: 
lich Gold will ic) von dem Satan, der mich auf diefer 
Melt als Spielball rollt — Ich will e8 nicht für mid), 
im Degen reich und in der Sehnfucht nad) Ruhm — für 
Ehr' und Gluͤck der Meinen will ich Gold — der Hof 
giebt mir nichts, nu fo mag’8 der Teufel geben — Aber 
weg! weg mit Miffethat! | 

Der Herzog (laden). 

Da hätten wir auf einmal Dein Geheimniß heraus- 
gepoltert vor und! 

Der Graf. 

Immerhin! Ic ſchaͤme mich deffen nicht. Mein Ziel 
ift rein — mein Weg foll e8 bleiben — Er ift mir fo 
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fhon fatal genug — Nur die Noth Eonnte mich auf 
diefem Amboß haͤmmern — 
Der Herzog (ihn ſpoͤttiſch betrachten). 
. Ach Bruͤderchen! Du machſt die Rechnung ohne den 
Wirth! Vermeinſt Du denn, der hoͤlliſche Monarch ließe 
ſich ſo guten Werken vorſpannen? Du mußt ihn nicht 
zum Kapuziner machen. Etwas Schelmiſches begehr' ihm 
wenigſtens — ſo was den Leuten recht artig Verdruß 
macht — hoͤrſt Du? Ei! Schulden zahlen, Maͤdchen 
ausſteuern iſt ſeine Sache nicht — 
Der Graf. 

Dann mag der Satan ſelbſt nur den Teufel holen! 

Mehr iſt er nicht werth. 
Der Herzog 

(welcher eine kleine Pauſe hindurch nachzudenken ſchien). 

Hoͤr' mal, kuͤnftiger Kardinal! weil hier das Bruͤ⸗ 
derchen (auf den Grafen zeigend) ein fo gutes Beifpiel gab, 
fo laß’ und Vertraun gegen Bertraun austaufchen. Sind 
wir nicht ohnehin Freunde? Haben wir nicht alles ge: 
mein? 

Der Domberr. 

Hm! Eachend.) ‚Der Vorfchlag läßt fih hören —- 

So verfcheuchen wir doc die Langeweile! 
Der Herzog. 

Wir figen hier zufammen, den guten Hals, den 

man nur einmal hat, an unfern liebften Wunſch zu 
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fegen. Denn (ed überläuft ihn) fo eigentlich ift mit dem 
Böfen nicht zu fpaßen, und mander hat den Scherz 
fhon theuer bezahlt. 
Der Graf. 
Ein esprit fort, der ſich vor dem Pferdefuß find 
tet! Auch was Neues! 


Der Domberr. 

Staub’ und Furcht geh’n ſtets zufammen, das mwif: 
fen wir Schriftgelehrten — 

Der Herzo g (mieder munter). 

Drum, gleiche Brüder, gleiches Loos! Du, Hoch: 
wuͤrdiger! erzähle, was Dir der Gott=fei=beisung liefern 
fol. Allons! Pad aus! 

Der Domherr. 

Schon gut! Doch magſt Du zuerft beichten — 
Ehre, dem Ehre gebührt. 

Der Herzog. 

Es fei! (Sich den beiden andern annähernd.) Mur leife — 
an Eeinem Hofe wird laut gefprochen, alfo auch nicht an 
dem unterirdifchen, in deffen (fi umfehend) etwas fchlecht 
meublitten Appartements wir find. Gluͤſternd) Merkt 
auf! nichts auf der Welt will ich von dem alten fchwar- 
zen Schnarcher, als ein einzig Schlüffelchen. 

Der Graf. | 

Zu aller Frauen Herz? 
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| Der Herzog. 
O bah! 
Der Domherr. 
Das hat er ſchon! 
| Der Herzog (bebaglid). 

Ein Schlüffelhen! weder aus Gold, noch mit Diaman- 
ten befegt, und doch Eoftbarer als das Koftbarfte auf 
Erden! Nur ded Himmels fchöpferifches Vermögen 
genügt ihn hervorzubringen, und will der Himmel nicht, 
. fo muß die Hölle dran! Es öffnet die Pforte zum Welt: 
Eleinod. Nun fucht es felbft! 

Der Graf. 
Das Siegel des Königs mit den taufend Weibern? 
Der Herzog. 

Wenn Du immer fo nah’ an’s Schwarze trifft, Ka: 
pitän, fo fchlag’ ich mich nur auf den Degen mit Dir. 
Der Domberr. 

Sch komme nicht daraus. Verſchon' mich mit Kopf: 
weh, Bruͤderchen! 
Der Graf. | 
Wie ein Geheimerath Sr. Majeftät hab’ ich's faſt 
getroffen, und verſteh' es doc, nicht. 
Der Herzog. 
Das Schlüffelchen erhebt uns auf den Gipfel des 
Erbenglüds, der Erdenherrlichkeit. Die im Staub’ Ge: 
bornen fehen mit heißem Stehen zu und hinan, und kein 
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Haupt in der Höhe ragt fo flolz empor, das nicht hinun⸗ 
ter in den Staub fich beugen muß vor uns, und Wonne 
fühlen, wenn wir's mit Süßen treten. 


Der Domberr. . 
Halbpart, Herr Bruder! 


Der Herzog. 

Und hätte Dir in Deinem Leben Fein fchönes Aug’ 
einen freundlichen Blick gegeben, jest lachen alle Liebes⸗ 
fterne Die zul Und hinge der Fluch an Deinen Sün- 
denferfen, doch hallten Dir, haft Du das Schlüffelchen, 
von allen Lippen taufend Segenswünfche! Sa! ftände 
Satan fihtbar neben Dir, fie riefen Di zum Erzen⸗ 
gel aus! Die Melt ift Dein mit allem, was fie bat, | 
ift und kann! Du darfit fie im Mörfer zu Pulver ſto⸗ 
Ben, noch aus dem Mörfer erfchallen Die Preis und Lob. 


Der Graf. 

Wenn Du nicht felbft der Teufel bift, fo weißt Du 
ihn doch fo gut zu brauchen, als waͤr'ſt Du feines Glei⸗ 
hen. Mir fchaudert vor dem Schlüffelhen: es öffnet 
Pandora’s Büchfe. 


Der Domberr. 
Nun mad’ ein Ende! Ich fpüre ſchon einen An⸗ 
fang von Migräne — 
: Der Herzog (ganz Ieife). 
So hört denn, ihr Beide, was mein Herz begehrt: 
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das Schluͤſſelchen (nad einer Meinen Paufe, kaum hörbar) zu 
aller Fürften Gunft. 


Der Graf. 
Parifer Salomo ! 


Der Domberr. 
Ich goͤnn' und wuͤnſch' es Dir. Meine Schnfucht 
verfteigt ſich fo hoch nicht. 


Der Herzog (eringſchaͤtzig). 
Du bift ein Goteletteneffer! wir wiſſen's ja! 


Der Domberr. 


Und wir von Grund bed Herzens! Ein fchön Palais 
und eine Ööttertafel; unfern großen Orden und einen 
Stall voll Engländer; ein hübfches Weib und große 
veihe Güter; Beamte, die mir meine Sachen treiben, 
und meine Bauern mit, die mir die Kaflen füllen und 
mid) niemals warten laffen; einen Sohn, der meinen 
Namen erbt, auch einige Töchter, huͤbſch und voll Vers 
ftand, die meines Haufes Glanz durdy Sippfchaften er- 
hoͤhen — das all! und in der Mitte von alle dem Be: 
haglichkeit und Ruh und angebornen Schimmer, den Ma⸗ 
gen feuerfeft, und im Lande tiefen Frieden — — — 
o großer Gott! das wäre mein Himmelsloos auf biefer 
Welt! fo ein Magnatenjupiter im Wechſelbund mit an- 
dern Göttern gleicher Art! 
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Der Graf. 

Du machſt's dem Satan leicht! Das ift ſchon alles 
und oftmal vorhanden. 

Der Domherr. 

Nicht wahr? Auch moͤcht' ich eigentlich von dem 
Schwarzen nicht mehr und nicht weniger als Gewißheit, 
“ob nicht mein Bruder Majoratsherr etwa — — — 

Der Herzog. 

Bald auf ein Himmelsfiffen von Brokat berufen 
wird, die Pfalmen abzuharfen? und Dich als gloriofen 
Stammnadjfolger einruͤcken zu laffen? 

Der Domherr (vergnägt). 

Und zwar eh” mich die Weihen eingefchnürt, und 
fchon die Infel und der rothe Hut ſich auf meinen Schei- 
tel niederlaffen. — (Schwermäthig) Denn, iſt's nichts 
mit dem Majorat, fo muß ich diefe Opfer bringen. 
Man muß doch leben, und zum Arbeiten bin ich nicht 

geboren — lieber würd’ ich Kapuziner — 
5 Der Graf. 

Sch denke, unfer Herzog allein gewinnt! Er fieht 
ihn, die Arme unterfchlagend, an.) 

Der Domherr. 

Mas! wie fo? 
Der Herzog. 

"Der Kapitain hat feinen richtigen Tact, laß ihn ſeine 
Erklaͤrung geben! 
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Der Graf. 

Warum? foll ih Euch fagen! Nun! Das Loos, 
auf das er fpielt, ift für den Satan felbft verführerifch: 
er macht Sonika Moitie mit ihm. 

Der Herzog (ihn umarmend). 

Du mußt mit Deinem Blick Feldmarſchall werden! 
Hab’ ich gewonnen, fo rechne auf mih — Sch heife 
Dir dazu — 

Der Domperr. 

Herunter ift der Mond! Was fagt Ihr dazu, Ka⸗ 

meraden ? | 
Der Graf. 

Mahrlih! der Tag graut! und wir ſtehn noch auf 
dem Bivual! 

Der Herzog. 

In aller Welt! wo ſteckt der Herenmeifter? — Jetzt 
giltd ihm nachzugehn — Kommt! auf! 

(Sie dringen in die wild verwachfenen Ruinen ein.) 
Der Domherr. 

Sachte! fahte! Die Dornen machen mir vothe 
Strümpfe vor der Zeit — 

Der Herzog. 

Voran! voran! Kommt erft das Volk, das bier 
Steine bricht, fo iſt der Zeufel nicht mehr 108, und wir 
— find Narren. (Er verſchwindet.) 
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Der Dombherr (Ghm nadeilend). 


Der Kuckuck waͤrm' dem Kerl das Bad! (Er verliert 


fih in den Ruinen.) 
Der Graf 


(der langſam vorwärts geht, öfter flehen bleibt, und aufmerkfam 
um fi fieht und lauſcht). 


Das iſt doch fonderbar, Ihr Freunde! (Erftaunt.) Sie 
find fort! Großer Gott! ihre Dolche! ihr Leichtfinn! 
des Herzogs verruchter Muth! (Ihnen eilig folgend.) Ge⸗ 
ſchwind, daß Feine raſche That den wilden Sugendftreich 
vollends entweiht! — (Im Verfpwinden.) Der Herzog 
fpringt wie ein Sranzmann! — aber wer hätte das von 
dem fetten teutfchen Kirchenlicht gedacht! 


Der Herzog (aus dumpfer Berne). 
Du willft entfliehen, Schurke? 
Der Domherr (etwas näher). 
Halt’ ihn feſt! 
Der Herzog (wie vorhin). 
Bekenne, Wit! 


Der Graf (mäner al Ieife). 
Um’s Himmelswillen! feid Elug! ruhig! befonnen! 
Der Domherr (ganz ferne). 
Du Lügner! 


- Der Herzog (eben fo). 
Fahr' hin, da er nicht herfährt! 
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Der Graf. 


O Gott! (Er verfhmwindet in den Trümmern.) 


(Sammergefchrei aus ber Berne. Die Stimmen ber drei Genoffen 

verhallen. Einige Arbeiter erfhheinen von Weiten auf dem Wege 

nach) dem Steinbruche, und flürzen den Klagtönen nach in die Schloß: 
ruinen.) 


Dritter Auftritt. 


(Kabinet. Pracht der Größe aus der Hälfte des achtzehnten Jahr: 
hundertd. Attribute der Beſchaͤftigungen des erften Dlinifters.) 


Der Sroßkanzler. Der Sekretär. 


Der Großkanzler (auf dem Sofa). 

Mir Ehren ift diefes Haar erbleicht, mit Würden; 
mein Name glänzt unverbunfelt von irgend einem Schat⸗ 
ten, und glänzen foll auch er, der Ungerathne! Schon 
thut ihm Nom die Pforten der Kirche auf; ich war am 
Ziel — — est wirft ein Sturm mein Schiff nicht 
nach dem hohen Meere! an den fchmählichen Felſen! 

Der Sekretär. 

Sch habe mich bereitö der Themis verfichert. Die 
Ehrfurcht vor dem hocherlaucdhten Vater hemmt jeden ih: 
rer Schritte — — Bon diefer Seite ift nichts zu bes 
fahren — 

Der Großkanzler (ruhiger). 

Doch jener Zeugenpöbel? — — wird er, felbft er 

kauft, ſchweigen? 


30 


Der Sekretär Memäthig zuthätig). 

Iſt eingefperrt. Denn Vorſicht ziemt dem Richter. 
Es umſchwebt ein fehredlicher Verdacht das Haupt die⸗ 
ſes Geſindels; wie leicht Fann der Mord feine Zuflucht 
zu der Lüge genommen haben! Ach! fo nahe verketten 
fih die Unthaten! 

Der Großfanzler. 

Sie einfichtsvoller Gefhäftsmann! (etwas muͤhſam) 
wack'rer Steund ! 

Der Sekretär (ipm ſchnell die Hand kuͤſſend). 

O! zu viel hohe Huld! unverdiente Gnabe! 

Der Sroßfanzler. 

Und wirklich iſt der ... Befchwörer? der fanta- 

ftifche Abenteurer? — wirklich ift er — ? 
Der Sekretär. 

So tobt ald — — unbekannt. (Leiätbin) Es 

ift zu bewundern, daß er der Polizei entfchlüpfte — 
Der Großkanzler. 

Ein Abenteurer, nad) melhem . . . Niemand fragt? 
Hm! | 
Der Sekretär. 

Landfremd — der Polizei, hätte fie ihn gekannt, 
gewiß verdächtig — mahrfcheinlich ein Opfer des ver- 
zweifelnden Selbfimords — — — Wer wird nad) ihm 
fragen wollen — — fragen Eönnen? Welches Sntereffe 
könnt’ er noch erwecken? 
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Der Großkanzler. 

So:mwäre dem hundertzüngigen Geruͤchte wohl hier 
die Kette angelegt. Doch auch die Richter, die fih — — 
vor der Herrlichkeit der Reſidenz beugen, find Menfchen 
und wiffen! — — — Wie fürchte ich den Verluſt des 
rothen Hutes, des lieben, theuern, wenn ein verräthe- 
riſch Lüuftchen nur am Sige des heiligen Vaters flüftert! 
— Das bleibt ein ſchwer bedenklicher Punkt! 

Der Sekretär. 

Die Richter find alle junge Männer, hoffen Befoͤr⸗ 
derung. — ber freilih! Rom. — Es iſt allerdings — 
man Eönnte — die Aufgabe ift wichtig — 

Der Großkanzler. 

Ob ein unbekannter Betrüger in einer ähnlichen Ueber: 
rafhung durch eigne oder fremde Schuld zu Grunde 
ging, Darauf kommt wenig an. 

Der Sefretär. 

Selbſt wenn feine Strafe von gerechterweife gereiz⸗ 
ten hohen Perfonen ausgegangen wäre. Die Großen der 
Erde Haben geheiligte Vorrechte. 

Der Großfanzier. 

Auch fpendet der reiche Gnadenſchatz des Vatikans 
gern veuevollen Herzen die Heilung, wenn fie vorher, eine 
Zeit lang auf die Glorie der Welt verzichtend, die Sünde 
in Einfamkeit abgewafchen, und die Schuld durch gute 
Werke ausgeloͤſt haben. Man hat ja der Beiſpiele viel — 

— 
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Der Sekretär. 

Vortrefflihe Einrihtung! D wie danke ic) dem Him⸗ 
mel, dag er mich aus dem Pfuhl des Irrglaubens in 
den parabiefifch reinen und unerfchöpflich reichen Schooß 
der alleinfeligmachenden Kirche zuruͤckfuͤhrte, die für alles 
Arznei bat! 

Der Großkanzler (mit einem tiefen Seufzer). 

Doch, mein LKieber! auch nur der leifefte Verdacht, 
dag ſich mein Sohn mit Zauberkfünften befaßt, und an 
die Pforten der Verdammniß gepocht, fehließt ihm die 
Thür des heiligen Collegiums auf immer! (Den Kopf 
mit ber Hand ftügend.) Auf immer! 

Der Sekretär. 

Aus allen Kräften muß diefem Unheil vorgefommen 
werben. 

Der Großfanzler lin Schmerz verfentt). 

Und nieder ſinkt der Schimmer meines Haufes; kei⸗ 
ner meines Namens heißt Kirchenfürft im Purpur, und 
doch nahm der Engländer das ſchwere Gold. O Herzog 
aus Frankreich! Leichtfinniger Sohn der Sünde! O Un= 
geheuer, das Paris uns fandte! zu welchem Sammer beugft 
Du dieß Haupt, das die Laft einer Monarchie nicht zu 
beugen vermochte! 

Der Sekretär. 

Euer Erzellenz erwähnten hier eines Mannes, der 

— — — der in der That — 
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Der Großfanzler. 

Dem Satan angehört! Er durfte ihn nicht citiren — 

— — Mar er nicht fhon von ihm adoptirt? 
Der Sekretär. 

Mit alle dem könnte er uns etwas werden. Erzählt 
man doch vom tödtlichen Skorpion, daß, wenn ihn bes 
Seftochnen Hand zerreibt, fein Del die Wuth des eig- 
nen Giftes Löfcht! So könnte der Herzog vielleidht . . 
Sch wage nicht, Eurer Erzellenz vorzugreifen... (Bür fic.) 
Sch muß ihm meine Erfindung laffen — 

Der Großkanzler. 

Es freut mich, daß Sie ahnen, wo ich hinaus will. 

Gut errathen, mein Lieber! (Ihm freundlich nidend.) 
Der Sekretär Mboͤchſt demüthig). 

Sch unterfange mich nicht, in die Sonne zu fehen — 

Der Großkanzler (inm auf die Schulter Hopfend). 

Sein Sie ruhig — ic) liebe an meinen Zöglingen 
ganz insbefondere den Takt... an dem Sie in der 
That reich find — 

Der Sekretär (ihm abermal bie Hand küffend). 

- Mein gnädigfter Herr und Meifter! (Zur fd.) Das 
war ein Riefenfchritt durch Refignation ! 

Der Großkanzler (einen Ring vom Zinger ziehend). 

Hier, mein Lieber. Ihre Lippen, welche mir fo warm 
und fo oft Treue und Ergebenheit zugefchworen, und 
bis jegt nie vergeblid — fie haben, diefen Stein be: 

II. 3 
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rührend, ihn zum Zeichen meiner Gnade eingeweiht. 
Empfangen Sie Ihr Eigenthum aus meiner Hand! 


Der Sekretär 
(mit der tiefften Verbeugung ben Ring empfangend). 


Die Rührung — die Ehrfurcht — ich vermag Feine 
Morte zu finden.. alle bleiben unter meinem Gefühl — 
Der Großkanzler (enätig). 

Schon reht!.. (Er ſpricht das nun Bolgende in Heinen 
Abſaͤtzen, zwiſchen welchen er nachzudenken ſcheint. In dem Va⸗ 
terlande des Herzogs regiert mein edler Freund, der vor⸗ 
treffliche Kardinal⸗Miniſter. Sie wiſſen, wie mein ihn 
unausſprechlich verehrend Herz ſo gluͤcklich war, als ich 
vor wenig Zeit dem Wunſche ſeines Monarchen, ihn 
mit dem Purpur der Kirche bekleidet zu ſehn, im Na- 
men meines Hofes ſo ſchnell entgegenkommen konnte. 

Der Sekretaͤr (fheinbar erſtaunt). 

Schwebt meinem ſchwachen Sinn ein Schimmer 
des hohen Entwurfs vor? 

Der Großkanzler (immer auf dieſelbe Weiſe). 

Der Kardinal, in dem ſich alle Tugenden zum rei⸗ 
chen Kranze der Herrlichkeit vereinigen, hat mir — ich 
weiß es — für jenen Kleinen Dienft feine Dankbarkeit 
gewidmet. Nebſtdem ift er auch der Befchüger. diefes jun: 
gen Herzogs, und fogar felbft Eompromittiet, wenn er, 
bier Diplomat, auch hier Verbrecher fein könnte. Der Duc 
hat gar würdige Verwandte und Freunde. (Er nimmt Tabat.) - 
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Und in der That, will man die Jugendſtreiche nicht Höher 
nehmen, als man foll, fo-ift er ein geiſt- und Hoff» 
nungsvoller junger Mann. 

Der Sekretär. 

Welch vollgiltiges Zeugniß! wie flolz wuͤrde es ihn, , 
vernähm’ es der Gluͤckliche, mit Recht machen - 

Der Großkanzler. 

Man muß,nur nicht die jungen Großen nad) 
meffen, die wohl dem Mittelmann und dem Volke 
Verhättnig\— Verhaͤltniß in Allem! 

Der Sekretär. 

Die Blinden wollen von der Farbe fprechen! 

fengeleier! . 
Der Großfanzler. 

Ia, mein Lieber, die Zeit hat fi) verändert. Sonſt 
verflummten bie untern Stände, wenn auch der Ers 
lauchte noch fo feurig tobte. Sie wußten wohl in ihrer 
fo heilſamen al ihnen einträglichen. Unterwuͤrfigkeit, dag 
Broderwerb und Größe zweierlei und der Adler des Ne— 
ftes Here fei. Jetzt aber beginnt eine Art von Richter 
amt — ein Gefpenft ift aus England gekommen, das 
fie Öffentliche Meinung nennen. Hm! hm! ein wahrer 
Poltergeift! . 

Der Sekretär. 

Gottlob! bei uns befteht das alte Steist und auf 
lange Jahrhunderte ficher! 

3 * 
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Der Großkanzler. 

Auch wolle ich feinem rathen, es zu laffen. Wir 
wiſſen ftöreige Pferde folgfam, und wilde zahm zu mas 
hen. (Gr bält einen Augenblid ein. Gelaffen.) Sie reifen heute 
noch mit meinen Briefen nad) dem Sige des ehrwuͤrdigen 

nnd. Auf Sie nur kann und will id bauen in 
jen Punkten. Denn das, was nicht gefchrieben 
d nur von Mund zu Ohr ſich züchtig ſchleichen 
n das iſt umferer Sache Geift. Und meinen 
ehl' ich Ihren Händen. Ich weiß, er ift wohl 


Der Sekretär (trodnet ſich die Augen). 
Gluͤcklichen geruhen Euer Erzellenz zu machen! 


Der Großkanzler. 

Sie reifen, Sie fliegen. Mein Sohn geht an fein 
Stift in der Provinz, den Due erhalt ich ſtill zu Haufe 
— er wird unpaß — der Karbinal erſtickt die böfe Sache, 
die ſich in feine Heimath ſchleicht, mit mächtigen Wor- 
ten. In Rom aber, wo man ihm ſehr vertraut, ſtellt 
er dieß Geſchichtchen dar als ein luſtig Juͤnglingsſpiel; 
doch fucht er gütig um Abfolution in cautelam nad). 
Der heilige Vater gewaͤhrt fie gern bem heifbeforgten 
Sohn, mit dem er immer in Verkehr ſteht, und zieht 
fo meinen Schwaͤchling mild aus den Wogen, wie einft 
Sankt Petern gefchah. 
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Der Sekretär. 

Vortrefflich! 

Der Großkanzler. 

Dann wird, wenn ſich der Kardinal: Minifter. ver⸗ 
wendet, in wenig Monaten der Purpurhut des Abbes 
meines Sohnes Schmud. Den Herzog rettet er vor der 
Verlaͤumdung vollends, wenn er ihm das große Band 
giebt. Nun fehweigt der Pöbel zweier Reiche. 

Der Sekretär. 

Anbetenswerthe Weisheit! 

Der Großkanzler. 

Auch mein Hof und ich, wir thun das Unſrige in 
Kom. (Eine Priſe nehmend, dann mit der Doſe ſpielend.) Doch 
will das allgemeine Wohl, es fordern Ordnung und gute 
Sitten, daß der. Gerechtigkeit ihr Opfer werde. Da ift 
von böfen Lehren angeſteckt der Niederländer-Graf hierher 
in's Paradies gekommen, ich weiß nicht wie! Er ift uns 
fremd, und niemand will Bürge für ihn fein. 

Der Sekretär. 
‚Ein armer Menfch! der nichts zu verlieren hat! 
Der Großkanzler. 

Kein Zweifel bleibt, daß er das edle Paar der Freunde 
durch Falfchheit in's Garn gelodit, und mit dem Geifterban- 
ner einverflanden, fie plündern wollte. Dann war fein Plan, 
den Wundermann aufopfernd, durch ein Geheimniß, ſchwer 

: an Schuld und an Drohung reich, der Herr meines 
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Sohnes, zulegt mein eigner zu werden — — — ich 
follte dann der Mafchinenmeifter feines Gluͤcks fein. 
Der Sefretär. 
Welche Blicke in's Innerſte! 
Der Großkanzler. 

Er muß auf die Feſtung: Dort mag er ſich ruhig 
ableben, und wir haben gar nichts mehr zu fuͤrchten. 
(Mit hoher Würde.) Laſſen Sie mir gleich den Polizeidirek⸗ 
tor kommen, und in einer Stunde holen Sie Ihre 


Briefe. (Er entlägt ihn mit gnädigem Kopfniden und fegt fi zum 
Schreiben.) j 


£} 
od 


Der Sekretär 

(nad tiefer Verbeugung, im Wegeilen, für fi). 
Sch weiß eine Fürftin, die fich’s für des jungen 
Grafen Rettung Kremnitzer Eoften läßt. Da's nur ein 
Kanzler im Großen treiben darf, fo will ich das Fleine - 
Geſchaͤftchen gefchwind machen, während die Erzellenz 
fchreibt (exe fieht ſich nochmal nad) dem bereit fchreibenden Groß: 
tanzler um), und dann die Dukaten mit dem Winge hier 
vermählen. Der Polizeidirektor aber befommt bei der Ge⸗ 
legenheit fatt feines Mopsnaͤschens eine ftattliche Naſe. 

So wird Vielen zugleich geholfen! 








IX. 


Das teutfche Wachfeuer in Italien, 


oder 


Was Rechtes leidet nihts Schlechtes. 


Derjfonen: 





Ritter Georg-von Fronsberg. 

Berndt 

Kurt | 

Hinrichs Hauptleute. 

Hatto 
Kuno | 
Zwei Mönde. 

Lanzknechte. 


(Die Szene iſt in Fronsbergs Feldlager unweit Vizenza.) 


w 





Erſter Auftritte 


Kurt. Berndt. Lanzknechte (am Zeuer). 


# 


Berndt (eintretend). 


Wittommner Anblick! wie das Feuer ſchon — 
Der gute Geiſt, der uͤberall zu Haus — 
Die Seele durch.die Augen waͤrmt, feiert gleich, 
Dem Winterfturm foldatifch, unterthan _ 
Der Leichnam noch! Ja! wahrlich Gott erdarmt 
Sich ganz befonders doch des Lanzenknechts! 
Er weiß, der gute Gott! wie's ihm ſo noͤthig — 

Kurt (vom Feuer an ihn heran). 
Wer laͤßt fich hier vernehmen? 

Berndt (kur). 


Waffenbruder — — 
Und Landsmann auch! | 
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Kurt (ihn beim Scheine ver Flamme betrachtend). 
Du bift ein Kichtenfteiner! 
Ich fehe Div’ gleich an der Jade an — 
Berndt. 
Und wenn ich's bin? Wär ich darum Eein Teutſcher? 
Geh’ bleib’ mir weg mit Deinem Unterfcheiden! 
Kurt (ihm die Hand reichend). 
Haft Recht! die alte Unart unſers Volks, 
Nach feinem Voͤlklein erft den Bruder auszufragen! 
Berndt. 
Drum geht's uns auch fo gut daheim und draußen! 
Kurt. 
Daheim wird fich gezankt, und bleibt's beim Alten! 
Berndt. 
Und draußen holt man, ausgelacht, fich Püffe! 
Kurt. 
Nu, nu! wir gaben auch fchon Püffe.aus — 
Berndt. 
Mas half ed uns? Wir find ja wie die Juden! 
Doc lieben wir ein fettes Kalb mehr, als das goldne; 
Iſt gleich uns zugetheilt der Wuͤſte Prüfung. 
Kurt (fi auf bie Lanze lehnen). 
Mie meinft Du das? — Bin doch, bei®ott! begierig — 
Berndt. 
Der aͤrmſte Jud', mit feinem Betteifad 
Boll Lumpen, trägt im Kopf den Stammbaum Davids: 
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Die Chriftenjungen werfen ihn mit Koth: 
In enger Straße eingepfercht, hat er 
Des Lichtes kaum genug, die Pfennige zu zählen, 
Die ihm fein Earger Schacher heimgebraht — — — 
Und doch, vermöchteft Du in's Herz zu fehn, 
Du fändeft ihn auf feines Volkes Adel 
Und feinen zwölften Theil an Vater Jakob 
So ungeheuer ftolz, daß felbft der Kaifer 
Nur ein gemeiner Mann ift gegen ihn! 

Kurt. 
Sch ſeh' fchon, wo hinaus — — — Es gelte, Bruder! 
Laß” That den flolzen Aberglauben werben, 
Der uns die Bruft oft unfruchtbar gefüllt! 
Und darum fei die fefte Eintracht heilig! 
Ein Mann das Volk, fein Wort ein hehr Geluͤbd, 
Ein Schwert für alle, und ein Ziel des Schwerts! 
Ein Feind, ein Hieb! — — — 

Berndt. 

Du haſt es wohl getroffen! 
Sei Du aus Mindelheim, fuͤhr' mich der Lichtenſteiner, 
Gleichviel! es gilt dem teutſchen Volksvermoͤgen 
Auf welſchem Grund’... Laß uns vereinigt ſtehn! 
Bereinigt fchlagen, bluten, fiegen, jubeln! 

Kurt. 

Gott walte das! Venedig mag's bezahlen! 
Und gehn wir heim, folgt uns die Eintracht nach. 
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Zweiter Auftritt. 
Vorige. Georg von Fronsberg. 


Fronsberg (bei ihnen vorübergehend). 
Sch grüß: Euch, Waffenbrüber! 
Kurt (eranügt). 
- Schönen Dank! 
Berndt. 
Erhalt Euch Gott, Here Ritter! 
(Alle Lanztnechte fpringen vom Feuer auf.) 
Tronsberg (weitergehend). 
Ruht noch eins! 
Denn morgen, Kinder! geht's den Welſchen an den 
Kragen! 
Alle. 
Es lebe Vater Fronsberg hoch und Sieg! 
(Fronsberg geht tiefer in das Lager.) 


Dritter Auftritt. 
Kurt. Berndt. Lanzknechte (wieder um dad Zeuer). 


Kurt (inm nachſehend). 
Ein Ehrenmann! 
Berndt (eben fo). 
Bei Gott! ein teutfcher Degen! 


— 
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Kurt. 
Es fällt der Joͤrg den Lindwurm fiherlih! — — 
Ich führe in meiner Bruft, die nimmer log. 


Berndt. 
Schötaufend find wir nur — — — Es ift wohl Elein 
Die brave Schaar — doch brav! 
Kurt. 
Ein Heldenpaar, 
Das nach dem Engel heißt, ber einft den Drachen 
Befiegt, führt diefe Häuflein an . . Er faͤllt, 
Der Lindwurm! nur recht ausgeholt! recht d'rein 
Gehau'n mit ſtarkem Arm und guter Klinge! 
Berndt. 
Und ausgedauert! — Ei! wer zweifelt d'ran? 
Ich moͤchte wohl den Teufelsbraten ſehn — 
Kurt. 
Gar mancher hier! Sieh nur mit hellem Aug 
Um Dich — ringsum — 
Berndt. 
Kein aͤchter Landsmann doch? 
Fiel's einem nur im Traum' in Sinn, ih wol — 
| Kurt. 
Die Spanier murren . . Diefe Zwiebelfreſſer — 
Sie lieben Ruhe auf den duͤrren Matten, 
Und kuͤhle Kirchen — 
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Berndt. 
Ging der Segen aus? 
Wenn die nur Meffen haben, find fie froh! 
Sch wollt, fie wären weit von unferm Banner. 


Kurt. 


Auch kracht dem Pfaffenknecht aus Rom das Herz, 
Wenn er fi) überlegt den Strauß, der wartet. 


Berndt. 
Sp geh’ er heim zum Weib, und fpinn’ mit ihr. 
Was braucht der Papft Soldaten, Land und Leut'? 
Das Himmelreich hat ihm der Herr vermadht! 
Das hei er nur den Leuten hübfch verdienen, 
Hat dann genug zu thun, braucht feine Händel. 


Kurt 
Stand vor zwei Sahren unfer Faͤhnlein doch 


Den Römern auf dem Leib . . jest heißt's halbpart. 
So ſchwenkt man fi) zum Scherz, und auch zum Ernft. 


Berndt. 


Es ift ein wunderlihes Ding — die Welt! 
Ein ewig Würfelfpiel — die Knochen rollen, 
Und unfre Herrn ftehn lauernd um den Zifch: 
Mir aber find die Münz in ihren Beuteln 
Das legte Mutterfind muß zahlend ’naus! 
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Vierter Auftritt 
Vorige Hinrichs. Hatto. 


Hinrichs. 
Ei! Gott zum Gruß! Da ſeid Ihr warm beiſammen! 
Ich lade mich zu Gaſt — 
Kurt. 
Was bringt Ihr Neues? 
Hatto. 
Daß wir im Sacke ſtecken — 's iſt was Altes — 
Heraus! waͤr' gute Poſt — 
Berndt. 
Se Nu! ein Bischen 
Gebirg verfängt nicht viel... Wir find ſchon mehr 
Geklettert! Guten Muths! 
Hinrichs. 
| She werdet fehn 
Das Klettern macht's allein nicht aus, ihr Herrn! 
Kurt. 
Ah! fo ein Niederländer hält auch gleich 
Den Maulmurfshaufen für ’nen Alpenſtock! 
Hatto. 
Kordova ſitzt fehr Argerlih im Winkel, 
Und der Paskara weiß fich nicht zu rühren — — 
Hinrichs, 
Selbft Herr Kolonna zappelt in der Falle. 
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Berndt. 
Ihr nennt da lauter große Meifter her, 
Doch unfern Fronsberg fprech’ ich aus vor allen — — 
Drum dürfen wir Gefellen ruhig fein. | 


Hatto. 
Ihn hält der Venezianer auch beim Schopf. 


Hinrich. 
Die Spanier hier zu Idfen und die Römer, 
Das Eoftet und manch Tröpfchen teutfches Blut. 
Sind wohl die Burfche werth, daß wir für fie — —? 


Kurt. 


Der Sache biuten wir, dem großen Ziel: 
Die andern laufen nur daneben ber. 
Habt Ihr denn nichts gelernt vom Vater Jörg? - 


Berndt. 
Zu bisig find, zu raſch die Bundsgenoffen! 
Ihr welches Blut fpringt in den ſtraffen Adern — 
Wenn nur die Trommel rollt und 's wird marſchirt, 
Das Banner freudig wallt in den begrüßten Lüften, 
So meinen fie, es ſei ſchon alles richtig. 
Stellt doch den teutfchen Kopf voran, ihr Fürften ! 
Der überlegt erft feinen Weg ‚genau, 
Macht feinen Plan, bedenkt das Schlimmfle vor, 
Doc hat er's Gleichgewicht, dann wagt er auch! 
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| Hatto. 
Sie find dem Fronsberg neidig indgeheim — — — 
Und wenn ein Welfcher in die Bosheit kam — 
| Hinrich. 
Was macht fi) fo ein Schleicher aus Verrath! 
Hatto. 
Gott weiß, ob fie nicht mit den Venezianern . . 
Sich insgeheim verſtehn — fie find uns abhold — 
Hinrichs, 
Alviano war ein Fuchs fein Lebelang, 
Und ift es heilig noch — 
Hatto. 
Und alfe ſind's! 
Kurt. 
Der teutfche Loͤwe wird mit ihnen fertig: 
Vertraut nur feinem Aug’ und feiner Tatze. 


Berndt. 
Doch thät er wohl, der bied’re Degenknopf, 
Ein wenig auf der Hut zu fein — — — Wir ſtehn 


Im Land der Schlangen jegt, der Weiber und der Dfaffen! 
Da regnet's Kreuze und Zofanamaffer. 
Hatto. 
Welch Frevelwort! Ei! Brut vom Strand der Elbe, 
In Luthers Gift getaucht — 
u. 4 


/ \ 
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Kurt (lächelnd). 
8 ift wahr! Du bift aus Trier, 
Ganz guten Wein habt hr, doch dummen Glauben. 
Hatto. 
Ein Chrift bin ih von altem Kom und Schrot; 
Der nicht den Geiftlichen zu nahe tritt, 
In diefer Welt der andern Heil bedenkend. 
Berndt. 
Da haben wir den Kram! Schon wieder Streit! - 
Es foll die Klinge raſch an Klinge raſſeln; 
Weil es in Hatto’s Sau zur Meffe Elingelt, 
Die wir im Sacjfenland ganz leidlih miffen — —" 
(Datto die Hand reichend.) 
Staub’, was Du wilft und mußt . . . doch fei ein 
Zeutfcher! 
Hatto (einſchlagend). 
Von Einer Mutter find wir ja geboren, 
Hat gleich die fremde Bruft Dich aufgefäugt. 


gunfter Auftritt 
Vorige. Kuno. Zwei Mönde. 
Kuno (in die Scene redend). 
Nur Hieher folgt mir ganz getroſt und ruhig! 
Der jüngere Mönch (Guerſt eintretend). 
Gelobt fei Jeſus Chrift! 
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Der ältere Mönch (hm folgend). 
Der Herr mit Euch! 
. (Die.befrembeten Hauptleute ftehen leife ſprechend zufammen.) 
Kurt (Kuno auf die Seite nehmend). 
Was wollen die? 


Kuno. 
Den Oherft hier erwarten. 
Hinrichs (fi zu ihnen gefellend). 
Weiß er darum? 
Kuno. 
Er geht das Lager durch, 
Ich dachte fie am beften hier zu wahren, 
Bis ich fie unferm Oberft melden kann — 
Hatto (den Mönden nahend). 
Ehrmwürd’ge Herren, woher des Lands? 
Der jüngere Moͤnch. 
Vom Altar kommen wir in's Feld des Kriege, 
Wie es dem Peiefter ziemt, mit Friedensworten. 
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Berndt (zw Kuno leiſe). 
Dem Schleicher trau ich nicht — — 
Kuno. 
Nimm ihn aufs Korn. 
Hatto (zu Hinrichs). 
Die Venezianer — fo im Vortheil — Frieden? 
4 * 
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Laß ſie — ſo kommen wir mit heiler Haut 
Und gar mit Ehren noch aus unſerm Sack. 
Kurt (zu dem ältern Moͤnche). 
Warum fo ftumm, Ihr alter Ordensmann? 
Laßt Euch nicht bange fein vor unfern Baͤrten. 
Der ältere Mönch (bewegt). 


Sind mir nicht fremd, doch fremd blieb mir die Furcht. 


Berndt. 
Recht fo! Der Mann ift Mann auch in der Kutte! 
Kurt (zu Kuno). 
Schad fuͤr den ſchoͤnen Kopf in der Kapuze! 
Der aͤltere Moͤnch. 
Auch ich gehoͤrte einſt dem Harniſch an — — 
Kuno. 
Das dacht ich mir doch gleich bei'm erſten Blick. 
Hatto. 
Und fpäter nahme Ihr das Gewand der Buße . . 2 
Der jüngere Mönch 
(auf den Altern einen rafchen Blick merfend). 
Lang’ bleibt der Oberſt aus... 
Der dltere Moͤnch (su Hatto). 
So iſt's! 
Berndt (eiſe zu Kuno). 
Gebt Acht! 
Der fromme Trierer macht es eh’ftens . . fo. 
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Kuno. 
Empfehl' mich in’8 Gebet, gottfel’ger Hatto. 
Hatto. 


Spott’ immerhin . . Gebet weilt auch beim Schwert. 
(Bu den Uebrigen.) 
Das wär ein Mann für unfers Oberſts Wahl 


Zum Feldkaplan — — 
Alle. 


Da haft Du Recht! fürwahr! 
Berndt (zu dem jungen Mönde). 
Seid Ihr, MWaldbruder, auch Soldat gewefen? 
Der jüngere Moͤnch (andädtig). 
Bon Jugend auf dient’ ich dem Heiligthum. 
Kurt (zu Bernbt). 
Das ift ein Gleißner, denk’ an mid. — 
Berndt. 
Gewiß! 
Macht er doch Augen, wie der Wolf im Schafpelz! 
Der Ältere Moͤnch (eiſe und flͤchtig). 
Entfernt Euch nicht zu weit! 
Kurt (betroffen). 
Welch Wort! 
Der ältere Mönch (ruhig vor fi hinfehend). 
's ift kalt! 
Mer wachen muß, verwahr' fid) wohl die Bruſt! 


(Kurt zieht nad) und nad), während bed folgenden Geſpraͤchs, feine 
Kameraden auf die Seite, und Tpricht Leife mit ihnen.) 


— — 


Hatto. 
Ihr habt doch auch die Metten abzubeten — 
Der juͤngere Moͤnch. 
Der Eifer macht uns warm fuͤr Gottes Ehr'. 
Hatto. 
Wenn ich nicht irr', fo ſchmuͤckt Euch das Gewand... 
Der juͤngere Moͤnch. 
Das von Elias Feuerwagen fiel, 
Und nun nach Karmels heil'gem Berge heißt. 
Der aͤltere Moͤnch 
(Kurt’8 Mittheilungen an die Kameraden beobachtend). 
Die guten Seelen faßten meinen Sinn! 
Gottlob! 
Berndt (zu Kurt fich umſchauend). 
Und Hanno fehlt? 
Kurt. 
Der Pfaffenknecht! 
Sieh’ nur, wie er mit jenem Bafilisten 
So freundlich Eoft ... . Ein ausgemachter Minh — 
Wie kommt er zu dem Schwert? 
Kuno (zu Hatto tretend). 
Wirſt bald Noviz? 
Der jüngere Moͤnch (mit Salbung). 


Es laͤßt 
Sich aller Orten dienen Gott dem Herrn! 
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Schlimm ift die Zeit — laßt den Soldaten beten — 
Ein herrlicher Beruf, ſchmuͤckt ihn die Andacht, 
Denn allzunah’ fleht ihm ber liſt'ge Tod, 
Um nicht die Ruͤſtung auch von innen zu erheiſchen. 
Der ältere Moͤnch für ſich. 
D des geweihten Buben! 
Ha tto (dem jüngern Mönche die Hand kuͤſſend). 
Heirger Mann! 
Gebt Euern Segen mir — — Bir fchlagen morgen. 
Kurt (aufgebracht ihm ind Ohr). 
Sei ftil, at Weib! 
Der ditere Mönch (tief bewegt). 
Sch höre feinen Schritt! 
So ging der Vater einft! 
(Die Kappe über dad Geſicht ziehen.) 
Sei ruhig Herz! 
Sei wachſam Aug’» o Himmel, fei mir gnädig! 


Sehödter Auftritt. 


Vorige. Georg von Fronsberg (aus dem Hintergrunde). 


Alle. 
Der Oberſt! 
(Sie ftellen ſich in Eriegerifher Haltung auf.) 
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Fronsberg (für fih). 
Ruhig ift das Lager wohl! 
(Sn Gedanken langfam vorwärts ſchreitend.) 
Mar! Mar! warum haft Du uns das gethan? 
(Entſchloſſen.) 
Genug! er that's! Der Muth hält in der Seele 
Den ew'gen Feldherrnſtab! 
(Nach einer kleinen Pauſe.) 
Dem Schwert der Arm! 
Dem Arm der Blick . . der Noth die feſte That! 
Kuno (ihm nahend). ’ 
Zwei Priefter, die und aus der Nähe kommen, 
Und bitten um geneigt Gehör bei Euch ... 
Fronsberg. 
Was wollt Ihr, Karmels Soͤhne! Friedenskinder? 
Im ſtarren Lanzenwalde hier? 
Der jüngere Moͤnch (cemuͤthig). 
Herr Ritter! 
Ihr kennt uns ungefragt? 
Fronsberg (innig). 
Es trug dies Kleid 
Mein Bruder einſt — — | 
(Er legt die Danb an’ Derz.) 
Der ältere Moͤnch (fi bezwingend für fi). 
Mie warm dies Wort! wie treu 
Die Hand dem Bruderherzen naht! 


- 
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Die Hauptleute. 
| Ein Moͤnch 
Sein Bruber! 
Der jüngere Mind. 
O mie glüdfelig preif’ ich meinen Orden 
Daß ein fo Eoftbar Pfand durch Gottes Huld 
Sein Antheil war — — Nur um fo gnäd’ger werdet, 
Erhabner Herr, She auf uns niebderfehn. 
Stonsberg (in Gedanken verloren). 
Willkommen, Bilder! aus den füßen Jahren, 
Die wie ein Zraum des Lebens Ernſt umgaukeln! 
Er war! er ift! ich habe feine Spur verloren — — — 
Unglüdlich liebte ee — entflieh’nd nach Welfchland, 
Verbarg er fein zerriffen Herz im Kloſter. 
Bergeffen wollt’ er und vergefien fein: 
Nie fand ich ihn, doch nie vergefl’ ich feiner! 


(Er it während diefer Rede den beiden ſich nahe flehenden Mönchen 

näher gekommen; bie Dauptleute bilden in Kleiner Entfernung einen 

Dalbkreid hinter ihm; im Dintergrunde die Lanzknechte; Kurt 
beobachtet aufmerkfam die Moͤnche.) 


Der juͤ ngere Mi nd (vor Fronsberg nieberfallenp). 
Herr Ritter! feht und huldreih an! 
Fronsberg (verbrießlic). 
Steht auf! 
(Der ältere Moͤnch hat diefe Momente benußt, Kurt durch ein Bei: 


hen zu verfländigen. Kurt theilt die Uebrigen nad) den Seiten des 
Oberften ab, fo daß die Mitte frei wird.) 


Sch bin der Papft nicht, nur ein teutfcher Mann, 
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Der weder Eniet, noch Enten läßt vor fidh. 
(Er faßt den ältern Mönch, der nicht Eniete, in's Auge.) 
Was wollt Shr mir? 
Der juͤngere Moͤnch (ſchnell einfallend). 
Wir bringen Euch — — 
Fronsberg. 
Es fehlt 
Mir nichts. 
Der juͤngere Moͤnch. 
Das hindert aber nicht (vergebt 
Dem ſchwachen Betermund, den gute Meinung 
Beſeelt), daß nicht ſo manches noch willkommen 
Fuͤr Euch, ſehr edler Herr, erſcheinen koͤnnte. 
Fronsberg. 
Ich bin im Kloſter hier der Hellebarden! 
Habt Ihr ein haͤrenes Gewand, ſo iſt 
Das eiſerne ein wenig ſchwerer noch, 
Und blutig faͤrbt des Krieges Geißel auch. 
Der juͤngere Moͤnch. 
Doch laͤchelt freundlich Euer Aug'. Gettoſt 
Vergeſſe ich des Strahls, und ſeh' den Mann 
Allein, der, Menſch, wie ich, fuͤr Menſchen fuͤhlt. 
Fronsberg. 
Es zieht Euch, guter Bruder, irgend etwas 
Zur Erde nieder, trotz des hohen Worts; 
Erſpart den Vorbericht! Zur Sache nur! 
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Der jüngere Mind. 
O heldenmuͤth'ge Thätigkeit! ich ehre dich; 
Verlieh nicht Gott der Herr dich felber einft 
Dem frommen Joſua? den Makkabdern ? 
Und andern Großen feines Heiligthums ? 
3a, hoher Herr! ja, mein Gewand fpricht. Demuth 
Und flilen Sinn, Entfagung auf die Welt. 
Schon in der Wiege wurd’ ich ihr gelobt, 
Die Knospe meines Dafeins ſchloß ſich auf, 
Im Kreife ruh'ger Einſamkeit zu blüh'n. 
Nie habe ich die Waffen je getragen, 
Nie quälten mich die Sorgen der Gefchäfte. 
Am Altar Eniete ich als zarter Knabe, 
As Mann erhebe ich die fleh’'nden Hände 
Im heil’'gen Dienft des Gott geweihten Tempels. 
Fronsberg (aͤchelnd). 
Ihr ſeid doch immer noch am Vorbericht. 

Der jüngere Moͤnch (le Stimme ſenkend). 
Was ich bis jetzt gefagt, vertrug die Zeugen, 
Jedoch — — — 

Fronsberg. 
Das konntet Ihr ja kuͤrzer finden. 

(Er winkt den Hauptleuten ſehr freundlich, zu gehen.) 
Laßt, Freunde! uns allein. ... 

Der ältere Mönch (für fi). 
Der Böswicht ift entfchieden. 
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Kurt Gronsberg nahend , Ieife). 
Erlaubt, o gönnt e8 und, zu bleiben! 
Berndt (eben fo). 
Zraut 
Den Welfchen nicht! 
Kuno (deögleiden). 
Wir find vom Feind umgeben! 


Stonsberg. 

Seit wann ſollt' ich vor Pfaffen denn mich fürchten? 
Kurt. 
Das Kreuz warb fehon zum Dolch . . . 
| Berndt. 
Hier glüht die Sonne, 
Und mancher Kopf! 
"Kuno. 
She feid uns allzu theuer. 


(Während diefed halblauten Geſpraͤches fcheint der jüngere Mönch 
in flilen Betrachtungen verfentt; ber ältere ‚in lebhaften innern 
Kampfe. Kurt hat ihn ununterbrochen in den Augen.) 


Fronsberg (ern). 
Wenn ich gebot, bleibt Euch dann noch die Wahl? 


Gerzlich.) 
Ich fuͤhle dankbar, was Euch haͤlt — — doch fuͤhlt 
Mit mir, daß Gottes Hand uns alle ſchuͤtzt. 
(Befehlend.) 


Laßt mich allein! Auch zieh’ die Wache weiter! 
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Kurt (betonend). 


Doc in dem Froft, die Bruft Euch zu verwahren, 


(Er dreht fi) bei diefen Worten, nur dem ältern Mönch merklich, 
gegen Letztern.) 


Bring’ ich den weiten Mantel noch! 


(E83 hebt der ältere Mönch einen Augenbli die Kappe, nur von 
Kurt bemerkt, und winkt ihm mit den Augen.) 


Fronsberg (fcherzhaft). 
Was Mantel? Bin ich eine Wöchnerin? 
Kurt (gefaßt). 
Kommt Freunde! machen wir ein neues Feuer 
Dort an der Eihe und — — — 
(In die Scene zeigend: Der ältere Moͤnch nidt flüchtig.) 


s waͤrmt überall! 
(Sie gehen mit den Lanzknechten.) 


Siebenter Auftritt. 


Georg von Fronsberg. Die beiden Moͤnche. 


Der jüngere Moͤnch (eindringlich). 
Ihr feid verloren, Herr! | 
Fronsberg (lachend). 
Was Ihre mir fagt! 
Der jüngere Mönch (beveutem). 
Was ich Euch fage, ift Euch felbft nicht nen! 
Wie könnte Euer Bli die Wahrheit fehlen? 
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Fronsberg. 
Ihr ſeid Prophet! So ſeltſam nicht in Euerm Kleide! 


Der jüngere Mönch (predigend). 
Das ift der Held! Ja! das ift fein Gepräg! 
So bligt fein Aug’, und bleibt im Strahlen ruhig! 
Und fo gefaßt ift feiner Stimme Laut 
Auch an dem fihmalen Rand des Untergangs! 
O daß ein folher Mann dahin fein fol! 
Fronsberg (ächelnd). 
Auch Maler denn? Ich bin in Welſchland ja! 
Und in den Kloͤſtern ſeid Ihr reich an — Muſtern. 
Der jüngere Mönch Geymuͤthig). 
Und fo verfchließt er feft fein Ohr dem Fluͤſtern, 
Dem treu und rein beforgten Freundesruf 
Der Warnung — — weiſt zurüd der Liebe Fleh'n — 
Weil er als Gott fich fühle, verfchmäht er Menfchen ! 
Fronsberg (gutmäthig). 
Sch habe ein Geluͤbd gethan, Herr Pater: 
(Ihr wißt als Mönch, was das bedeuten. will) 
Nie anzuhören Schmeichelmort . . . 
Der jüngere Moͤnch (untermürfig). 
| J Was aus 
Dem Herzen kommt, das laßt zum Herzen gehn! 
Wie kann ein armer Moͤnch, ein kahler Klausner, 
Dem uͤppigen Gedanken Raum verſtatten, 
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Mit Schmeichelei dem erften Helden Teutfchlands 
Vermeffen ſich zu nahn! zu welchem Zwecke? 


Fronsberg. 

Das fragt Euch ſelbſt! denn ließ ich gleich von mir 
Die treuen Waffenbruͤder gehn, doch ſeid 
Ihr immer noch am Vorbericht .. Es ſcheint, 
Daß man im Beichtſtuhl leicht das Plaudern lernt. 

Der jüngere Moͤnch (Geſcheiden). 
Ihr wuͤrdet mich in meine Grenzen weiſen, 
Wollt' ich mit kuͤhner Zunge die Gefahren ſchildern, 
Die rings umher, gleich wilden Ungeheuern, 
Auf Euch und Eure tapfre Schaar — — 

Fronsberg (pPvoͤttiſch). 
Ihr ſeid 

Gewohnt, den Suͤndern heiß die Hoͤll' zu machen. 
Spart das wie anderes ... 

Der jüngere Moͤnch (lebhaft). 

Ihr ſeid umringt! 
Ich ſpreche ohne Bilder — 
Fronsberg (ruhig). 
Doch umſonſt! 

Der jüngere Moͤnch (feierlich). 
Die kuͤhne Bahn, die ein verbuͤndet Heer 
In's Land der koͤniglichen Republik 
Durch dieſe Berge brach — ſie fuͤhrt zum Tode. 


64 


Fronsberg (freundlid). 
Der mit fi) EAmpfen laffen wird — — Er ift 
Aus altem Umgang uns bekannt. 
| Der jüngere Moͤnch (Eeſten Tons). 
Alviano ſteht mit ſtarker Heeresmacht 
Zum ſchrecklichen Empfang bereit der Fremden. 
Fronsberg (alt). 
Er thut ſein Amt — wir werden unſers thun. 
Der juͤngere Moͤnch. 
Venedigs Zorn heiſcht Blut für tiefe Kräntımg — — 
Fronsberg. 
Venedigs Zorn verſuch's mit Teutſchlands Muth! 
Der juͤngere Moͤnch. 
Der teutſche Muth iſt hoch mit Recht beruͤhmt, 
Doch zeugt Geſchichte auch von Welſchlands Thaten. 
Fronsberg. 
Seit die Tiara glaͤnzt auf jenen Zinnen, 
Wo ſonſt der Adler nach der Welt geſchaut, 
Die laͤngſt ſich theilte in der Weltſtadt Raub, | 
Seit Priefter Diktatoren find, wo Confuln herrfchten — 
Der jüngere Mönch (die Hände über der Bruſt Ereuzend). 
‚Derzeih” der Himmel Euch — — 
Sronsberg. 
Erfuhr man wohl die Mähr” von Bürgerfehden, 
Und großem Aufgebot für Kleine Dinge; 
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Man fah Merkur den Degen um fi) gürten, 
Und Käuferflolz auf Infelküften ftrogen .. 

Der jüngere Moͤnch —— 
Herr Ritter! Euer kaltes teutfches Blut... 

Fronsberg. 

Europa nahm den Bukzentaur wahr, 
Der den Lagunenſchultheiß trug zur See, 
Der maͤcht'gen See, in Silberwogen wallend, 
Den kleinen Meiſter keck entgegentrug 
Als ihren laͤcherlichen Bräutigam — — 

Der jüngere Mönch (krampfhaft). 
Ihr frevelt in dem wild empärten Sinn — — 

Fronsberg (Möttifä). 
Doc Eure Helden fuchten wir vergeblich 
sm Blachfeld, das von fremden Waffen firahlte — — 
Geht heim, geht heim und betet Eure Horas. 
er jüngere Mönch (gefammelt). 
Mit Gutem ſtets bedacht dad Boͤſe zu vergelten, 
Verſchließ' ich, hriftlih mild, mein Ohr der Kränkung. 
Ich hab Euch liebgewonnen, edler Herr, 
(Den Grund weiß ich Euch felbft nicht anzugeben, 
Wenn Ihr den Sinn für's Große mir befkreitet, 
Wie meinem Volk) ich möcht! Euch gerne retten, 
Und Euch zu lieb, was noch zum Heer fich zähle, 
Schenkt meiner Warnung freundlichen Empfang: 
Bedenket wohl, was Ihr vermoͤgt. 
II. 5 


ſ 
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Fronsberg. 
| Mas mir 
Die Pflicht gebeut, empfand ich und bedacht’ e8; 
Und führt fie mich den Weg zum Untergang, 
So ift e8 heute nicht zum erften Mat. 


Der jingere Mönch (beweglich). 
Soll ich Euch denn bekennen auch mein legtes? 
Ich kann es länger nicht den Lippen wehren — 


Sronsberg (troden). 
Sch mwünfche, daß Ihr enden mögt. Zu lange 
Verleih’ ich mein Gehör dem Feinde meines Fürften. 
Der jüngere Moͤnch (vertraulig). 
Mich fendet her Alviano felbft, der Held, 
Zum Helden, den er fhäßt ... . Er weiß, daß Ihr 
Durch) Rath und Beifpiel mächtig feid beim Bunde, 
Dag Euer Wort den Entfchluß nad) fich zieht, 
Wie Eure That die Seelen al begeiftert. 
Fronsberg (em). 
Er weiß zuviel — — weit mehr ald id — von mir; 
Doc glaubt er, was zu fagen Euch gefällt, 
So handelt er als Held Alviano nicht, | 
Wenn er der Pflicht mich zu entlocken ſucht. 
Der jüngere Moͤnch (zuredend). 
Den Helden ſchmuͤckt das menſchliche Gefuͤhl, 
Das er zu oft nur niederbeugen muß — 
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Er meint, die wadern Krieger alle, bie 
Ihr jegt dem fichern Tod’ entgegenführt, 
Sie koͤnnten nüglicher den Kampf erneuen 
An anderm Ort, zu and’rer guͤnſt'gen Zeit. 


Fronsberg (Hödft kalt). 
So rechnet Fronsberg niht — — fein Wirken iſt 
Kein Schulerempel, das er macht und IÖfl. 
Der jüngere Mönch (erzlich). 
Er fühle mit Euch, für Euch des Zufalls Tuͤcke, 
Der in dieg Labyrinth Euch fchlau gelodt: 
Gut machen möchte er für Euer Loos, 
Mas er für feine Pflicht benuͤtzen muß. 
Fronsberg (gutmüthig möttiih) 
So gar beforgt der gute Mann um mid)! 
Der jüngere Mönch (mit Salbung). 
So handeln edelmuͤth'ge Feinde gern. 
Fronsberg ward). 
Mer heißt ihn denn bei mir den Vormund fpielen? 
So fchlimm fteht eine Sache nicht, die ihn, 
Den Krieger, Italiener, Venezianer, 
Zu fo viel Zärtlichkeit für mich bemegt. 


(Der Möndy will antworten, bezwingt aber bie ihn aufregende ‚Def: 
tigkeit und ſchweigt.) 


Geht Pfaff! mißbraucht der ritterlichen Langmuth, 

Die ich dem Kirchenkleid geſchenkt, nicht laͤnger. 

Der Moͤnch hat Weiberrecht, denn gleich dem Weib 
5 * 
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Giebt ihm die unbewehrte Schwähe Macht: 
Doch ihre Grenzen findet Nachſicht auch. 
Der jüngere Moͤnch (ingrimmig). 
Das meint Alviano felbft — d’rum beut er Euch — 
Fronsberg (aufgebracht). 
Er beut mir! Heil'ger Gott, das fol er büßen! 

Der jüngere Moͤnch (mit fleigender Bosheit). 
Drum beut er Euch, wenn das Gewehr Ihr ftredt ... 
Fronsberg (außer fi). 

Die Kutte ſchuͤtzt Dich nicht, Du Bungenhenker! 


(Die Dauptleute erheben ein Getoͤſe hinter der Scene, als rafften 
fie ſich vom Boden auf.) 


Achter Auftritt. 


Vorige. Alle Hauptleute (von dem aufgeregten Frons⸗ 
berg unbemerkt). 


Der ältere Moͤnch (für ſich). 
Dir dan® ich, großer Gott! o dir! mein Vater! 
Der juͤngere Mönd, Machdruͤcklich langſam). 
Er beut Euch freien Abzug edel an! 
Fronsberg Gornſtarr). 
Verruchter Höllenbote . ... 
(Ploͤtzlich gewaltſam gefaßt.) 
Nimm ihn ſelbſt! 
(Die Hauptleute ſammeln ſich im Hintergrunde.) 
Wenn Du nicht fliehſt, ich buͤrge Dir fuͤr nichts! 
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Der jüngere Mönch (erinzend). 
Ich fürchte nichts, fonft Fam ich nicht hieher — — — 
(Der ältere Möndy macht eine Bewegung des Schredeng.) 
Ich dächte, teutfcher — Gaft des Paradiefes, 
She gingt mit Euern nackten Lanzenknechten. 


Fronsberg Geraͤchtlich Kalt). 
Wahr iſt's, ich fuͤhre nackte Jungen nur; 
Doch, gluͤht ein Becher Weins in ihrer Bruſt, 
So ſind ſie mir nicht feil um Alviano's Burſche, 
Deckt dieſe gleich von Kopf zu Fuß das Eiſen. 
Groͤhlich. 
Noch alles ſteht zum Gluͤck! Das ſagt ihm — Packt Euch! 
Der juͤngere Moͤnch 


(mit einem Dolch auf ihn eindringend). . 
So ober fo! fort mußt Du! 


(Der ältere Moͤnch hat ſich vor Brondberg getvorfen und ben Stoß 
aufgefangen, er blutet an einer Streifwunde. Die Hauptleute ha: 
ben den tobenden Moͤrder angehalten.) 


Fronsberg (zu dem ältern Mönde). 
Stummer Schuggeift ! 
(Er umarmt ihn herzlich.) 
Ihr biutet ja! 
Der dlte ve Mönch (in feinen Armen). 
Gluͤckſelig Bruderblut! 
Frons berg ihm bie Kappe zuruͤckwerfend). 
D großer Gott! er iſt's! num fiegen wir! 
(Er umfchließt ihn innig.) 
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Der Himmel gab den Bruder mir zurüd, 

In ibm das Pfand des teutfchen Siegesfchiverts! 
Wir wollen Iöfen feiner Huld Geſchenk; 

Welch Namen au des Schladhtfelde Boden trage, 
Es lebe teutfcher Muth und teutfche Ehre! 





X. 
Das falifhe Geſetz, 
oder 


Wo kein Salz im Haufe ift, da mangelt das 
beſte Gewürz. 


Perſonen: 





Graf Mirmidoni. 

Madame Auranges. 
Kanzleidirektor Guggelmann. 
Der Mundkoch. 

Sekretaͤr Heimling. 


(Die Scene iſt der Schattengang in dem Hofgarten einer 
gräflichen Reſidenz.) 








Erfier Auftritte 


Graf Mirmidoni 
(auf einer Gartenbant fißend, klaͤglich). 


Du kennſt ſie, lieber Gott! die harte, harte Zeit! 

Rings um mich Aermſten her nur Hader, Zank und 
Streit! 

So ruhig ſchmaucht' ich gern mein Pfeifchen Sultan⸗ 
Douan, 

Geſchaͤftig floͤß' die Zeit hin an ber Kegelbahn, 

Und hoch erguickt wird’ ich im Elaren Bache fifchen, 

Mid dann bei gutem Mahl’ und altem Wein’ erfrifchen ; 

Ein Mittagfchläfhen nahm’ mic an die file Bruſt, 

Und. labte freundlich mich durch füße Bilderluſt; 

Der Abend mifchte mir gemalte Schickſalskarten, 

Und fchönes Geld gewänn’ ich in dem fchönen Garten. 

Ein koͤſtliches Souper befchwäste mich zur Ruh’, 
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Und der Erkohr'nen Kuß ſchloͤß mir die Augen zu! 
(Mit einem fehr tiefen Seufzer.) 
Mein Leben floß vordem In folchen Zauberfreifen, 


Und feliger, als ich, war wohl Fein Menſch zu preifen. 


O großer Gott! was hab’ ich Aermſter angeſtellt, 


Daß Du zu folder Pein mein Dafein haft verfällt! - 


Seit meiner guten Mutter fel’ge Erlaucht ſtarb, 

Ihr fanfter Tod den ſchweren Zepter mir erwarb; - 

Seit fie nicht mehr (fie war gefchaffen zum Regieren) 

Die große Grafſchaft mir thut mächtig gouverniren, 

Iſt mit der Freiheit auch das Elend eingekehrt, 

Und mein behaglich Gluͤck vom Schickſalszorn verheert! 

(In möglichfter Begeifterung.) 

Sc merkt’ e8 gar nicht, daß ich majorenn geworden, 

As an dem fchönen Stern und meinem großen Orden: 

Sonft ging ed nach wie vor, wie fie gewollt, allein, 

Und ihre zu widerſtreben fiel mir niemals ein. 

Dem Stammbaum war fein Recht gefhehn, dem Ma- 
jorat. 

Mein Staat, er bieß nach mir, und ich nach meinem 
Staat. 

As Mirmido der Neunzigfte laut ausgerufen, 

Bat der Dekan für mich auf des Altares Stufen; 

Sch gab dem Kreti-Plethi wöchentlich Audienz, 

Man küßte mir den Rod und nannt’ mich Erzellenz. 

Damit war’ gut, das andre all der Mutter Sache, 
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Ich biieb bei meinem Spas, und fie bei ihrem Face. 
O fchöne, goldne Zeit! der Spott fchalt mich ein Schaf, 
Doch ſpeiſt' ich wie ein Wolf, und Zuder war mein 
Schlaf! 
(Er ſteht auf, und ſtopft fi) eine Pfeife.) 
Den erften Stoß erhielt mein Sreudenparabies, 
Als in das Ehebett Mama mic, fehreiten hieß: 
Sie felber hatte mir die edle Braut erkohren, 
Aus altem Stamm und Blut in jungem Reiz geboren. 
Gehorſam und erfreut reicht’ ich die Grafenhand 
Der Fuͤrſtin dar, mit der die Mutter mich verband. 
Doch hatte die im fehönen Aug’ den feflen Willen, 
Und fehmähte zürnend mich den bärtigen Pupillen: 
Sie trug mit barfcher Ungeduld der Mutter Joch, - 
Und ſtritt fich ſtets fo gern’, als ich zu. Kreuze kroch. 
Die weiſe Frau, der ich den Erdenhimmel dankte, 
Ertrug der Tochter Stolz, der nimmer wich noch wankte, 
Bis erſt das große Loos fürd Haus gewonnen war: 
Mein Erbgraf kam and Licht, und glih mir auf ein 
Haar. 
Befeftigt war die Dynaſtie der Mirmidonen, 
Nun galt das Wort dee jungen Frau nicht mehr drei 
Bohnen. 
Wie der Veſuvius, fo fand mein Schloß im Dampf — 
| (Er läßt die halbgeftopfte Pfeife fallen.) 
Doc raſch und ſtark entfchied Mamachen diefen Kampf. 
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Regierend will ich fein, nicht heißen! rief die Junge, 
Vergeblich pflegt” das Wort des Friedens meine Zunge; 
Sie nahm ihr Deputat und ging auf Reifen aus; 
Die Gräfin Mutter blieb die Herrin in dem Haus. 
Die Ruhe Eehrt’ zuruͤck, der Schlaf, der Appetit, 
Bis die Erhabne that ins Grab den legten Schritt. 

In ihr verlor Ih Stuͤtze, Pfeiler, Stab und Stock! 
(Ex betrachtet die beim Falle wieder audgeleerte Pfeife klaͤglich.) 
Jetzt leuchtet mir Eein Stern, ald der auf meinem Rod! 

Mie fi) des dunkeln Meers empörte Wogen ballen, 
Wenn blaue Blige zifchen, Iaute Donner Enallen, 
So flreitet fi) der Haus⸗ und Dienftgenoffen Schaar 
Um mic), ald Opferlamm auf blutigem Altar. 
Was fol ich thun? 
(Er beginnt von neuem zu flopfen.) 

Ach! betteln möcht’ ich lieber gehn, 
As fo an Felſens Statt in Wind und Wetter flehn ! 
Wer eben mit mir fpricht, dem geb’ ich gerne Necht, 
Ein jeglicher ift Here, nur ich, der Herr, bin Knecht! 
Wär einer ſtark genug, die andern einzufteden, 
Gleich würde ich vor ihm auch mein Gemehrchen ſtrecken; 
Und auf dem Rofenland erblühte Eöftlich wieder 
Der holde Friedenstraum mit purpurnem Gefieder. 
Die gute böfe Frau fchrieb mir feit Jahren nicht, 
Gott weiß! in welchem Land ihr Stern durch Mebel 

bricht, 
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Denn herrſchen muß fie, wo fie ſchnauft. O kaͤm' fie 
ſchnell, 
Wie gerne gruͤßte ſie, die Meiſt'rin, der Geſell! 
Denn ruh'ge Folgfamkeit- bleibt meine Lieblingsrolle, 
Der eine trägt die Scheer’, der andere die Wolle. 
(Er unterfuht, wie weit die Pfeife geftopft ift.) 


Zweiter Auftritt. 
Graf Mirmidoni. Madame Auranges. 


Mad. Auranges (heftig). 
Sch komme, Monseigneur, zu fagen Lebewohl 
’err Frederie ift gar ein gräßlich wilder dröle! 
Graf Mirmidoni (begätigend). 
O liebe Mad’mofel! Madame! wollt’ ich fprehen — 
Mad. Auranges. 
Stets 'aͤuft er neue Miffethat hauf halt Verbrechen, 
Sch gehe fort nach chere patrie — — — 
Graf Mirmidoni. 
Mein Graf und Sohn! 
An deinem Schickſal hängt des Haufes alter Thron. 
Mad. Auranges. 
Er dauert felber mich — er wird noch krumm und 
lahm, 
Weil diefer Störenfried in unfer chäteau kam. 


e | 
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Graf Mirmidont. 
as hat er denn gethan? 
Mad. Auranges. 
Er lehrt ihn wieder — turnen! 
Graf Mirmidoni. . 
Herr Gott! 
Mad. Auxanges. 
Oui, oui, mon dieu! Aus foldhen Schidfalsurnen 
Kann Unglüd kommen nur — — 
Graf Mirmidoni. 
Doch liebes, beſtes Kind, 
Die Kraft iſt Mode jetzt — — — 
Mad. Auxanges (heftig). 
Ah bah! gut für's Geſind! 
Ein junger Graf und ’err! que doit-il en faire? 
Sie ftelen ihn doch nicht zum Pflug und ins Gewehr! 
O Comtesse douairiere! O Souveraine illustre! 
Sie würde jagen nad) Siberien den rustre, 
Graf Mirmidonti crurchtſam). 
Herr Teuerdank ift mir gar wunderhoch empfohlen — — 
Mad. Auranges Gormig. 
Mas hat der Sterbend’ letztes Mutterwort befohlen ? 
| Graf Mirmidoni (sufammenfahrenn). 
Nur ruhig bit? ih Sie — er fol ia fort. 
Mad. Auranges (gebieterifc). 
| Noch 'eut'! 
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Graf Mirmidoni (kapot). 

Gewiß! wie mir das weiſe Mutterwort gebeut — 
Mad. Auranges. 

Sch ſeh' serieusement nah), und find’ ich ihn noch 

morgen, 

So follen Monseigneur für Lärm im 'aus nicht forgen. 
Graf Mirmidoni. 

Sein Sie nur wieder gut mit mir, und freundlich 

heil! ’ 

Mad. Auranges. 

Nuus verrons cela . . Ich zähle auf Ihr Ehrenmort, 
Er geht 'eut' Nacht, wo nicht, fo bin ich morgen fort. 
(Im Weggehen.) 

Quelle verite sublime! le sage en ses desseins 


Se sert des fous, 'err Graf, pour aller & ses fins. 


Dritter Auftritt. 


Graf Mirmidoni 

(mit dem Stopfen feiner Pfeife fortfahrend). 
Es ift kurios — mid) fledt in Sad ein jedes Weib! 
Dem Himmel ſei's gedankt, die hätt’ ic) nun vom Leib! 
Dod wie es mir mit meinem Mentor wird ergehn, 
Das mag mit ruh'gem Sinn ich gar nicht vorausfehn. 
Der ganz in Bartgeſtruͤpp gehuͤllte Teuerdank 
Scheint nicht geneigt zu fliehn vor Gouvernantenſchwank. 

(Er bleibt trübfinnig über der Pfeife Hangen.) 
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Vierter Auftritt. 


Graf Mirmidoni. Kanzleidireftor Guggel- 
mann. 


Kanzleidireltor Guggelmann (beranpuftend). 
Wenn Sie dem Filantropen nicht das Handwerk legen, 
She’ Erzellenz, fo flieht uns aller Orbnungsfegen, 
Den die hochfelige Frau Mutter hier erfchaffen: 

Da galten Männer noch), man ignorirte Laffen! 
Sie führte mit entſchiedner Hand das Regiment, 
Und war ihr Wort gefagt, fo war die Sach’ am End’! 
Graf Mirmidoni täten. 
Mas hat Sie, befter Mann, fo außer fich gebracht? 
D nehmen Ste Ihr Wohl, mir herzlich werth, in Acht. 
Kanzleidireftor Öuggelmann. 

Ihr' Erzellenz find Herr, ich bin Ihr treuer Diener, 
Befreien Sie Ihr Haus von dem vertraften Wiener ! 
Graf Mirmidoni (Eeinlaut). 

Rentmeiſter Lips! 
Kanzleidirektor Guggelmann. 
Den meint' ich! ja! 
Graf Mirmidoni. 
Frau Mutter hielt 
Ihn hoch — — — 
Kanzleidirektor Guggelmann. 
Ich weiß es — damals hat er falſch geſpielt. 
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Graf Mirmidoni. 
Er ruͤhrt ja Feine Karte an — — — 
Kanzleidireftor Guggelmann. 
Das foll was heißen! 
Man foll in ihm den Filofofen ftattlich preiſen: 
Meit beffer wär's, er ſtaͤch' am Abend feinen Trumpf, 
As daß er und das Volk verderhbt mit Stiel und 
Stumpf. 
Graf Mirmidont (erfhroden). 
Das Volk! 
Kanzleidirettor Öuggelmann. 
Er ift ein boͤſer Demagogenkerl! 
Graf Mirmidoni Gittend). 
Ad was! 
Kanzleidireftor Öuggelmann. 
Bon Menfchenrechten fpricht der Poͤbelsquerl! 
Graf Mirmidoni (außer fid). 
Herr Iemine! 
Kanzleidireftor Guggelmann. 
Beim Teufel ja! wenn Sie's erlauben! 
Man follt’ es freilich nicht vom füßen Männchen glauben, 
Das, wie ein Zauber fanft, und hoͤfiſch unterthänig, 
Zur gnaͤd'gen Gräfin kam, auf falfchen Lippen Hönig, 
Der Himmel rief die Dame nach dem Paradies, 
Und er — befämpfet nun der Frohne golden Vlies. 
II. 6 
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Graf Mirmidoni 
(ſchlaͤgt die Hände zufammen, daß bie Pfeife zu Voden faͤllt). 
Ich bin ja ruinirt — — — 
Kanzleidirektor Guggelmann 
(die Pfeife auſhebend, und fubmiß uͤberreichend) 
Was fag’ ich anders denn? 
Graf Mirmidoni. 
Ein folher Ifchariot . . 
Kanzleidireftor Guggelmann., 
Das kommt vom Wie und Wenn! 
Den Bauern muß man halten, wie das liebe Vieh, 
Das Futter fehl ihm, gleich der ſchweren Arbeit, nie, 
Am Sonntag trink' er Bier, am Montag herrfch’ der Stock, 
Doch in dem falfchen Lips zum Gärtner ward der Bode. 
Graf Mirmidoni (urzathmig). 
So brauchen Sie denn Ihre Amtsautorität. 
Kanzleidirettor Guggelmann. 
Die bald, wenn Exzellenz nicht thut, zu Grabe geht. 
Graf Mirmidoni. 
Dafür find Sie ja mwohlbeftellter Chef des Ganzen, 
Er muß ja, wollen Sie, nad) Ihrer Pfeife tanzen. 
Kanzleidireftor Öuggelmann. 
Au gut, She’ Erzellenz, doch leben muß man auch, 
Der Aerger fährt mir gleich verberblich in den Bauch. 
Ich hab’ aparte Pflichten noch, hab’ Gut und Rinder, 
Und Aderfeld und Hühnervieh und Frau und Kinder: 
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Soll ich mein Leben fegen auf das böfe Spiel? 
Ei! Guggelmann im Sarg’ ift des Verruchten Ziel. 
Drum thut er ſich in tiefer Demuth an Sie drängen. 
Indeß er mit ber Menfchenliebe Diebestlängen _ 
Das Innerſte verbiebt der treuen Unterthanen, 
Auf ſchlaue Weife fi) den Doppelweg zu bahnen. 
Dahero fuch’ ich bei der hohen Herrſchaft Schuß; 
Die Macht der Erzellenz nur zwingt den Skaramutz. 
Graf Mirmidoni (ittend). 
Die Mutter nahm ihn auf — 0 legen Sie es bei! 
Kanzleidirettor Guggelmann. 
Ihr Ercellenz! wie fiedet man wohl kalt ein Ei? 
Graf Mirmidont. 
Mas rathen Sie? 
Kanzleidirettor Guggelmann. 
Ihn fortzuisgen! Bald gefagt — 
| Graf Mirmidoni. 
Das wohl — doch nicht genug. Denn ponito, er klagt 
Mich bei der Hoheit an — — 
Kanzleidirettor Guggelmann. 
D da ift leicht zu helfen! 
Graf Mirmidoni (eb). 
Gewiß? Sch lieb’ die leichten Sachen — — — 
Kanzleidirettor Guggelmann. 
Mit den Wölfen, 


Die fhon der Hof verfolgt, giebt man behend ihn an. 
6 ” 
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* — — 
Graf Mirmidoni (bange). 
Da kommen wir ein wenig auf bie glatte Bahn. 
Kanzleidireltor Guggelmann. 
Ei! wer fagt da8? Er kommt dann ganz direkt ins Loch. 
Gottlob! ed giebt für böfe Buben Ruthen noch! 
Graf Mirmidoni. 
Sch bin’s zufrieden — machen Sie's! 
Kanzleidirettor Guggelmann. 
Erlauben gnädig, 
Erfauchter Graf — die eigne Delation ift nöthig. 
Straf Mirmidoni (cſhaudernd). 
Ein fhlimmes Ding — — 
Kanzleidirettor Öuggelmann. 
Der Sekretär fegt auf — — 
Graf Mirmibdoni. 
Dod muß 
Ich unterfchreiben — — ? 
Kanzleidirettor Guggelmann. 
Sa! fo fchreibt e8 vor das Jus! 
Graf Mirmiboni. 
Mir wollen fehn — — 
Kanzleidireftor Guggelmann. 
Soll ich's bei'm Sekretär beftellen? 
Graf Mirmidoni. 
Hm! hm! nur nicht fo ſchnell nad) biefen Dintenquellen! 
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Kanzleidirektor Guggelmann. 
Verfteh’! Sogleih! empfehle mid zu hohen Gnaben. 
(Er ſchnaubt fort.) 


Vierter Auftritt. 


Graf Mirmidoni 
(dad Stopfen der Pfeife wieder vornehmend). 

Den alten Pufter hätt’ ich gluͤcklich abgeladen! 

(Sich vergnügt umfehenb.) 
Der Sekretär fchreibt wohl geſchwind den Klagewifch, 
Doch ſchlummern wird er lang’ auf meinem grünen Tiſch, 
Und eines fchönen Tags ift er mit andern Horden 
Papiernen Teufelszeugs unfichtbarlic) geworden. 


Günfter Auftritt. 


Graf Mirmidoni. Der Mundkoch. 


Der Mundkoch (ctuͤrmiſch). 
Goddam, Herr Graf, Gerechtigkeit! 
Graf Mirmidoni (creundlich). 
Was habt Ihr vor? 

Der Mundkoch. 
Die Gretel oder ich muß aus des Schloſſes Thor! 

Graf Mirmidoni. 
Ein jedes iſt mir lieb. 
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Der Mundkoch. 


Farewell! 


Graf Mirmidoni. 
Du brateft Eöftlich, 
Und ihre Knödel find fuͤr meinen Gaumen teöftlich. 


Der Mundkoch. 
Ein bairiſch Nudelthier fol mit dem eblen Britten 
An diefem Hofe gehn in gleichen flolzen Schritten! 

Graf Mirmidoni. 

Die Plumpuddings verbürgen Die den ew'gen Ruhm, 
Dod ihre Krapfeln zieren auch das Heiligthum — 

Der Mundkoch. 
Ich fig’ als Oberprieſter in dem Küchentempel, 
Der Dirne ſchnoͤde Kunft trägt ſtets den r Bauernftempel 
Gerechtigkeit, Milord! 

Graf Mirmidoni. 
So mäß’ge Dein Gefchrei! 

Der Mundtod. 
Ja, ja, das gleicht den teutfchen gnäd’gen Deren aus Brei! 
In meinem edlen Vaterland, wo die Guineen, 
Das Monopol und Menfchenrechte aufwärts ſtehen, 
Wo fich der Bauer ſelbſt mit Habeaskorpus⸗Akte ſchuͤtzt, 
Doc) aus der Hütte muß, wenn mehr ein Hammel nuͤtzt; 
Im Land der Kraft, der Boxer und der reichen Lords, 
Beduͤrft' es nur des Eleinen, aber ſtarken — Worte. 
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Graf Mirmidoni. 
Mein Befter! nur Geduld! 
Der Mundkoch. 
Am Herd’ Ihr' Erzellenz, 
Doch nie mehr gegen jene Nubelquinteffenz! 
(Pathetif.) 
Es bleibt dabei, erlauchter Graf — Sie wählen bald, 
Den Sfop in dem Thal, die Zeber in dem Wald; 
Zu Regensburger Oerftenfaft Dampfnubelftein, 
Den fäftigen Roftbeef zu hehrem Portowein; 
Aus jenem Paradies bei Cham das die Thier, 
Den Gentleman Beefſtaͤke, dee Küche hohe Bier! 
Graf Mirmidoni 
(dem Abgehenden wehmüthig nachſeufzend). 
D Himmel! nur einmal erbarm’ Dich meiner nod), 
Und leg’ mir gnädig auf nur eines Einz'gen Jod)! 
Sieb ihm Verftand und Luſt an der Gefchäfte Stud, 
Mir aber Ruh’ — und koͤmmt er nicht — ein Leichentuch ! 


Schöter Auftritt. 


Graf Mirmidoni. Sekretär Heimling. 


Sekretaͤr Heimling (von weitem). 
Eur’ Eprzellenz! 
Graf Mirmidoni (träbfelig). 
Der bringt fchon das Papier! — 
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Sefretär Heimling (ehr eilig). 
| Ein Brief 
Von großer Wichtigkeit! 
Graf Mirmidont. 
Laͤg' er im Graben tief! 
(Seine Pfeife traurig anblidend.) 
Mus das Verhängnig mich denn heut beftändig Elopfen! 
Vor lauter Arbeit komm ich nicht zum Pfeifenftopfen. 
Megiere, wer da will. Sch bitt’ um einen Gern; 
D wär die Zürftin hier! ach! ich gehorchte gern! 
Sekretaͤr Heimling (tritt zu ihm). 
Der fürftlihen Gemahlin Durchlaucht — — 
Graf Mirmidoni (entzädt). 
Schreibt! 
Sekretär Heimling. 
Sie kommt. 
Graf Mirmidoni. 
Wie fchnell hat meines Herzens reger Wunfch gefrommt! 
Iſt fie ſchon da? | 
Sefretär Heimling. 
Nur ihre Courier — In einer Stunde 
Begluͤckt fie diefes Land — fo lautet feine Kunde. 
Graf Mirmidoni. 
Wie dank’ ih Dir, o der Bebrängten Schug, o Gott! 
(Hengitlid.) 
Sie treiben doch mit meinem Herzen feinen Spott? 
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Setretär Heimling. 
Wie wagt’ ich es, fo fehr der Fürftin Zorn zu reizen? 
Graf Mirmidoni. 
Nach ihrer Gnade müffen Sie nun eifrig gegen! 
Wer bringt die Wonnepoft? 
Sekretär Heimling. 
Mit Schaum an dem Gebig 
Ein wilder Renner — — 
Graf Mirmidoni— | 
D nun bleibt der Koch gewiß. 
Sekretär Heimling. 
Ein wilder Renner, den ein hübfcher Jockei reitet. 
Graf Mirmidoni. 
Der Himmel hat fie felber gütig heimgeleitet. 
She referiren Sie von nun in allen Dingen: 
Auch Guggelmann foll jegt fein Wefen zu ihr bringen — 
Ihr machten die Gefchäfte immer viel Vergnügen, 
Doc) merkt es Euch! Sie ift, wie ich, nicht zu befügen. 
Sie wird den Zepter über Euch im Ernte führen. 
Die auferftandne Mutter werdet Ihr verfpüren. 
(Er will die Pfeife vollends flopfen.) 
Doc halt! Zu Ende ift es nun mit meinem Schmauchen, 
Eh? fie auf Reifen ging, durft' ich ja auch nicht rauchen — 
Doch gern entfage ich auch diefem Firlefanz, 
Denn nun genieße ich der füßen Ruhe ganz! 
Nur unterfchreiben muß ich noch, was fie befchloffen, 
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O füßes Gluͤck, das ich ſchon bei Mama genoffen! 
(Sr reiht freundlich dem Sekretär die Pfeife.) 
Hier nehmen Sie ald Ihrer guten Botfchaft Lohn! 
Jetzt fig’ ich erſt mit Achter Wonne auf dem Thron. 
(Er legt den Finger an die Nafe.) 
O kaͤm' mir’s nur in Sinn, woher fie e8 erfuhr — — 
Sekretaͤr Heimling. 
Mit fleißger Feder fucht’ ich fie auf jeder Spur; 
Graf Mirmidoni (Ghn umbalfend). 
Mein Retter! 
Sekretaͤr Heimling (ehrerbietig). 
Erzellenz ! 
Graf Mirmidoni. 
Ich hab’ fo viel gelitten! 
Doc dankbar will ich auch fogleich die Fuͤrſtin bitten, 
Daß fie den Mann, in dem ich nun mein Heil erkenne, 
Sa moͤglichſt bald zum Oberrath ernenne! 
(Ex läuft eiligft davon, der Sekretär folgt ihm.) 








XI. 


Die Ungluͤckskolonie 


oder 


Narrenſchiff fahrt aller Eden an. 


Berfonen: 





Rundmann. 
Herr von Wiefenbrunn. 
Frau von Wiefenbrunn. 


Wolfgan 
fgang ihre Kinder. 
Klotilde 
Ein junger Menſch. 
Der Wirth. 


Jakob, Rundmanns Bedienter. 


(Die Scene iſt in dem Garten eines Wirthshauſes, der 
einen Eingang von der Straße hat; das Vordergebaͤude 
geht mit einer andern Thuͤr gleichfalls in den Garten.) 





Erfter Auftrite 


Rundmann. Der Wirth. 


Kundmann (dur die Gartenthuͤr eintretend, ruft zuräd). 


Nur geſchwind nachgeſehen, ob keine Briefe Poſte re⸗ 

ſtante — — Jakob! orgehend) Hoffnungsausſicht für 

meine Sehnſucht! verlaß mich nicht! 
Der W irth (aus der Hausthuͤr kommend). 

Heute geht es gut! — Poſtpferde muͤſſen ſchwer zu 
bekommen ſein — Kreide! thu' dein Aemtchen! Wenn 
es doch das ganze Jahr Sommer ſein wollte! 

Rundmann (für ſich). 

Nach fo langer Abmwefenheit, o lieber Himmel, laß’ 

mich gute Nachrichten finden! 
Der Wirth. 


Mas fchauen meine Augen! (Ex. bebt die Hände empor, 
und Iäßt fie wieder finten.) 
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" Graf Mirmidoni (bange). 
Da kommen wir ein wenig auf die glatte Bahn. 
Kanzleidireftor Öuggelmann. 
Ei! wer fagt da8? Er kommt dann ganz direkt ins Loch. 
Gottlob! ed giebt für böfe Buben Ruthen noch! 
Graf Mirmidoni. 
Sch bin’s zufrieden — machen Sie's! 
Kanzleidirektor Guggelmann. 
Erlauben gnädig, 
Erlauchter Graf — die eigne Delation ift nöthig. 
Graf Mirmidoni (fhaudernd). 
Ein fhlimmes Ding — — 
Kanzleidirettor Guggelmann. 
| Der Sekretär ſetzt auf — — 
Graf Mirmidoni. 
Doch muß 
Ich unterfchreiben — — ? 
Kanzleidirettor Guggelmann. 
Sat fo fchreibt es vor das Jus! 
Graf Mirmidoni. 
Mir wollen fehn — — 
Kanzleibireftor Öuggelmann. 
Soll ich's bei'm Sekretär beftellen? 
Graf Mirmidoni. 
Hm! hm! nur nicht fo ſchnell nach diefen Dintenquellen! 
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Kanzleidirektor Öuggelmann. 
Verſteh'! Sogleich! empfehle mich zu hohen Gnaben. 
(Er ſchnaubt fort.) 


Vierter Auftritt. 


Graf Mirmidoni 
(dad Stopfen der Pfeife wieber vornehmend). 

Den alten Pufter hätt’ ich gluͤcklich abgeladen! 

(Sich vergnügt umfehend.) 
Der Sekretär fchreibt wohl geſchwind ben Klagewifch, 
Doch ſchlummern wird er lang’ auf meinem grünen Tiſch, 
Und eines fchönen Tags ift er mit andern Horden 
Papiernen Teufeldzeugs unfichtbarlic geworben. 


Bünfter Auftritt 


Graf Mirmidoni. Der Mundkod. 


Der Mundkoch (kuͤrmiſch). 

Goddam, Herr Graf, Gerechtigkeit! | 

Graf Mirmidoni (freuniig). 

Was habt Ihr vor? 
Der Mundkod. 
Die Gretel oder ich muß aus bed Schloffes Thor! 
Straf Mirmidoni. 

Ein jedes ift mir lieb. 


| 
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Der Mundkoch. 


Farewell! 


Graf Mirmidoni. 
Du brateft koͤſtlich, 
Und ihre Knödel find für meinen Gaumen teöftlich. 


Der Mundkoch. 
Ein bairiſch Nudelthier fol mit dem edlen Britten 
An diefem Hofe gehn in gleichen flolzen Schritten! 

Graf Mirmidoni. 

Die Plumpuddings verbürgen Dir den ew'gen Ruhm, 
Doch ihre Krapfeln zieren auch das Heiligthum — 

Der Mundkoch. 
Ich ſitz' als Oberpriefter in dem Küchentempel, 
Der Dirne ſchnoͤde Kunft trägt ſtets den Bauernſtempel. 
Gerechtigkeit, Milord! 

Graf Mirmidoni. 
So maͤß'ge Dein Geſchrei! 

Der Mundkoch. | 
Ja, ja, das gleicht den teutfchen gnäd’gen Deren aus Brei! 
In meinem edlen Vaterland, wo die Guineen, 
Das Monopol und Menfchenrechte aufwärts ftehen, 
Wo fi der Bauer felbft mit Habeaskorpus⸗Akte fchügt, 
Doch aus der Hütte muß, wenn mehr ein Hammel nügt; 
Im Land der Kraft, der Boxer und der reichen Lords, 
Beduͤrft' es nur des Eleinen, aber ſtarken — Wort. 
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Graf Mirmidoni. 
Mein Beſter! nur Geduld! 
Der Mundkoch. 
Am Herd’ Ihr' Erzellenz, 
Doch nie mehr gegen jene Nubdelquinteffenz! 
(Pathetifc.) 
Es bleibt dabei, erlauchter Graf — Sie wählen bald, 
Den Iſop in dem Thal, die Zeder in dem Wald; 
Zu Regensburger Serftenfaft Dampfnubelftein, 
Den fäftigen Roſtbeef zu hehrem Portowein; 
Aus jenem Paradies bei Cham das dicke Thier, 
Den Gentleman Beefftäle, der Küche hohe Zier! 
Graf Mirmidoni 
(dem Abgebenden wehmüthig nachfeufzend). 
D Himmel! nur einmal erbarm’ Dich meiner nod), 
Und leg’ mir gnädig auf nur eines Einz’gen Joch! 
Sieb ihm Verftand und Luft an der Gefchäfte Such, 
Mir aber Ruh’ — und koͤmmt er nicht — ein Leichentudh ! 


Sehöter Auftritt 
Graf Mirmidoni. Sekretär Heimling. 


Sekretär Heimling (von weitem). 
Eur’ Erzellenz! 
Graf Mirmidoni (trübfelig). 
Der bringt fhon das Papier! — 
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Sekretär Heimling- (ehr eilig). 
Ein Brief 
Bon großer Wichtigkeit! 
Graf Mirmibdoni. 
Laͤg' er im Graben tief! 
(Seine Pfeife traurig anblidend.) 
Mus das Verhängniß mich denn heut beftändig klopfen! 
Bor lauter Arbeit komm ich nicht zum Pfeifenftopfen. 
Regiere, wer da will. Ich bitt' um einen Herrn; 
D wär’ die Fürftin hier! ach! ich gehorchte gern! 
Sekretär Heimling (teitt zu ihm). 
Der fürftlihen Gemahlin Duchlauht — — 
Graf Mirmidoni (entzüdt). 
Schreibt! 
Sekretaͤr Heimling. 
Sie fommt. 
Graf Mirmidoni. 
Wie fehnell Hat meines Herzens reger Wunſch gefrommt! 
Iſt fie ſchon da? | 
Sekretaͤr Heimling. 
Nur ihe Courier — Im einer Stunde 
Begluͤckt fie diefes Land — fo lautet feine Kunde. 
Graf Mirmidoni. 
Wie dank’ ih Dir, o der Bedraͤngten Schug, o Gott! 
(Aengſtlich.) 
Sie treiben doch mit meinem Herzen keinen Spott? 
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Sekretaͤr Heimling. | 
Mie wagt' ich es, fo fehr der Fuͤrſtin Zorn zu reizen? 
Graf Mirmidont. 
Nach ihrer Gnade müffen Sie nun eiftig geigen! 
Wer bringt die Wonnepoft? 
Sekretär Heimling. 
Mit Schaum an dem Gebiß 
Ein wilder Nenner — — 
Graf Mirmidoni. | 
D nun bleibt der Koch gewiß. 
Sekretär Heimling. 
Ein wilder Renner, den ein hübfcher Jockei reitet. 
Graf Mirmibdont. 
Der Himmel hat fie felber guͤtig heimgeleitet. 
Ihr veferiven Sie von nun in allen Dingen: 
Auch Guggelmann foll jegt fein Wefen zu ihr bringen — 
Ihr machten die Gefchäfte immer viel Vergnügen, 
Doch merkt es Euch! Sie ift, wie ich, nicht zu belügen. 
Sie wird den Zepter über Euch im Ernſte führen. 
Die auferftandne Mutter werdet Ihr verfpüren. 
(Er will die Pfeife vollends ftopfen.) 
Doc halt! Zu Ende ift e8 nun mit meinem Schmauchen, 
Eh’ fie auf Reifen ging, durft' ich ja auch nicht rauchen — 
Doc gern entfage ich auch diefem Firlefanz, 
Denn nun genieße ich dee füßen Ruhe ganz! 
Nur unterfchreiben muß ich noch, mas fie befchloffen, 
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O füßes Gluͤck, das ich ſchon bei Mama genoffen! 
(Er reicht freundlich dem Sekretär die Pfeife.) 
Hier nehmen Sie als Ihrer guten Botfchaft Lohn! 
Jetzt fig’ ich erft mit Achter Wonne auf dem Thron. 
(Er legt den Finger an bie Nafe.) 
D kaͤm' mir's nur in Sinn, woher fie e8 erfuhr — — 
Sebkretaͤr Heimling. 
Mit fleiß'ger Feder ſucht' ich ſie auf jeder Spur; 
Graf Mirmidoni (Gihn umhalſend). 
Mein Retter! 
Sekretaͤr Heimling (ehrerbietig). 
Erzellenz ! 
Graf Mirmidoni. 
Sch hab’ fo viel gelitten! 
Doc dankbar will ich auch) ſogleich die Fuͤrſtin bitten, 
Daß ſie den Mann, in dem ich nun mein Heil erkenne, 
Ja moͤglichſt bald zum Oberrath ernenne! 
(Er laͤuft eiligſt davon, der Sekretaͤr folgt ihm) 





XI. 


Die Ungluͤckskolonie 


oder 


Narrenfhiff fahrt aller Eden an. 


Perſonen: 





Rundmann. 
Herr von Wieſenbrunn. 


Frau von Wieſenbrunn. 





Wolfgan 
fsang ihre Kinder. 
Klotilde | 
Ein junger Menfd. 
Der Wirth. | 


Jakob, Rundmanns Bedienter. 


(Die Scene ift in dem Garten eined Wirthshauſes, der 
einen Eingang von der Straße hat; das Vordergebaͤude | 
geht mit einer andern Thür gleichfalls in den Garten.) 


Erfter Auftritt 


Rundmann Der Wirth, 


Rundmann (dur die Gartentyür eintretend, ruft zuräd). 


Nur geſchwind nachgeſehen, ob keine Briefe Poſte re⸗ 

ſtante — — Jakob! (Vorgehend) Hoffnungsausſicht für 

meine Sehnſucht! verlaß mich nicht! | 
Der Wirth (aus der Hausthär kommend). 

Heute geht es gut! — Poftpferde müffen ſchwer zu 
befommen fein — Kreide! thu' dein Aemthen! Wenn 
ed doc) das ganze Jahr Sommer fein wollte! 

Rundmann (für fid). 

Nach fo langer Abmefenheit, o lieber Himmel, laß’ 
mich gute Nachrichten finden! 
| Der Wirth. 


Was fhauen meine Augen! (Er hebt die Hände empor, 
und läßt fie wieder finten.) 
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Rundmann, 

Guten Morgen, alter Freund! Sa! Ja! ich bin es 
ſelbſt — in Natura — 

Der Wirth. 

Ei! Here Rundmann! erblidt man Sie aud) wieder ? 
Das tft ja ſchoͤn und herrlich — 

Rundmann. 

Mie Sie ausfehen! Hätte man die Prälaten nicht 
fäkularifirt, fo glaubt’ ich, Sie wären unterbeffen einer 
aus der heiligen Zahl der Fetten im Herrn geworben. 

Der Wirth. 

Bin genuͤgſam, bin zufrieden, das macht fett, mein 

Herr Rundmann — 
Rundmann. 

Nicht immer! Denn ich bleibe mager, und dennoch 

bin ich zufrieden und genuͤgſam! 
Der Wirth. 

Sie find viel zu. unruhig. Immer in Bewegung ! 
immer thätig! da kann der arme Körper nichts zuruͤcklegen 
— Sept gehn Ste wohl ins Bad? Da erholen ſich die 
Nerven tteife) zum Beſten der Wirthe. 

Rundmann. 

Sch komme fhon vom Seebad, mein Outer. Es 

befam mir fir dießmal vortrefflich. 
Der Wirth. 
Ei! aus Doberan? Das wäre! Wir haben aber auch 
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herrliche Heilquellen hier zu Lande — Neue Städte find 
aus ihnen hervorgequolien. | 
Rundmann. 

Aus Amerika — allernaͤchſt habe ich die Ehre zu 
Ihnen zu gelangen. 

Der Wirth. 

Das heißt den Himmel in Verſuchung fuͤhren! Ei! 
aus Amerika! Da ſind Sie ja auf dem Oſſian gefahren. 

Rundmann. | 

Die Pflicht führte mich in eine neue Welt, die mir 
beffer gefiel als die alte. 

Der Wirth. 

Gute Gefchäfte gemacht? Ohne Zweifel — ja! ja! 
man ſieht's Ihnen an den Augen an — Würfih) Das 
war ja immer ein Vokativus! 

Rundmann. 

Bin genügfam, bin zufrieden. Er laͤchelt. 

Sagten Sie vorhin nicht fo? 
Der Wirth. 


Ja ja, bleiben Sie dabei, das find Kernmworte. (Den 
Bauch fireihend.) 


Kundmann. 


Und Kernfachen, Herr Wirth. (Ex fieht ſich ungeduldig 
nah Jakob um.) 
Der Wirth. 
Alles wohl zu Haufe? Frau Gemahlin? liebe Kinder? 
(Zreundlih auf ihn einruͤckend.) 
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Rundmann. 
Hier hoffe ich Briefe zu finden. Seit meiner Abreiſe 
aus Boſton konnt' ich nichts hören . 
Der Wirth. 
Sa ja, die See hat Feine Balken und keine Poften — 
(Lacht fi ſelber Beifall.) 
Rundmann. 
Mein Jakob bleibt lange. (Nach der Uhr fehend.) Iſt die 
Poſt weit von hier? 
Der Wirth. 
D ja, liebee Herr Rundmann! Wohl einen halben 
Buͤchſenſchuß — im Winkel am neuen großen Markt. 


Rundmann. 
Ihre Stadt vergrößert fi ja immer. Ihre Bevoͤl⸗ 
ferung muß auf amerifanifhem Fuße zunehmen — 


Ä Der Wirth. 
Das will ich glauben — — Wie lange waren Sie 
jegt nicht hier! — 
Rundmann. 


Metto zwei Jahre. (Für fh.) Wo der Menſch mit fei- 
nem Schnedenblut nur bleiben mag! 
Der Wirth (ie Hände über dem Bauche faltend). 
O da werden Sie erflaunen — Erflaunen, fag’ 


ih Ihnen — 
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Rundmann. 
Das ift ſchon beim Hereinfahren gefchehen — Sogar 
der Poftilon lachte mi) aus — 


Der Wirth. 
Sie kommen — — von welcher Straße? wenn ich 
(das Müschen rüdend) fo frei fein darf — 


Kundmann. 


Von Hamburg — — (Er fiebt fih immer und mit zuneh⸗ 
menber Ungebuld um.) 


Der Wirth. 
O der Zaufend! Da find Sie ja zum Peteröburger 
Thor hereingefahren — — Kein Wunder! wenn Shnen 
Hören und Sehen verging! (Er reibt ſich vergnägt die Hände.) 


Rundmann. 
Zum Petersburger Thor? Wie kommt das Thor zu 
dem glänzenden Namen? Petersburg liegt doch noch ein 
hübfches Streckchen weiter — mein ih — 


Der Wirth. 

Ja wohl — ja wohl — Es mar ein guter Gedanke 
vom Herrn Buͤrgermeiſter Antoni feliger .... So was 
macht der Stadt Ehr' bei den Fremden — Wir heben 
und — mir werben großftädtifh — man fährt ja doch 
einmal zu jenem Thor hinaus, wenn's nad) Petersburg 
geht. Und ein prächtig Gebaͤu's — iſt's nicht 1 iſt's 
nicht mannefik? 

I. 7 
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Rundmann. 

Der Herr Bürgermeifter Antont feliger muß ein 

Mann von poetifhem Talent gewefen fen — — 
Der Wirth. 

Ja! das verfichere ich Ihnen, lieber Here Rundmann, 
ein politifcher Kopf, ein rechter Staatömann! Er hat auch 
fein Töchterchen an den Kammerdiener St. Erzellenz ver- 
beirathet. Mer meiß, wie hoch er noch geftiegen waͤre, 
hätte er nicht fterben müffen. Ein Elein Rezeßchen hat er 
und gefegt — dafür protegirt uns aber der Herr Kam: 
merbiene — — D! mir miffen hier auch Befcheid! 
be be he! 

Rundmann (für fid). 

Dermünfchter Jakob! verwuͤnſchter Schwaͤtzer! ver- 

wuͤnſcht ſeien Thor und Narren! 
Der Wirth. 

Der Herr Buͤrgermeiſter Antoni ſeliger hat auch das 
neue Kaſinohaus gebaut, wo zu ebner Erde die Spinn⸗ 
ſtube fuͤr die Arreſtantinnen iſt, und das extra ſchoͤne 
Rathhaus uͤber dem Schlachtboden mit der Kulonnade! 
O! er wußte feine Sachen gut einzurichten! 

Rundmann. 

Aber der Rezeß? Ei! Here Bürgermeifter Antoni ſe 

liger — das war doch ein Schnitzer — 
Der Wirth. 
Der Mann hatte zu viel zu thun — gar zu viel. 
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Er hat ſich aufgeopfert für das allgemeine Beſte, und 
vor lauter Öffentlichen Gebäuden kaum fein neues Haus 
fertig bringen Eönnen. (Bornehm ſchmunzelnd.) Wir waren 
gar gute Freunde und Gevatterfeute. 

Rundmann. 


Endlich kommt er! der Schildkrötenbote! (Gr eilt Sa: 
tob raſch entgegen.) 


zweiter Auftritt. 
Vorige, Jakob (ehr eilig). 


Jakob. 
Sein Sie nicht boͤſe — ich bin unſchuldig — — 
(Er ſchnauft, und wiſcht ſich das Geſicht.) 
Rundmann. 
Mich fo lange warten zu laſſen! (Die Hand nach den 
Briefen ausſtreckend.) 
Jakob. 
Ich mußte ſelbſt warten. Der Herr Poſtmeiſter ſchlach⸗ 
tet heute. Da war er eben dein wenig verhindert. 
Der Wirth. 
Ja! das kann ich attefliren, ein paar Kapitalſchwei⸗ 
ne, die dem hiefigen Pla Ehr’ machen! 
Rundmann. 


Wo find die Briefe? MWirft Du bald hergeben? (In 
ihn dringend.) 
7 x 
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Yakob. 

Bis zur geftrigen Abendpoft Fam nichts — _—_ 

(Er wiſcht fi) immer noch dad Geſicht.) 
Rundmann. 
Mann kommt die Poft wieder? Verdammte Verta- 
gung! Sch bin unruhig — unfelig — 
Jakob. 
Dieſen Mittag. Punkt zwoͤlf Uhr kommt ſie an! 
Rundmann. 
Kann ich Pferde haben? 
Jakob. 

Alles fort. 

| Der Wirth Wergnägt laͤchelnd). 

Ja! 's geht fehr ſtark jegt — das plaificliche Wetter 
— die nahe Babfefone — 

Jakob. 

Vor zwei Uhr kann der Herr Poſtmeiſter nichts zuſi⸗ 

chern, betheuerte er mir, die Wurſt in der Hand. 
Rundmann. 

Keine Briefe und auch keine Pferde! Es iſt doch 
viel Ungluͤcks auf einmal! 

Der Wirth. 

Sehn Sie ſich ein Bischen in unſern neuen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten um, dann eſſen Sie Krebſe bei mir (wir ha⸗ 
ben ſie hier extra gut) und um zwei fahren Sie mit Ihren 
Briefen zum Tempel hinaus. Gelt? Das iſt ein Plaͤnchen? 
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Rundbmann. 

Ich muß e8 wohl befolgen! ich mag wollen oder nicht 
(Kergerli auf und niedergehenb.) 

Der Wirth. 

Befehlen Sie ein Zimmer? Hinten hinaus? vorne: 
her? in ben Garten — nad der Prummenade ? 

Rundmann. 

Was doc das Ausbleiben der Briefe veranlaffen 
mag? Meine Berechnung mar fo pünktlich, meiner lieben 
Korrefpondenten bin ich fo gemiß! 

Der Wirth. 

Mit der Ausficht auf den Plag, wenn etwa die in 
ben Garten nicht anfteht, Tann ich auch, wenigftens in 
einer Schuppenkammer aushelfen. 

Runbmann. 

Großer Gott! wenn nur alled gefund ift! Sch kann 

mich der Beforgniß nicht erwehren. 
Der Wirth. 

Oder wollen Sie über dem Waſchhaus logiren ? Die 
Pferdeſchwemme macht, daB es dort immer was zu fehn 
giebt; auch hängt ein Barometter dort. 

Rundmann. 

Mein Herz ift in gemwaltfamer Bewegung — — 

(Er geht immer noch auf und nieder.) 
Jakob. 
Kommen Sie nur, Herr Wirth. Mein Herr uͤber⸗ 
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(dt mir das alles gewöhnlich abzumachen. Er hat jegt 
zu denken. Wir wollen ihn in Ruhe laffen. 
Der Wirth. 

Gut, gut... (ImGehen) Ich glaube, Ihr Here 
denkt zu viel. Deswegen bleibt er fo mager — Sa, das 
Denken! Umfonft predigt dee Herr Pfarrer nicht fo dage- 
gen — Und bei bem lieben Herrn heißt's nicht bloß: 
Folgt meinen Worten! Das ift ein eremplarifcher Seelen: 
ſchaͤfer. (Mit Iatob ab.) 


Dritter Auftritt. 


Rundmann. 


Großer Gott! erhalte mir meine Lieben! Was nu- 
gen mir Millionen, die ich nicht mit ihnen theilen Tann. 
Du fegneteft väterlich meine Arbeit... D erhalte mir 
auch beinen beften Segen für mein Herz, dem bu fo viel 
und fo Liebes verliehft! (Ex will gehen.) 


Vierter Auftritt. 
Rundmann. Herr von Wiefenbrunn. 


v. Wiefenbrunn (langfam aus dem Haufe tretenb). 


Ih armer Mann! o ich gar zu armer — armer 
Mann! 


103 


Rundmann (aufmerkfam). 
Welche bekannte Stimme! (Bangfam ihm näher tretend.) 
v. Wiefenbrunn. 
Sch weiß mir nicht zu helfen! (Die Hände ringend.) Sch 
bin Fapot — 
Rundmann (bie Arme audbreitend). 

Mein Bruder! (Er eilt herzlich auf ihn zu.) 

v. Wiefenbrunn (wathirh). 
Bit Du bier, Bruder? (Sich Paltblätig von ihm um: 


armen laffend.) 
Rundmann. 


Eben aus Amerika kommend. Weißt Du nichts von 
den Meinigen? 
v. Wieſenbrunn. 
Gar nichts — ganz und gar nichts! (In dumpfes Hin⸗ 
brüten verſinkend.) 
Rundmann. 
ie! (Er ſieht ihm beſtuͤrzt in die Augen.) 
v. Wiefenbrunn. 


Bon der Welt nichts! Du kannſt mirs glauben. 
(Ungebulbig mit der Hand abwehrend.) 
Kundmann. 


Und warum? wie iſt das möglich? Bruder! Bift 
Du von Sinnen ? Ihr wohnt ja in, Einer Stabt! 
v. Wiefenbrunn. 
Ich mohne jegt Im der Nefidenz, mußt Du wiſſen 
— mitten in der Refibenz! 
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Rundmann. 
So? (Sid vor die Stirne flagend.) Zum Werzweifeln ! 
v. Wiefenbrunn (ärgerlid). 
Weißt denn auh Du gar nichts von Deinen lieben 
Angehörigen ? | 
Rundmann. 
Wenn Eure Meine Reſidenz mir nichts von ihnen be- 
richten kann, wie demn mein großes Amerika? 
\ v. Wiefenbrunn. 
Das Eommt alles vom vertradten Judenſpieß — von 
dem ignobeln Schachern und Wuchern! 
Rundmann. 
Um Vergebung, was nennſt Du ſo? 
v. Wieſenbrunn. 
Das poͤbelhafte Kommerzweſen! Das chriſtliche Ju⸗ 
denthum und miſerable Kramen! 
Rundmann. 
Hat es Dich etwa nicht reich gemacht? Iſt es recht, 
ſeine Amme zu ſchimpfen? 
v. Wieſenbrunn (fol). 
Ich habe nie gehandelt. 
Rundmann. 
Aber unſer Vater — 
v. Wieſenbrunn. 
Spekulirte ſo ein wenig nebenher — — eigentlich — 
nur ſo aus gentlemaͤnniſcher Liebhaberei — 
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Rundmann. 
Der Handel erhob ihn vom armen Beamten zum 
eucopäifchen Millionaͤr — — — 
v. Wieſenbrunn. 
Sprich nicht fo laut. (Er fieht ſich betroffen um.) Man 
£önnte uns hören — 
Rundmann. | 
Schäme Dich, dag Du Did fhämft! Pfui! Den 
würdigen Urſprung feines Erdengluͤcks zu verläugnen —! 
v. Wiefenbrunn. 
Lieber Bruder! (Cr ficht ihn erbärmlih an.) Ach! mein 
befter Bruber! 
Rundmann. 

Sch glaube, Du weinſt... Iſt Dir ein Unglüd 
| begegnet? jemand Liebes entriffen? Sprich — ſprich! — 
v. Wiefenbrunn. 

D hilf mir tragen! Du bift ja mein angeborner Freund! 
Rundmann. 
Gern, fo viel ich mit felbft ſchwerem Herzen ver: 
mag! Nur theile Dich mit — 
v. Wiefenbrunn. 
Sch bin fehr ungluͤcklich. 
Rundmann. 
Du fcheinft es wenigſtens in diefem Augenblide... 
v. Wiefenbrunn. 
Ich bitte Dich, glaube mir’! — 
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Rundmann. 
Wenn Dich's tröften kann — 
v. Wiefenbrunn. 
Mic fo in meinen liebſten Hoffnungen getäufcht zu 
fehen ! 
Rundmann. | 
Hat Dein Sohn auf der Univerfität etwa zu fehr 
die Humantora ſtudirt? oder Wechfelkalligrafie betrieben ? 
v. Wiefenbrunn. 
Gott bewahre! 
Rundmann. 
Oder Deine Tochter an ihrer Gefundheit gelitten? oder 
fih entführen laffen? 
v. Wiefenbrunn. 
Sie blüht wie eine Rofe unter dem väterlichen Dache. 
Rundmann. 
Du haft Deine Frau verloren? 
v. Wiefenbrunn. Ä 
Ah nein! Du mirft fie gleich fehen. 
Rundmann. 
Bit Du etwa durch die Zeitumftände, durch un- 
glückliche Verbindungen um einen Theil Deines Vermoͤ⸗ 


gend gelommen? 
v. Wiefenbrunn (weinend). 
Ah! ih armer Mann, bin reicher, als je! 
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Rundmann (ladend). 
Den Berftand haft Du verloren, obgleih Du — 
ich feh’ e8 wohl — um ihn nicht mweinft. | 
v. Wiefenbrunn. 
Du bift Hart, wie ein — — Kaufmann! Gettiger 
weinend.) 
Rundmann. 
Sch frage gar nicht mehr nach Deinem Sammer. 
Denn er bebeutet ficherlich nichtd, oder nicht viel. | 
v. Wiefenbrunn. 
Mabenbeuder! — — Nun fo vernimm denn — ich 
bin niht Baron gemorden! 
Rundmann (achend). 
Baron! 
v. Wieſenbrunn. 
Ich hatte darum nachgeſucht, als ich ein Jahr lang 
geadelt war. 
Rundmann (laachend). 
Du haſt Dich adeln laſſen? Immer beſſer! Bruder! 
Bruder! welch” dumme Streiche! 
v. Wiefenbrunn. 
Man gab mir zu verftehen, ich folle erft ein be- 
trächtliches Rittergut kaufen. 
Rundmann. 
Da! ein Ritter! Du, der nie in feinem Leben 
Stiefeln trug! wenigftens auf Eeinen Gaul kam! 
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v. Wiefenbrunn. 
Ih nahm von dem Favoriten ein ſchoͤnes Gut um 
fehr theuern Preis . . . das ſchoͤne Wieſenbrunn. 


Rundmann. 

Du verftehft Dich von Alters her auf Pantomime — 
Schon als Junge war'ſt Du ein poffierlicher Hanswurft ! 

v. MWiefenbrunn. 
Als ich bezahlt hatte, fehlug man mir das Baronat ab! 
Rundmann. 

Hätteft Du doc Deine Quittung darauf fchreiben 
laffen. 

v. Wiefenbrunn. 

Und gab es einem erſt eingemanderten reihen Eng: 
länder, der weder von Adel, noch Gutöbefiger war — 
welche Zuruͤckſetzung! 

Rundmann. 
Er lieh vielleicht der Maitreſſe Geld — Ueberbiet' ihn! 
v. Wieſenbrunn. 

Errathen! Du haſt was in Amerika gelernt, wie 
ich ſehe — — 

Rundmann. 

Ich haͤtte umſonſt in Europa gelebt, wußte ich es 
nicht vorher. 

v. Wieſenbrunn. 

Er heißt jetzt Baron von St. Omer... Baron! 
(Bitterlich weinend.) 
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Runbmann. 

Sein Rittergut wahrfcheinlic eine Tabaksfabrik — 
— — 2? — Da ift er gleich an der Quelle der moder⸗ 
nen Nieſewurz. 

v. Wiefenbrunn. 

Und ich bin fchlechtweg der geheime Kammerrath von 

MWiefenbrunn! (Er weint.) 
Rundmann. 

Was! Du haft Deinen ehrlichen altvaͤterlichen Na⸗ 
men von Dir geworfen? 

v. Wiefenbrunn. 

Nur von mir gelegt — des nothmwendigen Dekorum’s 
und Wohlklangd wegen — So was gefchieht gewöhnlich 
in folchen Fällen. . 

Rundmann. 

Pfui! Und waͤre mein Vater Kutſcher geweſen, und 

ſollte ich Graf werden, das thaͤte ich nicht! 
v. Wieſenbrunn. 

Es ging doch nicht, Herr Bruder. Bedenke doch 

als geſcheidter Mann! 
Rundmann. 

Herr Bruder! wieder etwas Neues! Das ſoll wohl 
adeliges Gewaͤſch ſein? 

v. Wieſenbrunn. 

Von Rundmann — es lautet doch gar zu albern, 
von Rundmann — Nein! unmoͤglich! 
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Rundmann. 

Rundmann, ganz rund hinweg geſagt, lautet ſo ver⸗ 
nuͤnftig, wie irgend ein Name. Unſer Vater und ſeine 
Soͤhne, wir trugen ihn mit Ehren. Ueberdies kenn' ich 
ſogar einen Herrn von Haſenbraten — die alten Ritter 
(wenn doch von Rittern die Rede ſein ſoll) hatten Schelme 
von Bergen, und Eſel von Schoͤnbach! 

v. Wieſenbrunn. 

Sch hätte mir muͤſſen ein Prädikat dazu geben laſ⸗ 

fen — Uber welches? 
Rundmann. 

D frage das mich nicht! (Sehr aͤrgerlich von ihm weg, 

und auf und nieder gehend.) 
v. Wiefenbrunn. 

Sch hätt? es an das Rund anknüpfen können! 
Rundmann von Nundberg, von Rundthal, von Rundburg, 
von Rundenhaufen, von Rundenmeiler, von Runddorf — 

Rundmann. 

Ha ba ba! 

v. Wiefenbrunn. 

Nicht wahr, Du mußt felbft lachen? Sch Eonnte 
mir aber auch einen fehönen Namen erfinden, der von 
dem Rund nichts an fich hatte — 

Rundmann. 

Zum Beifpiel: Spigmaufenberg — Dreiedshaufen 

— D guter Eluger Vater! was wuͤrdeſt Du ſagen? 
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v. Wieſenbrunn. 
Aber eins wie das andere lautet ſo neuadelig — ſo 
komiſch — 
Rundmann. 
uUnd Du biſt von ſehr altem Haufe! Ha ha ha! Mach’ 
nur, daß es über der neuen Adelslaft nicht einfällt. 
v. Wiefenbrunn. 

Lache nicht. Die Gelehrten haben mir’s ausgemit⸗ 
telt, daß wir allerdings von ſehr altem Stamme ſind. 
Rundmann. 

Dieſe Gelehrten hatten vermuthlich Ebbe in der 
Speiſekammer? 
v. Wieſenbrunn. 

Koͤnig Perthar, der Longobarde, hatte ſchon eine 
Gemahlin, die Rundelinde hieß — 

Rundmann. 

Und warum nicht lieber runde Liſe? 

v. Wieſenbrunn. 

Frevle nicht! Nun iſt eben Rundan nach den 
Entymologen ein Urwort, und heißt ſo viel als die Koͤpfe 
zuſammenſtecken, in's Ohr fluͤſtern, den Geheimnißvollen 
machen, denken ... 

Rundmann. 

Du biſt — vergieb mir's, Herr Bruder — ein 

Urnarr! und haſt diesmal nichts gedacht — 
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v. Wiefenbrunn. 
Der Sohn der Königin Rundelinde — — 


Rundmann. 
Ha ha ha! 
v. Wiefenbrunn (ehr ernſh. 
War ein großer Denker — — 
Rundmann. 
Ha ha ha! der Kant der Longobarden! 


v. Wiefenbrunn. 
Und erſter Geheimer Rath feines Heren Vaters, 
des Königs Perthars Majeftät — 
Rundmann. 
Nicht alle Geheimeräthe find Denker, dagegen aber 
auch lange nicht alle Denker Geheimeraͤthe — — 


v. Wiefenbrunn. 
Aus dieſem doppelten Grunde und feiner Frau Mut: 
ter zu Ehren befam er den Namen Rundan — — 


Rundmann. 
Woraus dann durch die Unbilden der Zeit Runds 
mann murde. 
v. Wiefenbrunn. 
Halt! nicht ganz fo! Der Prinz Rundan mefallirte 
fi) — — denk Dir, der Eöniglihe Prinz Rundan! — 
Rundmann. 
Das war ja erfchrediih! Ha ha ha! 
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v. Wiefenbrunn. 
Allerdings; denn außerdem wären wir noch Prin⸗ 


zen — — Gtelle Die einmal vor, wenn wie noch Ion- 
gobardifche Prinzen mären! 
Rundmann. 


Und alfo natürlich) auch Großkreuze der eifernen 

Krone! Den® Dir einmal fo etwas! 
v. Wiefenbrunn. 

Ah! — da er aber nicht Kronprinz, und Überdies 

der funfzehnte Sohn König Perthard war — 
Rundmann. 

Eine fruchtbare Majeftät! Das kann man nicht je- 
dee nachſagen! 

v. Wiefenbrunn. 

So verzieh man ihm ben Fehltritt mit der übrigens 
fehr altadeligen Fraͤulein — — 

Rundmann. 

Wie hieß denn unfere Stammmutter? ha haha! Sch 
muß mic doch in fo wichtigen Angelegenheiten unter: 
richten — 

v. Wiefenbrunn. 
Herfenda: will fo viel fagen, al® Herzogin, Heer: 
führern — — 
Rundmann. 
O meh! der gute Prinz — Geheimerath ſtand mwahr- 
I. 8 
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fheinlid unter dem Pantoffel — Herrfchende! 's ift 
ganz klar... Was fagen Deine Etymologen bazu? 


v. Wiefenbrunn. | | 
Aber er mußte für fi und feine Nachkommen den 
Namen Rundmann annehmen, flatt Rundan — — 


Rundmann. 
Ei! ei! Harte Strafe — — Sa! wie die Thaten, 
fo der Lohn! Es geſchah ihm fhon recht. 


v. Wiefenbrunn. 
Hart genug! Denn das follte barthun, daß fie nur 
Männer und Feine Fürften feien. 


Rundmann. 
Das heißt freilich tief herunterfteigen. Die armen 
neuen Rundmaͤnner, bie aber für uns alte Ahnheren find. 


v. Wiefenbrunn. 
Das ungleiche, aber dennoch glüdliche, Paar erzielte 
einen einzigen Sohn, unfern und aller Rundmanne ei- 
gentlihen Ururahnheren, Namens Kizo — — 


Rundmann. 
Heißt daB etwa auc was befonberes? Ich hoffe 
doch, daß der Kizo uns Ehre macht — 


v. Wiefenbrunn. 
Das will ich glauben. Kizo heißt junger Bod — 
ja, lieber Bruder — es heißt junger Bock! 
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Rundmann. 

Junger Bod? Ha ha ha! junger Bol! Eachend um: 
berlaufenb.) 

v. Wiefenbrunn (Högft ern). 

Da kann nur ein Krämer lahen! O! ausgenrtetes 
Blut! 

| Rundmann. 

Luſtig! luſtig! mein Ältervater war ein junger Bo! 
Ha ha ha! 

v. Wiefenbrunn (erhaben). 

Die uralte Familie von Quizow bat offenbar ihren 
Zus und Erbnamen von Kizo! Geht Dir nun ein Licht 
auf? — Für ſich) Dummer Komtorteufel! 

Rundmann. 

Vom Könige zum jungen Bod, von dem jungen 
Bode durch Jahrhunderte hindurch zu dem armen Holz 
bauer, beffen Sohn ein würdiger Amtmann, beffen En: 
kel ein wuͤrdiger Millionde wurde! der liebe Gott hat 
in der That mwunderliche Koftgänger! 

v. Wiefenbrunn. 

Nun fühle meinen Sammer! eine fo herrliche Genea⸗ 
logie, und (in Thraͤnen ausbrehendn) nicht Baron! (Die 
Hände ringend.) Großer, gerechter Himmel! nicht Baron! 

Rundmann. 

Das ift freilich fehr hart. Wäre ich zu rechter Zeit 
hier gemwefen, ich hätte mich tobt gefchoffen. 

8 * 


De 
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v. Wiefenbrunn. 
Du fpotteft, Salfcher! 


Rundmann (dad Taſchentuch vornehmend). 
Ha ha ha! 
v. Wiefenbrunn. 


Sch mar auf den Tod Eranf vor Alteration. Jetzt 
geh' ich ins Bad. 


Rundmann. 

Wenn Du zuruͤckkommſt, fo darfſt Du — — für fi) 
Dich nur an die fuͤrſtliche Rundelinde machen, und viel⸗ 
leicht wirſt Du Graf! Du ſollteſt's doch verſuchen — 
wagen gewinnt — — 


v. Wieſenbrunn (vor fid hinbruͤtend). 
Mein Sohn waͤre vielleicht Kammerherr geworden — 
wir waͤren alle nach Hofe gegangen — ich haͤtte den 
Roſen- und Dornorden bekommen. (Er weint von Neuem.) 


Rundmann (für fich. 

Wie quaͤlt ſich der Mann mit nichts! Haͤtte er 
mein volles banges Herz zu tragen! und doch zerſtreute 
mich ſein Paroxism. Ich baue auf Gott, und dulde 
die Menſchen. 
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Fünfter Auftritt 
Borige Frau von Wiefenbrunn. 


Frau v. Wiefenbrunn. 

AH! fieh da! Herr Schwager! Willkommen! (Rare 
auf ihn zu.) 

Rundmann (fie begrüßend). 

Sch freue mich des glüdlichen Zufalls! liebe Schwä- 
gerin — 

Frau v. Wiefenbrunn. 

Haben Sie meinen guten Mann ein wenig aufge: 
heitert? (Ihm die Hand ſchuͤttelnd) Bless you! 

Rundmann. 

Wie gerne, waͤr' es möglich. 

Frau v. Wieſenbrunn (Halblaut). 

Eine ſchwache Natur! (Sick auf dem Abſatze umdrehend.) 
Poor man and mind! 

Rundmann (für fid). 

Seit wann ift die Gute zur flarken Natur gemwor: 
den! Wunder über Wunder! 

v. Wiefenbrunn. 

Du haft Recht, liebe Frau; meine Natur murde 
fehr ſchwach. D ich habe dem Herrn Bruder erzählt, 
was alled mic, beugt. Es ift zum Erflaunen, daß ich 
noch lebe — 
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v. Wiefenbrunn. 

Sch nahm von dem Favoriten ein ſchoͤnes Gut um 

fehr theuern Preis... . das fchöne Wieſenbrunn. 
Rundmann. . 
Du verftehft Dich von Alters her auf Pantomime — 
Schon als Junge war'ſt Du ein poffierlicher Hanswurft! 
v. Wiefenbrunn. 
As ich bezahlt hatte, fchlug man mir das Baronat ab! 
Rundmann. 

Hätteft Du doch Deine Quittung darauf fchreiben 
laffen. 

v. Wiefenbrunn. 

Und gab es einem erſt eingemanderten reichen Eng: 
länder, der weder von Adel, noch Öutsbefiger war — 
welche Zuruͤckſetzung! 

Rundmann. 
Er lieh vielleicht der Maitreffe Geld — Leberbiet’ ihn: 
v. Wieſenbrunn. 

Errathen! Du haſt was in Amerika gelernt, wie 
ich ſehe — — 

Rundmann. 

Ich haͤtte umſonſt in Europa gelebt, wußte ich es 
nicht vorher. 

v. Wieſenbrunn. 

Er heißt jetzt Baron von St. Omer... Baron! 
(Bitterlich weinend.) 
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Rundmann. 

Sein Rittergut wahrſcheinlich eine Tabaksfabrik — 
— — ?— De ift er gleich an der Quelle der moder⸗ 
nen Niefewurz. | 

v. Wiefendbrunn. 

Und ich bin fchlechtweg der geheime Kammerrath von 

Wieſenbrunn! (Er weint.) 
Rundmann. 

Was! Du Haft Deinen ehrlichen altodterlichen Na- 
men von Dir gemorfen? 

v. Wiefenbrunn. 

Pur von mir gelegt — des nothmwendigen Dekorum’s 
und Wohlklangs wegen — So was gefchieht gewöhnlich 
in folchen Fällen. . 

Rundmann. 

Pfui! Und wäre mein Vater Kutfcher geweſen, umd 

follte ich Graf werden, das thäte ich nicht! 
v. Wiefenbrunn.. 

Es ging doc nicht, Herr Bruder. Bedenke doch 

als gefcheidter Mann! 
Rundmann. 

Herr Bruder! wieder etwas Neues! Das fol wohl 
abeliges Gewaͤſch fein? 

v. Wiefenbrunn. 

Von Rundmann — es lautet doch gar zu albern, 
von Rundmann — Nein! unmöglich! 
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Rundmann. 

Rundmann, ganz rund hinweg gefagt, lautet fo ver: 
nünftig, wie irgend ein Name. Unfer Vater und feine 
Söhne, wir trugen ihn mit Ehren. Ueberdies Eenn’ ich 
fogar einen Herrn von Hafenbraten — die alten Ritter 
(wenn doch von Rittern die Rede fein fol) hatten Schelme 
von Bergen, und Efel von Schönbadh! 

v. Wiefendbrunn. 

Sch hätte mir müffen ein Prädikat dazu geben lafs 

fen — Aber welches? 
Rundmann. 

D frage dad mich nicht! (Sehr ärgerlich von ihm weg, 
und auf und nieber gehend.) 

v. Wiefenbrunn. 

Ich hätt! es an das Rund anknüpfen koͤnnen! 
Rundmann von Rundberg, von Rundthal, von Rundburg, 
von Rundenhaufen, von Rundenweiler, von Runddorf — 

Rundmann. 

Ha ha ha! 

v. Wiefenbrunn. 

Nicht wahr, Du mußt felbft Iahen? Ich Eonnte 
- mir aber auch einen fchönen Namen erfinden, der von 
dem Rund nichts an fich hatte — 

Rundmann. 

Zum Beifpiel: Spigmaufenberg — Dreiedöhaufen 

— D guter Eluger Vater! mas wuͤrdeſt Du fagen? 
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v. MWiefenbrunn. 
Aber eins wie das andere lautet fo neuadelig — fo 
komiſch — 
Rundmann. 
” Und Du bift von fehr altem Haufe! Ha ha ha! Mad’ 
nur, daß es Über der neuen Adelslaft nicht einfällt. 
v. Wiefenbrunn. 

Lache nicht. Die Gelehrten haben mir's ausgemit- 
telt, dag wir allerdings von fehr altem Stamme find. 
Rundmann. 

Diefe Gelehrten hatten vermuthlihd Ebbe in der 
Speifefammer? 

v. Wiefenbrunn, 
König Perthar, der Longobarde, hatte fchon eine 
Gemahlin, die Rundelinde hieß — 
Rundmann. 
Und warum nicht lieber runde Liſe? 
v. Wieſenbrunn. 

Frevle nicht! Nun iſt eben Rundan nach den 
Entymologen ein Urwort, und heißt ſo viel als die Koͤpfe 
zuſammenſtecken, in's Ohr fluͤſtern, den Geheimnißvollen 
machen, denken ... 

Rundmann. 

Du biſt — vergieb mir's, Herr Bruder — ein 

Urnarr! und haſt diesmal nichts gedacht — 
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v. Wiefenbrunn. 
Der Sohn der Königin Rundelinde — — 


Rundmann. 
Ha ha ha! | 
v. Wiefenbrunn (ehr ern. 
Mar ein großer Denker — — 
Rundmann. 
Ha ha ha! der Kant der Longobarden! 
v. Wiefenbrunn. 
Und erfter Geheimer Rath feines Herrn Vaters, 
des Königs Perthars Majeftät — 
Rundmann. 
Nicht alle Geheimeräthe find Denker, dagegen aber 
auch lange nicht alle Denker Geheimeräthe — — 
v. Wiefenbrunn. 
Aus diefem doppelten Grunde und feiner Frau Mut: 
ter zu Ehren befam er den Namen Rundan — — 


Rundmann. 
MWoraus dann durch die Unbilden der Zeit Rund⸗ 
mann wurde. 
v. Wiefenbrunn. 
Halt! nicht ganz fo! Der Prinz Rundan mefallirte 
ſich — — den? Dir, der königliche Prinz Rundan! — 
Rundmann. 
Das war ja erfchredliih! Ha ha ha! 
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v. Wiefenbrunn. 
Allerdings; denn außerdem wären wir noch Prin- 


zen — — Stelle Dir einmal vor, wenn wir noch Ion: 
gobardifche Prinzen wären! 
NRundmann. 


Und alfo natärlih auch Großkreuze der eifernen 

Krone! Den® Dir einmal fo etwas! 
v. Wiefenbrunn. 

Ach! — da er aber nicht Kronprinz, und Überdies 

der funfzehnte Sohn König Perthars war — 
Rundmann. 

Eine fruchtbare Majeflät! Das kann man nicht je- 
der nachfagen ! | 
v. Wiefenbrunn. 

So verzieh man ihm den Sehltritt mit der übrigens 
fehr altadeligen Fräulein — — 

Rundmann. 

Wie hieß denn unfere Stammmutter? ha haha! Ich 
muß mic doc in fo wichtigen Angelegenheiten unter- 
richten — 

v. Wiefenbrunn. 
Herfenda: will fo viel fagen, ald Herzogin, Heer: 
führern — — 
Rundmann. 
D weh! der gute Prinz — Geheimerath fand wahr⸗ 
I. 8 
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fcheinlih unter dem Pantoffel — Herrfchende! 's ift 
ganz Ear . . Was fagen Deine Etymologen dazu? 


v. Wiefenbrunn. 
Aber ee mußte für fi und feine Nachkommen den 
Namen Rundmann annehmen, flott Rundan — — 


Rundmann. 
Ei! ei! Harte Strafe — — Ja! wie die Thaten, 
fo der Lohn! Es geſchah ihm ſchon recht. 


v. Wiefenbrunn. 
Hart genug! Denn das follte darthun, daß fie nur 
Männer und keine Fürften feien. 


Rundmann. 
Das heißt freilich tief herunterſteigen. Die armen 
neuen Rundmaͤnner, die aber fuͤr uns alte Ahnherrn ſind. 


v. Wieſenbrunn. 
Das ungleiche, aber dennoch gluͤckliche, Paar erzielte 
einen einzigen Sohn, unſern und aller Rundmanne ei⸗ 
gentlichen Ururahnherrn, Namens Kizo — — 


Rundmann. 
Heißt das etwa auch was beſonderes? Ich hoffe 
doch, daß der Kizo uns Ehre macht — 


v. Wieſenbrunn. 
Das will ich glauben. Kizo heißt junger Bock — 
ja, lieber Bruder — es heißt junger Bock! 
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Runbmann. 

Junger Bock? Ha ha ha! junger Bol! Eachend um: 
herlaufend.) 

v. Wiefenbrunn (bögf ernf). 

Da kann nur ein Krämer lahen! O! ausgeartetes 
Blut! 

Rundbmann. 

Luſtig! luſtig! mein Ältervater war ein junger Bock! 
Ha ha ha! 

v. Wiefenbrunn (erhaben). 

Die uralte Familie von Quizow hat offenbar ihren 
Zus und Erbnamen von Kizo! Geht Die nun en Licht 
auf? — (Guͤr fi) Dummer Komtorteufel! 

Rundmann. 

Vom Könige zum jungen Bol, von dem jungen 
Bode durch Jahrhunderte hindurch zu dem armen Holz: 
bauer, deffen Sohn ein würdiger Amtmann, defien En- 
kel ein wuͤrdiger Millionär wurbe! der liebe Gott hat 
in der That munderliche Koftgänger! 

v. Wiefenbrunn. 

Nun fühle meinen Sammer! eine fo herrliche Genen: 
logie, und (in Thränen auöbregend) nicht Baron! (Die 
Hände ringend.) Großer, gerechter Himmel! niht Baron! 

Rundmann. 

Das ift freilich fehr hart. Wäre ich zu rechter Zeit 
hier gewefen, ich hätte mich tobt gefchoffen. 

8 * 
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v. Wiefenbrunn. 
Du fpotteft, Falſcher! 


Rundmann (das Taſchentuch vornehmend). 
Ha ha ha! 
v. MWiefenbrunn. 
Sch mar auf den Tod Erank vor Alteration. Sest 
geh” ich ind Bad. 


Rundmann. 

Wenn Du zurüdkommft, fo darfſt Du — — tür fi) 
Dich nur an die fürftliche Rundelinde machen, und viel- 
leicht wirft Du Graf! Du folltefl’s doch verfuchen — 
wagen gewinnt — — 

v. Wiefenbrunn (vor fid hinbruͤtend). 
Mein Sohn wäre vielleicht Kammerherr geworben — 


wir wären alle nad) Hofe gegangen — ich hätte den 
Roſen- und Dornorden befommen. (Er weint von Neuem.) 


Rundmann (für fie). 

Mie quält fih der Mann mit nichts! Hätte er 
mein volles banges Herz zu tragen! und doch zerftreute 
mich fein Parorism. Sch baue auf Gott, und dulde 
die Menfchen. 
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Fünfter Auftritt 
Vorige Frau von Wiefenbrunn. 


Frau v. Wiefenbrunn. 

Ah! fieh da! Here Schwager! Willkommen! (Rafc 
auf ihn zu.) 

Rundmann (fie begräßend). 

Ich freue mich des glüdlichen Zufalls! liebe Schwaͤ⸗ 
gerin — 

Frau v. Wiefenbrunn. 

Haben Sie meinen guten Mann ein wenig aufge⸗ 
heitert? (Ihm die Hand ſchuͤttelnd) Bless you! 

Rundmann. 

Wie gerne, waͤr' es moͤglich. 

Frau v. Wieſenbrunn Galblaut). 

Eine ſchwache Natur! (GSich auf dem Abſatze umdrebend.) 
Poor man and mind! 

Rundmann (für fid). 

Seit wann ift die Gute zur ſtarken Natur gewor: 
den! Wunder über Wunder! 

v. Wiefenbrunn. 

Du haft Recht, liebe Frau; meine Natur wurde 
ſehr ſchwach. O ich habe dem Herrn Bruder erzählt, 
was alles mic, beugt. Es ift zum Erſtaunen, daß ic) 
noch lebe — ’ 
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Frau v. Wiefenbrunn. 

Sch rathe Dir, mein Kind, bier in diefem fo ziem- 
lich großen und doch fihern Garten fpazieren zu gehen. 
Motion ift Die vorzuͤglich geſund. Haft Du gehört? 
(Sie kehrt fi) wieder zu ihrem Schwager.) 

v. Wiefenbrunn. 

Ach! ich fühle mich fo ermüdet — fo niedergefchla- 
gen — id kann nicht — 

Frau v. Wiefenbrunn (nad ihm zurüd). 

Du mußt — man muß Did zu Deinem Bellen 
zwingen — Geſchwind — huͤbſch gefolgt! (Ihn ge⸗ 
bieteriſch anblickend) Wirſt Du Dich in Bewegung ſetzen? 

Rundmann ffuͤr fig). 

An der ganzen Genealogie iſt nichts wahr, als die 
Stammmutter Herſenda: meine Schwaͤgerin regierte aber 
ſchon den Nachkommen des Prinzen Rundan, eh' er ſeine 
erlauchte Abſtammung, und fie das Fideikommiß des Re⸗ 
giments kannte. 

Frau v. Wieſenbrunn 


(waͤhrend dieſer Rede im ſtillen Streitgeſpraͤche mit ihrem Manne, 
halblaut). 


Du weißt, Bernhard, wenn ich rede, ſchweigſt Du. 
Ohne weitere Widerrede fort! fort! (An ihm ſchiebend.) 
Nicht einen Augenblick laͤnger verweilt! 

Rundmann. 
Armer doppelter Nicht-Baron! — denn ſo 








119 
viel mir erinnerlich, fol Baron auf teutfh Freiherr 


bedduten — 
(Bere v. Wiefenbrunn Tchleicht trübfelig ab.) 


Sechster Auftritt. 
Frau von Wiefenbrunn. Rundmann. 


Frau v. Wiefenbrunn. 

Sie verdenken mir's doch nicht, daß ich ein wenig 
Gewalt mit Ihrem guten Bruder brauchte — ich fehnte 
mich, allein mit Ihnen zu fein, um Shnen die Leiden 
meines Innern anzuvertrauen ... (Ihm bie Hand reichen.) 
Shook hands! 

Rundmann (für fid). 

Welche Art von Sammer werd’ ich nun Eennen 
fernen ? 

Frau v. Wiefenbrunn (entfhulbigend). 

Er ift fo unentfchloffen — es wird oft nöthig, ihn 
etwas vafch anzufaffen — Eebhafth Mären mir Beide 
fo weiche Naturen, alled ginge verloren — 

| Rundmann. 

Daruͤber fteht mir Bein Urtheil zu: Ste müffen das 
am beften wiffen. (Für fih.) As Junge ſchon befam er 
die meiften Schläge von Eltern, Lehrern und Gefpie- 
len — aber ein unübertrefflicher Hanswurſt war er bei 
alle dem — 
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Frau v. Wiefenbrunn 
(auf einer Gartenbank Platz nehmend). 

Ich bin recht zu beklagen, lieber Schwager . . 
True — very unhappy — (Sie nimmt den Hut vom Kopfe.) 
Rundmann. 

Es fehle Ihnen zu wenig . . 
Frau v. Wiefenbrunn. 
Gerechter Himmel, zu wenig! (Sie wirft ben Hut auf 
den Kopf zuruͤck.) 
Rundmann. 
Und darum fehle Shnen das Beſte! 
Frau v. Wiefenbrunn. 
Ah ja wohl! Diesmal haben Sie recht! Laſſen 
Sie uns plaudern! 


Rundmann. 

Sie follten einmal ein Jahr hindurch Ihr Brod im 
Schweiße Ihres Angefichts effen müffen. | 
Frau v. Wiefenbrunn. 

Pfui! der knechtiſchen Arbeit! das iſt ja der Er⸗ 

denfluch! 

Rundmann. 

Wo blieben die Kronen, gaͤb' es keine Pfluͤge? 

Frau v. Wieſenbrunn (begeiftert). 

Ach! eine Krone! Wenn ich nur eine Krone haͤtte! 
Rundmann. 

Tragen Sie nicht die haͤusliche? 
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Frau v. Wiefenbrunn. 
Es iſt nicht der Mühe werth, davon zu reden. Ein 
Strohkraͤnzchen! 


Rundmann. 
Ich glaube, Sie irren — hatten die Patriarchen 
eine andere? Die haͤusliche Krone iſt die aͤlteſte. 


Frau v. Wieſenbrunn. 

Die Patriarchen fuͤhrten aber auch ein langweiliges 
Leben. — Nein! ich moͤchte auf einem wirklichen Throne 
ſitzen — — auf einem ſammetnen Paradiesſtuhle der 
Erde! 


Rundmann. 
Schade, daß Sie keinen Peter den Großen mehr 
heirathen und begraben koͤnnen! 


Frau v. Wieſenbrunn. 

Wir verſtehen uns noch immer nicht. — Kommen 
Ste hierher, lieber Schwager — Segen Sie ſich zu 
mir — — Sie fehen fo aus, als flünden Sie auf dem 
Sprunge, und wollten mir bei der erſten Gelegenheit 
leihtfüßig entfchlüpfen. 

Rundmann (für fid). 

Ihre Majeftät haben ein feines Divinationsvermös 

gen — — (Er fest fih zu ihr. Da bin ich! Aber zw ei- 


nem fammetnen Paradiesftuhle weiß ic) Ihnen nicht zu - 


verhelfen — 
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Frau v. Wiefenbrunn. 
Sie find ein vernünftiger Mann — das gilt als 
bekannte Sache — 
Rundmann. 
Nun ja! ich geb’ mir Mühe, eb zu werden — 
Frau v. Wiefenbrunn. 

Sie fühlen größer — die Heinliche Eiferfucht ift SH: 
nen fremd — 

Rundmann. 

Eiferfucht? 

Frau v. Miefenbeunn. 

Lieber Schwager! (Sie Hält ine Tuch vor) Ach! daß 
ich doch Feine Frau märe! 

Rundmann. 

Eine fonderbare Mittheilung an den Gruber Ihres 

Mannes — | 
Fran v. Wiefenbrunn. 

Mißverftehen Sie mic nicht — (Ihr Tuch wieder vor: 
haltend, halblaut.) Sch möchte — daß — daß ich Fein 
Weib wäre! | 

Rundmann (heftig ergriffen). 

Ha ha ha! Verzeihung, befte Schwägerin! Sie ha- 
ben mich aber auch zu arg überrafcht! — Ha ha ha! 
Frau v. Wiefenbrunn (folzirend). 

Eine weibliche Frau waͤre jest empfindlich; ich aber 
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verzeihe Ihnen. Laſſen Sie uns als ein Paar Bieder⸗ 
maͤnner zuſammen ſprechen. 
Rundmann. 
Verzeihen Sie es meinem offenherzigen Namen, daß 
ich ſo rund heraus bin! 


Frau v. Wieſenbrunn. 

Lachen Sie, lachen Sie! die Betroffenheit und die 
Beſtuͤrzung, ja! die Bewunderung lachen mir Huldigung 
aus Ihnen! Daß ich den zufälligen Irrthum der Na⸗ 
tur verbefferte — 

Rundmann. 

Wie ſchnell und richtig Sie die Seelen in Morte 
überfegen ! 

Frau v. Wiefenbrunn. 

Sind fie fertig? 

Rundmann (für fid). 

Abſchlaͤglich, wie wir Kaufleute fagen. (Laut.) Aber, 
befte Frau! | 

Frau v. Wiefenbrunn. 

Nah meinem Geftändniffe diefen Namen! was 
ſoll ich denken? 

Rundbmann. 

Mie fol ih Sie denn nennen? 

| Frau v. Wiefenbrunn. 

Muͤſſen Sie mid, nennen, um mit mir zu reden? 
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Rundmann. 

Allerdings läßt fi) ein Buch ohne Titelblatt auch 
leſen. Da haben Sie recht. 

Frau v. Wiefenbrunn. 

Ich glaube mit Gewißheit, Ihnen ein gutes Buch 
zu oͤffnen. 

Rundmann. 

Und ein ſeltſames — — Mein Name bittet aber: 
mals flatt meiner um Vergebung — 

Frau v. Wiefenbrunn. ' 

Sagen Sie: ein feltnes, dann find Sie gerechter, 

und ich bin befriedigt. 
Rundmann. 

Mie kamen Sie, liebes Buch, aber zu dieſem In⸗ 
halte? Als wir uns verließen, ſchienen Sie noch ganz 
zufrieden mit Ihrem Looſe. 

grau dv. MWiefenbrunn. 

Damals hielt mid) die Eiteldeit noch gefangen — 
Jetzt hat diefe ſchwache Gefpielin dem edlern Ehrgeize 
Pag gemacht — — So iſt's. 

Rundmann (für ſich). 

Sie möchte den Hut nehmen, mie eine andere das 
Gebetbuch nimmt. (Laut) Damals liebten Sie die fch6: 
nen Wiffenfchaften, und hatten einen Generalftab von 
ſehr poetifhen Gemüthern um fi! Sonette girrten 
und Ganzone Elingelten — 
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Frau v. Wiefenbrunn. 

Sie ſehen, daß ſchon meine Spielereien edlerer Art 
waren. 

Rundmann (für ſich). 

Mein guter Bruder wird's freilich nicht wiffen. — 
(Laut) Die Literatur hat alfo den Abfchieb? 

Frau v. Wiefenbrunn. 

Nicht ganz. Ich verbinde fie, wie die große Stasi, 

mit Politik. | 
Rundmann (mit mühfamer Faffung). 

Sie wandeln auf Delfinens umd Korinnens Bahn? 
Frau v. Wiefenbrunn. 
Einigermaßen. Doc bin ich Original geblieben. 
Rundmann (für fih). 

Gott bewahre uns vor weitern Kopien! 

Frau v. Wiefendbrunn. 

Sch fühle mich zu Höherm, zu dem Hoͤchſten be: 
rufen. Aber was kann in unferm phlegmatifchen Vater: 
lande die Stau fein? 

Rundmann. 

Die Beglüderin ihrer Familie, die Wohlthäterin ih: 
rer Umgebungen. 

Frau v. Wiefenbrunn. 

Abgenüste Phrafen ! 

Rundmann. 
Das muß ich beklagen. 
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Frau v. Wiefenbrunn. 

Meine Kinder find groß — — 

Rundmann. 
Auch gluͤcklich? 
Frau v. Wieſenbrunn. 
Kein Menſch iſt gluͤcklich. 
Rundmann. 
Ich wiederhol' es Ihnen, Sie ſind zu reich. 
Frau v. Wieſenbrunn. 
Mein Mann hat die Grille, ein Kavalier zu ſein — 
Rundmann. 

Ach! dieſe Grille iſt kein freundliches Heimchen. Sie 
ſtoͤrt die Ruhe des Herdes. 

Frau v. Wieſenbrunn. 

Ich ließ ihm ſein Spielwerk, weil ich mir Einfluß 
aus ſolchem zu erziehen hoffte. Dieſe Hoffnung iſt ver⸗ 
eitelt. 

Rundmann. 

Ihr Reichthum ſichert Ihnen gewiß vielen und wohl⸗ 
thaͤtigen Einfluß fuͤr's Gute. 

Frau v. Wieſenbrunn. 

Ach pfui! Unter allem, was man Edles thut, ſieht 
immer die Goldſchabracke hervor. 

Rundmann. 

So ſchenken Sie Ihr Geld großmuͤthig filoſofiſch weg, 

und erwerben Sie Ihr Brod. 
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Frau v. Wiefenbrunn. 
Sch ſagte Ihnen ſchon, wie ich-die Sklaverei haſſe 
— Soll ich den fremden Goldſchabracken zinsbar werden, 
da mich die eigne anekelt? 


Rundmann. 

Verſorgen Sie Ihre Kinder, regieren Sie zu ſeinem 
Beſten Ihren Mann, geben Sie den Wohlhabenden zu 
eſſen, laſſen Sie die Armen Nuͤtzliches arbeiten, ſammeln 
Sie Buͤcher und Kunſtwerke, vor allem aber ſuchen Sie 
zufrieden zu ſein in freiwilliger Beſchraͤnkung — 


Frau v. Wieſenbrunn. 
Stehe auf und wandle! Thun Sie das Wunder, 
mein guter — Redner. 


Rundmann. 

Ich bin weder Fuͤrſt noch Prophet, noch Beides zu⸗ 

gleich; am allerwenigſten ein Demoſthenes. 
Frau v. Wieſenbrunn. 

Schaffen Sie mir die Schlange des Tireſias — Mein 
Mann muß ſie ſchlagen, ich ſchlage ſie, wir haben zu⸗ 
ſammen getauſcht, und ich zerbreche dann hurtig den Wun⸗ 
derſtab, damit der zweite Schlag unmoͤglich bleibe. 

Rundmann. 

Schaffen Sie mir den heiß, den innig hier gehofften, 
den ſchmerzlich vermißten Brief von Hauſe, und ich will 
fuͤr Sie nach dem Zauberdinge wallfahrten gehen. 
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Frau v. Wiefenbrunn (oergmweifelnd). 

Sie können mie nicht helfen, niemand Tann mie 
helfen — ich bin ein Heros im Srauenleibe — ein Ele⸗ 
mentargeift in der gläfernen Fiole, mit Salomo's Ring 
verfiegelt. Wäre ich wirklich ein Weib, fo meinte ich; ſchiene 
ich nicht eins, fo würde ich — — ein wenig toben! Als 
lenthalben Elend! allenthalben Feffeln ! 

Rundmann. 

Veberlaffen Sie ſich Ihrer Begeif’rung! Orakel darf 
man nicht geniren. 

Frau v. Wiefenbrunn. 

Sie wiſſen nicht, welch ein großer Mann auf 
einem andern Planeten aus mir wird. — Einſtweilen will 
ich einen Blick auf die ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe dieſer 
Stadt werfen! (Im Weggehen.) Wie konnt' ich auch nur 
Troſt hoffen bei der Schwefelholzfeele! Das ift alles fo 
Elein — fo verächtlih — Adien! Here Schwager! (Sie 
geht ſehr heroiſch ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Rundmann. Wo Ufgang (ber in dem Augenblide eintritt, 
da feine Mutter ſich entfernt). 
Wolfgang. 
Ein langmweiligerer Morgen ift mir nicht leicht ver» 


ftrichen. 
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Rundmann. 

Da erfcheint ja auch der Anfang der zweiten Gene: 

ration. Guten Morgen, Neffe. 
Wolfgang. 

Guten Morgen! abtrünniger Here Oheim! (Sic ver- 
drießlich abtehrend.) 

Rundmann. 

Abtruͤnnig? Welcher Dämon (fo nennen’s wohl die 
Gelehrten?) plagt den? 

Wolfgang. 

Sie fragen noch! (Nad) einem folgen Blicke auf und nieber 

. wanbelnb.) 
| Rundmann. 

Eine alte Gewohnheit, wenn ich etwas nicht ver- 
ſtehe. Nehmen Sie's nicht für ungut, einfplbiger Herr 
Neffe! 

oo Wolfgang. 

Ach! wie unglüdlih macht mich's nicht, dieſelbe 

Sache fo vielen tauben Ohren wiederholen zu müffen! 


Rundmann (für fid). 


FSamilieniammer Nummer drei! Gott bewahre mir. 


meinen Kopf! 
Wolfgang. 
Leben Sie wohl, Oheim! (Er macht Miene, fid, mit Pa: 
th08 zu entfernen.) 


I. 9 
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Rundm an n. 
Du biſt in den zwei Jahren meiner Abweſenheit ge⸗ 
waltig unhoͤflich geworden. 


Wolfgang. 
Ich bin ein teutſcher Mann. (Er wirft fich in die Bruſt, 
und ſchuͤttelt dad Baret aufs Ohr.) 


Rundmann 
(mit dem Fernglafe nad feinem Barte ſehend). 
Das will mir nicht bebünfen. 
Wolfgang. 

Nun — ein teutfcher Süngling, wenn Sie denn durch⸗ 
aus wollen. 

Rundmann. 

Muß der grob fein? 

Wolfgang. 

Nicht grob, aber Eräftig; befonnen, aber kuͤhn; na⸗ 
tuͤrlich, aber edel. 

Rundmann. 

Welch einen moralifhen Kräuterfalat Du mir da auf: 
trägft! Mir fcheinen der Zuthaten viele, aber wenig Del, 
viel zu viel Effig und gar Fein Salz vorhanden. 

Wolfgang (energifh). 
. Die ächte Kraft ſpricht nicht in Bildern. 
Rundmann. 

Das iſt mir leid für viele Männer, bie ich bisher 

auf das Wort vieler Jahrhunderte für groß hielt. 


131 


Wolfgang. 

ungluͤcklicher Wolfgang! Du fuhft ein Vaterland 

und — Menfhen. — Vergeblich! 
Rundmann. 

Daß Dir das erfte fehlt, mein lieber Neffe, ift ein 
ungluͤck, welches viele wackere Leute mit Die theilen. 
Aber demungeachtet wohnen biefer wackern Leute viele in 
dem Hötel garni, auf deffen verwittertem Thuͤrſchilde — 
Teutſchland gefchrieben ſteht. 

Wolfgang (ihm warm die Hand reichend). 

Vortrefflicher Oheim! meine Bruſt podht Ihnen — 

Rundmann (gend). 

Abermals ein Familienparoxism! 

Wolfgang. 

Ia! an diefer Sehnfucht nach dem uns mangelnden 
lebendigen Brunnquele bes Vaterlandes erkenn' ich ben 
ächten teutfchen Mann. D geben Sie mir die Hand zum 
Beichen der Verföhnung. 

Rundmann dm die Hand überlaffend). 

Zu meiner Zeit verföhnten ſich die Oheime nicht 

mit den Neffen; fie verzikhen ihnen. 
Wolfgang tin tipfen Gedanken überhörend). 

Jar Er verdient dieß 

Vertrauen 


Sehr 
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Molfgang. 
Oheim! 
| Rundmann. 
Neffe! 
Wolfgang. 
Hilfe! 
Rundmann. 
Wozu? 
Wolfgang. 
Au um AU 
Rundmann. 
Gern, wenn ich kann. 
Wolfgang. 
Sie können! 
Rundmann 
(auf dieſen fehr rafch zu ſprechenden Redewechſel ihm bad Ohr 
hinhaltend). 
Hören. 
Wolfgang. 
Ich habe ein Buch geſchrieben. 
Rundmann. 
Muß ich's leſen? 
Wolfgang. 
Ein Buch — — — der Buͤcher. 


Rundmann (für fi). 
Aus Büchern? 
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Wolfgang. 
Es muß Epoche machen. 
Rundmann. 
Nun! an Epochen mangelt's uns eben nicht. 
Wolfgang. 
Aber vorher muß es gedruckt ſein. 
Rundmann. 
Und cenſirt! 
Wolfgang. 
Es haͤlt uͤber zwanzig Bogen; und iſt alſo mit dem 
geſetzlichen Cenſurableiter bewaffnet. 
Rundmann (für ſich). 
Vielleicht neunzehnmal zu viel. 
Wolfgang. 
Es fehlt ihm ein Verleger. 
Rundmann. 
Dir nicht auch? 
Wolfgang. 
Mir fehlt nur Geld; haͤtte ich deſſen; ſo verlegte 
ich's friſchweg ſelbſt — 
Rundmann. 
Dein Vater hat Geld. 
Wolfgang. 
Mein Väter ift ein Ultra. 
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Die Heren Söhne lieben die liberalen Papa's — eine 
alte Erfahrung — 
Wolfgang. 
Mein Bater hat Ideen, welche den alten Möbeln 
in Wiefenbrunn gleichen. 
Rundmann. 
Wie hängt das mit Deinem Buche zufammen? 
Wolfgang. 
Mein Buch hat Ideen, wie fie in dreihundert Jah⸗ 
ven ausgeführt fein werden. 
Rundmann. 
Da liegt freilich viel zwifchen Euch. 
Wolfgang. 
Mein Buch handelt von der Eräftigen Entwicklung 
des theuern Waterlandes. | 


Rundmann. 
Dermal ift es theuer und verwidelt. 
Wolfgang. 
Es heißt... . 
Rundmann. 
Halt! Beſtich mich nicht durch den Titel. 
Wolfgang. 


“ Halten Sie auch fo viel auf die leidigen Titel, wie 


.. mein Bater? 
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Rundmann. 

Gar wenig; darum will ich nichts mit ihnen zu 
fchaffen haben. 

Wolfgang. 

Sie dürfen ruhig fein. In meinem Buche werben 
alle abgeſchafft. 

Rundmann. 

Federzüge find mächtig. 

Wolfgang. 
Ja! Zederzüge find des Genius Blitze. 
Rundmann. 

Es wundert mid nicht im Mindeften, daß Du in 
Verlegenheit über einen Verleger bift, wenn Du folche 
Blige um Dich fchleuberft. 

Wolfgang. 

Ich hatte einen; wir find dicke Freunde — es ift 
ein junger Menfch, der eben erſt die blühendfle Handlung 
von feinem Vater erbte. Wir waren einig. Da fiel fein 
Aug’ auf eine Stelle, welche von dem Verbote der Leih: 
und Leſebibliotheken in dem Eünftigen Zeutfchland hans 
belt. Broddieb! rief er mir zu, und warf mir die Hand⸗ 
fchrift wieder auf den Tifch, daß der Staub davon 
flog. 

Rundmann. 

Die Kıöfter nahmen es auch übel, als die Wallfahr⸗ 

ten befchränft wurden. 
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Wolfgang. 

Ein anderer war im Begriffe, mit mir abzuſchließen. 
Er hatte das Kapitel von den Munizipalitaͤten geleſen 
und freute ſich, die Stadtraͤthe in halbe Staatsraͤthe 
verwandelt zu ſehen. Aber während wir fpsachen, fchlug 
feine Frau triumphirend das Verdammungsurtheil bes 
Nachdrucks auf. Da vergaß der ehrliche Mann, durch 
väterlichen und eigenen Nachdrud reich geworden, daß 
der Projectenberg im jebigen Teutſchland noch lange 
nur lächerliche Mäufe gebären wird, und warf mir die 
Handfchrift vor die Füße, daß die Erde bebte. 

| Rundmann. 

Der Nachdruck wird bald der einzige Monument: 

zweig freier teutſcher Induſtrie fein. 
Wolfgang. 

Mit einem Dritten brachte mich ein vielvermoͤgender 
Freund zuſammen: ſchon glaubte ich mit der beſten Sa⸗ 
che durch Eitelkeit und Gewinnſucht in den Hafen bug⸗ 
firt zu fein, als beide auf die Erklärung der Menfchen- 
rechte fließen. Mein und fein Freund, ein liberaler Graf, 
nannte mich einen verruchten Kortesjünger, und ber mit 
Privilegien reichlich verfehene Buchhändler ſchwur bei dem 
Ahnheren des blühenden Gewerbe, dem großen Gutten- 
berg, ich fei ein land = und leutverberblicher Karbo- 
naro, und warf mir die Handfchrift am — Kopfe 
vorüber, daß mir diefer faufte! 
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Rundmann. 
Und das litt der teutihe Mann? Das hätte kein 
geönländifcher ertragen — 
Wolfgang. 
Der Graf fchießt wie ein tproler Gemfenjäger, und 
ich bin ein Löwe. 
Rundmann. 
Die Courage, PBaterlandsreformator? wo haft Du 
das altmodifche Hausmittel gelaffen ? 
Wolfgang. 
Ich ſchlage mich nur auf ein gutes mittelalteriges 
Schwert; und dann auf Tod und Leben. 
Rundmann. 

Und Deine Geduld gegen den literariſchen Geburts⸗ 
helfer, ſonſt Buchhaͤndler genannt, hatte ihren Grund —? 
Wolfgang. 

In ſeinem Engel von Tochter. Oheim, welch ein 
Cherub iſt das Fraͤulein! 
Rundmann. 
Die Dich liebt? 
Wolfgang. 
Die mich lieben wird, wenn mein Buch gedruckt iſt. 
Sie gluͤht von hohen vaterlaͤndiſchen Ideen. 
Rundmann. 
Du kannſt ihr ja die Handſchrift vorleſen. 


⸗ 


ul — ·— — 
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Wolfgang. 
Borbefagter Graf lieft ihre ja immer feine waͤſſeri⸗ 
gen Verſe vor. 
Rundmann. 
Kann ſich der teutfche Juͤngling nicht Zugang ver: 
fchaffen ? 
Molfgans. 
Ihn ziert edler Stolz. Mein Werk fol den Meifter 
loben und mir ihr Herz gewinnen. 
Rundmann. 
Wenn fie nur der verdammte Graf nicht eher hei: 
rathet, ald Dein Setzer feine Operation beginnt! 
Wolfgang. 
Sie fehen eben hieraus, wie dringend meine Ange- 
legenheit ift. 
Rundmann. 
Sch will fie Überlegen. 
Wolfgang. 
Erſt überlegen? 
Rundmann. 
Das pfleg’ ich fo zu halten, eh” ich befchließe und 
handle. Eine alte gute Gewohnheit unferer Vorditern. 
Wolfgang. 
Aud eine alte teutfche Unart, bie unſere Vervoll⸗ 
kommnung hindert. 
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Rundmann. 

Ich gebe Dir, mein nicht artiger Meffe, unfer lei: 
diges Mebermaß im Ueberlegen zu: doch unſer Schöpp: 
chen Reflerion und Wein wollen wir behalten. Nur muß 
Geiſt, niht Brühe in ihnen vorherrfchen. 

Wolfgang - 

O daß wir noch in den göttlichen Zeiten bes Fauſt⸗ 
rechts lebten! Da galt der Mann! 

Rundmann. ' 


Tu! nu! es feheint mir fo ziemlich Dein Wunſch 


erfuͤllt, — nur ſind der Faͤuſte weniger, und ſie ſelbſt 
groͤßer geworden. 
Wolfgang. 
Die Ritterburgen ſind verfallen! 
Rundmann. 

Der große Schade! Aber er iſt nut zu reichlich durch 

die Zollhaͤuſer erſetzt. 
Wolfgang. 

Ich gehe nach Goͤttingen, ſtudire das Mittelalter 
aus den Quellen und vertraͤume uͤber die herrlichen Re⸗ 
ſultate meinen Jammer. 

Rundmann. 

Willſt Du vorher heut' gegen Mittag bei mir nach⸗ 
fragen, ſo kann ich — — 

Wolfgang feine Hand an fich reißend). 

Was, Oheim, was? 
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Rundmann. 
Dir vor Deiner Göttinger Reife noch das Reſultat 
meiner Weberlegung fagen. 


Wolfgang. 
Es gilt! es gilt! Ein heller Strahl fällt auf meines 
Lebens dunklen Kern. (Er eilt davon, nachdem er dem Oheim 
die Hand derb gefhättelt.) Sch laffe Sie Ihren Gedanken! 


Ahter Auftritt 


Rundmann 
(nachdem er ihm lange nachgefehen , den Kopf fchüttelnd). _ 
Das der Strahl der Vernunft auf den dunfeln Kern 


Deines Kopfs fallen möchte! (Er geht eine Heine Paufe hin- 
durch ſtumm auf und nieder.) Was wollen diefe Menfchen? 
Das ganze trefflihe Gerüft ihres Lebens baute ihnen 
die gütige Vorfehung und ftellte fie hinauf: aber — 
aus dem möglichen Palafte wird ein wirkliches Narren- 
haus. (Gegen Himmel blidend, innig.) Du großer Vater! All⸗ 
vater! Allverſorger! Du blickſt in mein vor Angft und 
Beforgnig um die geliebten Meinigen zerriffenes Herz. 
Seine Leiden gehn von ber einen der drei Lebensfurien 
aus — von ber Ungemwißheit. Fremd find mir die beiden 
andern, Schuld und Neue! Aber fo fehmerzlich ich der 
nächften Stunde in Sehnfucht und Bangigkeit entge- 
genharre, doch wollt’ ich nicht mit meinem armen Bru⸗ 
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der taufchen. Haft du fie gefund erhalten, fo weiß ich, 
daß eine trefflihe Mutter wacht, ein wackerer Sohn ihr 
beifteht, eine liebenswuͤrdige Tochter fie tröftet, und zwei 
Engel um fie fpielen. (Cr kniet, mit herzlicher Wärme.) O laß’ 
mich fo felig bleiben ! 


Neunter Auftritt. 
Rundmann Klotilde. 
Klotilde (fehr eilig). 


Er betet! D ee ift noch der Alte. (Sie bleibt im Hin 
tergrunde fliehen.) " 


Rundmann (fi erhebend). 

Wenig Worte genügen, wo ein volle® Herz fih vor 
dem Herzenskundigen entfaltet... . Wie fühl’ ich mich 
beruhigt! 

Klotilde (ihm nahem). 

Sest darf ih — — 

Rundmann (aufmerkſam). 

Da kommt etwas — (Er kehrt fichum) Willkommen 
Nichtchen! 
| Klotilde (chnell zu ihm). 

Eben erfuhr ich erft von der Mutter, daß Sie hier 
find, lieber Oheim! 

Rundmann (fie umarmend). 

Sc fehnte mich recht fehr nah Dir — — liebes 

Kind! 


ln 
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Klotilde. 
O mie bin ich froh! (Sie giebt ihm Blumen.) MWillfom- 
men im Baterlande —! 
Rundmann. 
Gottlob, daß einmal jemand von der Familie ſich 
freut — Und eben Du! 
Klotilde. 
Gewiß! (Herzlich) Gewiß wir alle freuen uns ! 
Rundmann. 
Gottlob, dag doch ein Viertheilchen Gluͤck auf fo 
vieles Ungluͤck faͤllt.. 
Klotilde (betreten). 
Gluͤck? 
Rundmann. 
Nimmſt Du Deinen Frohſinn zuruͤck? (detroffen.) Ich 
frohlockte zu fruͤh — 
Klotilde. 
Froh ſein, lieber Oheim, und Frohſinn — 
© Rundmann. 
Sind zwei verſchiedene Dinge, da haſt Du Recht. 
Ich traute Dir alſo des Guten zu viel zu? 
Klotilde. 
Auch den Frohſinn — ja! ich nehme ihn an — — 
doppelt gern, wenn Sie mir ihn zudenken — 
Rundmann. 
Braves Kind! 
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Klotilde. 
D Gott! wie freundlich leiſtet er nicht Geſellſchaft! 
wer wird ihn nicht gern fefthalten! 


Rundmann. 
Du bift auf dem rechten Wege. 


Klotilde. 
Aber noch nicht am rechten Ziele, lieber Oheim — 
das ift das Schlimme bei dee Sache — 
Rundmann. 
Dafür ift es wohl noch zu früh’ am Tage bei Dir 
— Du biſt kaum ausgegangen . 
Klotilde. Ä ' 
Doch muß man — 
Rundmann. 
Miffen, wo das Ziel liegt. Das Eann Deinem Her: 
zen nicht fehlen, dent’ ih — — 
Klotilde. 
Sie denken richtig. — Nur — ich darf niht — — 
(Sie ftodt verlegen.) 
Rundmann. 
Stelle Dir vor, Du waͤr'ſt meine Eugenie, und 
fprich zu Deinem Vater. 
Klotilde (entzüdt). 


Sa! das will — — das will ih, mein Vater. (Sie 
umarmt ihn und bleibt an feiner Bruft ruhen.) 





— — 
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Rundmann. 
Du erquickſt diefen väterlichen Buſen. 


Klotilde. 
Sch wäre gewiß immer froh, fähe ich nicht fo viel 
Zrauer um mich ber. 
Rundmann. 
Laß Deine Heiterkeit gegen den Truͤbſinn wirken! 
Engel fiegen doch immer über Satane. 


Klotilde. 
Wie oft hab’ ich's verfucht ! 
Rundmann. 
Nun? was begab ſich? 
Klotilde. 


Mein Vater meinte ſehr ungehalten, ich wuͤrde mich 
nie zur Dame eignen — 


Rundmann. 
Ihm ſoll die Dame immer Schach bieten. Und 
Deine Mutter? 
Klotilde. 
Sie ſagte ſehr ſtolz und erhaben, ich verdiente ein 
Maͤdchen zu ſein! 
Rundmann. 
Sie warf eine Bombe, und es wurde eine Roſe 
daraus! Recht ſo! 
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Klotilde. 
Und Wolfgang brummte von jeher mit mir, daß 
mir die altteutfchen blonden Haare mangeln. 
Rundmann. 
Die braunen Loden zu den fanften blauen Augen 
laß' Dich nicht verbrießen, liebes Kind. 
Klotilde. 
Wenn und liebe Hand den Elaren Weg zur Zufties, 
denheit immer abgräbt, was foll man da thun ? 
Rundmann. 
Gegen Himmel bliden, die Hand aufs Herz legen, 
und daruͤber megfliegen. 
Klotilde. 
Ach! Lieber Oheim! — Vater! man bindet mir oft 
die Flügel zufammen. 
Rundmann. R 
Wie fo? Eine fonderbare Operation! Beſchreib' ‘mir 
das näher — 


Klotilde, 
Mein Bater will, ich fol — — (In neuer Verlegen: 
heit.) Ach! 
Rundmann. 


Einem vornehmen Heren Deine Hand geben um ei: 
ned Titels willen? 
Klotilde. 
Das iſt noch nicht alles. 
Il. | 10 
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Rundmann. ° 
Einem bäßlihen — — ? 
Klotilde. 
Nein! es ift ein fchöner Mann — 
Rundmann. 
Vielleicht nicht mehr ganz jung? 
Klotilde. 
Ach nein! im blühendften Alter ! 
Rundmann. 
Aber unangenehm? 
Klotilde. 
Er ift — — (ebhatt) abfcheulich! 
Rundmann (ädelnd). 
Schön und abſcheulich zugleich! alfo auch nicht gut? 
Klotilde. 
Könnt ich ihn fonft abſcheulich nennen? trauen 
Sie das Ihrer Klotilde zu? 
Rundmann (ihr die Hand brüdend). 
Du bift ein braves Mädchen. 
Klotilde. 
Gr hat feine erfle Frau fehr, fehr unglüdlid ges 
maht — | 
Rundmann. 
Du bift ein Eluges Mädchen. 
Klotilde. 
Er verleitet den jungen Herzog zu vielem, vielem Uebel. 








147 


Rundmann. 

Du bift ein edles Mädchen! 

Klotilde. 

Er fteht an der Spige einer mächtigen Partei, die 
jede Erleichterung des Landmanns, jede noch fo laut ge: 
wünfchte Verbefferung im Lande hindert . . 

Rundmann (fie an fi druͤckend, mit höchfter Innigkeit). 

Liebe! liebe Klotilde, Du bift ein herrliches Mädchen ! 

Klotilde (befroffen). 
Meinen Sie das? 


- 


Rundmann. 
Fuͤhlſt Du es nicht felbft? 
Klotilde. 
Ich muß ſo ſein. 
Rundmann. 
An den Fruͤchten erkennt man den Baum. 
Klotilde. 
Auch meine Mutter iſt desfals mit mir zufrieden. 
Rundmann. 


Iſt ſie's? Gott ſei Dank! Ich kann es alſo auch 
mit ihr werden. 
Klotilde. 
Aber ich ſoll mit ihr nach England. 
| Rundmann. 
Mas will die Gute mit ihren Guineen dort machen? 
10 * 
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Klotilde, 
Mir folen dort beide als Gentlemen leben — — 
Rundmann. 
Dacht' ich mir's doch! Ha ha ha! 
Klotilde. 
Und vergeffen, daß man uns je die Nadel aufzwang. 
Rundmann. 

Haft Du Dir fhon einen Namen audgefucht? 
Ha ha ha! 

Klotilde. 

Die herzlichften, innigften legt’ ich ihe bei, und thue 
es täglich, wenn ich fie auf meinen Knien bitte, der Natur 
treu zu bleiben, und mir den Degen nicht aufzubringen. 

Rundmann. 
Und wie fällt Dein Bruder Deinem Frohſinn in 
die Flügel? 
Klotilde. 
Das quält mid) am menigften. 
Rundmann. 
Soft Du Did) Thusnelde umtaufen? 
Klotilde. 

Wie gern, wenn 08 ihn freute. Liebe wechfelt Leicht 

die Namen, nicht die Perfonen. 
Rundmann. | 

Als Veilchen verließ ich Dich, als Centifolie find’ ich 

Dih wieder... . . 
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Klotilde. 
Lieber Oheim! 
Rundmann. 
Aber mit der Befcheidenheit des Veilchens. 
Klotilde. 
Ich foll meinem Bruder an einem Sournal belfen.. 
Rundmann. 
Ha ba ha! Für das Mittelalter etwa? 
Klotilde. 
So wird es nicht heißen . . Sch vergaß — 
Rundmann. 
Auch bier kommt's auf den Namen nicht an. 
Klotilde. 


Es foll und alle, wie wir da find, nur fünfhun- 


dert Jahre zurüdführen. 


Rundmann. 
Richtig! haft Du vielleicht den Artikel der damali⸗ 


gen Moden zu bearbeiten ? 


Klotilde. 
Er will mie diktiven, weil er den Schreibern nur Un⸗ 


treue gegen feine hiftorifchen Schäge zutraut. 


Rundmann. 
Er kann ruhig fein: die Dintenfabrit hält ſich gern 


an die Gegenwart. 


Klotilde. 
Aber, fo herzlich gern ich ed der Mutter und dem 


Mi 
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Bruder zu liebe thun wollte, fo kann ich doch nicht 
SSournalift fein und nicht Gentleman werben. 
Rundmann. 
Gei, und bleibe Du meine Tochter! (Für fi.) Noch 
faßt fie nicht alles, was ich meine. — — Eine kleine 
Gewiſſensfrage, Toͤchterchen! | 
Klotilde. 
Mein Gemiffen ift ruhig. 
Rundmann. 
Und doch errötheft Du? 
Klotilde. 
Das Gewiſſen muß wohl im Herzen liegen. 
(Prögliches Geraͤuſch hinter der Scene.) 
| 


Rundmann (in großer Bewegung). 
Welche Stimme! 


Klotilde (eben fo, für fid). | 
Ach! ich Eenne fie! 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Ein junger Menſch. Jakob. 


Der junge Menfd. 
Da ift er! da ift er! da iſt er! Geranrennend.) 
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Kundmann (außer fi). 


Mein Adolf! (Ihm entgegen.) 
(Vater und Sohn in Ianger inniger Umarmung. Klotildend ftille 
Theilnahme Iäßt fie auf derfelben Stelle verharren. Jakob fpricht 
die feinige durch frohe Gebehrden aus.) 


Rundmann. 
Gott fegne Dir die Ueberrafchung ! (Inn wieder umarmend). 
Adolf. 

Perzeihung! um biefer Ueberraſchung willen Verzei⸗ 
hung für die Stunden fchmerzliher Erwartung! Sie 
teiften fchneller, ald ih, und ald wir nur vermuthen 
£onnten. 

Rundmann. 

Und Deine Mutter? Deine Gefchwifter? alle — 
alle Zieben . ? 

Adolf. 

Alles wohl! alles felig im Blick auf Ihre nahe, 
frohe Ankunft! 

Rundmann 
(ihm mit herzlicher Begierde die Briefe abnehmend, und fie muſternd). 

Von jedem ein Platt! (Cr küßt die Briefe.) Lang 
Erfehnte! 

Adolf. 

Und ich bin ber lebendige Hauptbrief. (Er fhlingt den 
Arm um den Vater.) 


Rundmann (öffnend und burchlaufend). 
Liebe! lieben Leute! Im Herzen bei Euch! 
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Adolf (ich umdrehend). 
Jakob! (Erſtarrt.) Klotilde! (Sich faſſend, froh.) Klotilde! 
Klotilde (fanft verlegen). 

Adolf! — Noch eine Ueberrafhung. (Si ihm um ein 
paar Schritte nähernd.) 

Adolf Gau ihr Hin). 

Meinen Vater und Sie zugleich finden! D Gott! 
Du bift gut! 

Klotilde (innig zum Himmel). 

Gut! 

Rundmann 
(über feine Briefe hin die Beiden beobachtend). 

Aha! Bär fig) Sal Gott iſt gut! Kaum ge 
wuͤnſcht, fo erfüllt! Greundlich vor Klotilben hintretend.) Iſt 
das vielleicht (auf Adolf zeigend) die Antwort auf meine 
Gewiſſensfrage? 

Klotilde. 

Beſter Oheim! ja — — 

Adolf. 

Ich ſage ja mit; denn ich fuͤhle die Frage, die ich 
nicht hoͤrte. 

Klotilde. 

Wir ſind aufrichtig. 

Rundmann. 


Ich bin es auch. 
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Adolf (fi an ihn draͤngend). 
Und was fagen Sie alfo, lieber, befter Water? 
Rundmann (ädelnd). 
Daß ic) mich wohl erinnere, wie ihr Beide von 
der Wiege an gute Gefpielen wart — — 
Klotilde. 

Adolf theilte alles mit mir. 
Adolf. 

Klotilde bat immer für den wilden Adolf. 

Rundmann. 

Klotilde machte den milden Adolf fanfter. 
Adolf. 

Ws er Alter wurde, fand ſich die Sanftheit wie 
eine Freundin ein. 

Rundmann. 

Mir Aeltern fahen Euch oft mit Vergnügen zu — 
damals gab es in’unferm Kreife (aͤchelad zu Klotilden) noch 
feine abfcheulich vornehme Herrn. 

Klotilde. 
Sie follen ihm fremd bleiben. 
Rundmann. 
Aber Du mwollteft vorhin meine Tochter bleiben... 
Klotilde (innig). 
Ich wollte? | 
| Adolf (en Vater umfaffend). 
D mein Vater! 


ei 


154 


Rundmann (herzlich). 
Nun ſo ſei er Dein Bruder — — — 
Adolf (betroffen). 

Bruder! ? 

Rundbmann. 
Nicht! 

Adorf. 
Herrliches Nein! 
Klotilde (in Rundmannd Armen). 
Liebfter Water! (Stüfternd.) Ihnen überlaß’ ich meine 
eltern — 

Rundmann. 

Laßt und Vernunft und Liebe anrufen! 


Elfter Auftritt. 
Vorige Der Wirth. 


Der Wirth (eilig. 
Die Herrfchaften find fort — — 
Rundmann. 
Noch mehr Briefe für mich? 
Der Wirth. 
Sie gaben mir folche felbft, fie zu eignen Händen 
zu überliefern. ' 
Rundmann (ihm die Briefe abnehmend). 
Was werben diefe Köpfe ihre Hände fagen laſſen? 


| 
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Klotilde. 
Meiner Aeltern — meines Bruderd Schrift! 
Adolf. 


So plöglich zogen fie voriges Jahr auch nad) ber 

Refidenz ! 
Klotilde. 
Wie lebhaft fühl ic noch den Augenblid! 
Wolf. 
Er trennte uns! 
Rundmann (zu dem laufchenden Wirthe). 

Alter! gefhwind das Effen! und dann fort! Jakob! 

gepadt! 


(Jakob eilt fröhlich hinweg; ber Wirth fchleicht ſchwerfaͤllig und Ar: 
gerlich nach.) 


Zwölfter Auftritt 
Rundmann. Klotilde Adolf. 


Rundmann. 
Hört Kinder! 
Klotilde (fi rechts an ihn fchmiegend). 
. Mein Herz Elopft — — 
Adolf (dem Water zur Linken). 

Boll Hoffnung iſt meines — — 

Rundmann (eſend). 
„sh bin Baron; fo eben bringt mir ein Erpreffer 
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„das Diplom und den Roſen⸗ und Dornorden. Gluͤck⸗ 
„licher kann Niemand jest fein, als ih; aber ih muß 
‚nah der Reſidenz eilen. Der Graf, den ich meiner 
„Zochter beftimmte, ift Zürft geworden. Daher kann 
„vor der Hand Eeine Rede von der Verbindung fein, bis 
„ih Graf werde; welches indeffen, da verfchiedene große 
„Anleihen im Werke find, vielleicht eher gefchehen dürfte, 
„als man denkt. Sch bitte Dich, Herr Bruder, mir 
„Klotilden nachzubtingen, da aucd meine Frau plöglich 
„berreift, und mein Sohn fehr befchäftigt iſt.“ 
Klotilde. 
Soll ich fürchten? 
Adolf. 

Wie machen wir's, Vater, daß der Oheim doch nicht 

Graf wird? 
Rundmann. 

Sein Bruder Kaufmann geht in die Reſidenz woh— 
nen, bis der neue Herr Baron von Wieſenbrunn kurz 
und gut Klotilde Rundmann ſagt. 


Adolf. 
Triumph! 
Klotilde. 
So behalt' ich meinen alten lieben Namen?! 
Adolf. 


Und ſchenkſt mir fuͤr meinen Deinen Wieſenbrunn! 
die Vergißmeinnicht gedeihen ohne ihn beſſer. 
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Rundmann (Iefend). 

„Im. Begriff, nach London zu gehen, wo mir ber 
„Stab des Tireſias winkt, habe ic Sie bitten wollen, 
„terthefter Herr Bruder, mir meine Klotilde aufzube- 
„wahren. Nur unter der Bebingniß, daß er mic kuͤnf⸗ 
„tig in England leben lafle, verfprach ich meinem neuen 
„Baron, mid) in alle feine jegigen und Eünftigen Titel 
„zu finden. Sollte e8 mir je (mas ich jedoch nicht 
„als möglich vorausfese) ald Arthur Whitefpear 
„nicht mehr gefallen, fo umarmt Sie wieder Ihre glüd: 
„liche Exſchweſter.“ 

Klotilde (traurig). 

Die Mutter wird Gentleman! 

Adolf. 
Aber ſie laͤßt meinen Vater walten. 
Rundmann. 

Bei ihr ſetz' ich die Bill durch, wenn ich von nun 
an nur Arthur Whiteſpear kenne — Sie ſoll gleich ei⸗ 
nen Brief unter der herrlichen Adreſſe haben! 

Klotilde. 

Arme Mutter! Du entſagſt weiblicher Liebe! (Schmerz⸗ 

lich) Ich will fuͤr Dich, und auch Dich lieben! 
Rundmann (eſend). 

„Ich darf Sie nun um die Mittagsſtunde nicht 
„mehr belaͤſtigen, Herr Oheim. Der biedere Herzog hat 
„mich ſo eben zum Direktor einer neu beſtellten Mit⸗ 
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„telalters⸗ Reorganifationg = Präparationd » Commiffion er⸗ 
„nannt. Sch gehe fogleich zum Dreizehnten Sahrhun- 
„dert ab. Die Verleger werden nun zu meinen Füßen 
„[hmachten. Klotilden überlaffe ich Ihrer Sorgfalt und 
„ber Täppifchen Zuneigung zum neunzehnten Saͤculum.“ 
Adolf (Kiotitden ſchuͤchtern umfaffend.) 
Liebe für die Ewigkeit! 
Klotilde 

(Rundmannd Hand mit der Hand Adolfs in der ihrigen vereinend). 

Mein Alles! | 

Rundmann. 
Seid genügfam! Seid zufrieden ! 





XII. 


Das Pfeilbund des Scythen, 


oder 


Es iſt keiner ſo ſtark, er findet einen Staͤrkern. 





Perfonen: 


Die Königin. 

Kanzler Negroni 

Bon Murrhom 

Graf Löwenfels Mitglieder des Gehei- 
Bon der £uftburg menrathe®. 

Bon Schneeweiß 

Bon Onufrius 

Kunflintendant Parabor. 

Ein Kammerdiener. 


J 


(Die Scene iſt die Wohnung der Koͤnigin. Im Hin⸗ 
tergrunde zwei offne Seitenthuͤren, durch deren eine man 
in die Gemaͤldegallerie, durch die andere in eine Gallerie 
von Buͤſten und Bildſaͤulen ſieht. Rechts auf der Vor⸗ 
derbuͤhne ein papierreicher Schreibtiſch; links eine Sta⸗ 
tue des Harpokrates, dem Amor bie Zunge loͤſt. 





Erſter Auftritte 


Die Königin. Parador. 
Die Königin. & 


ST danke Ihnen, daß Sie mein gedacht; 
Ihr Meifterwer bleibt hier — 

(Einen Ring vom Zinger ziehend) 

und mein Gedächtniß 
Begleite Sie, wie meine Dankbarkeit — 
Gott ehr? den Geift! 
Parador. 
O gnäd’ge Königin ! 


(Er beugt ſich tief gerührt über ihre Hand, aus der er eben den Ring 
empfing; bie Königin überläßt fie ihm guͤtevoll einen Augenblid, 
zieht fie aber dann raſch zuruͤck; er Iäßt fich auf ein Knie nieder.) 


Für Ihre Majeſtaͤt trog’ ich dem Tode, 
Und ſchaff' an Keben, was die Kunft vermag! 
1. 11 
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Die Königin (lädelnd). 
Sie follen für mic) leben, für mein Wirken! 
Für Ihres, das dem meinigen verfchwiftert! 
Parador (die Hände erhebend). 
Beim Himmel! mich durhglüht Begeifterung: 
Aus Ihren Himmelsaugen faßt fie mih —! 
.Die Königin. 
So bleibt’8 dabei... . Das Gegenftüd zu diefem 
Harpofrates — — — von Ihrer Meifterhand 
Erwart' ih 8 — 
Parador. 
CEythere, die mit ihrem 
Befeelten Gürtel den Gentauren zaͤumt. 
Schon fehe ich vor mir das wilde Roß 
Mit feinem Menfchenkopfe — — — — 
Die Königin. 
Männerfopf — ! 
Parador. 
Mit ſeinem Maͤnnerkopf und Heldenfeuer . . 
Die Königin. 
Mit feinem... 
(ihn fehr freundlich anblidend) 
wilden Muth! . . 
Parador. | 
Sa! wilden Muth — — — 
Gebieten Sie — — Sie find die Schöpferin 


163 


Des Künftlers und des Werks und felbft der Kunſt! 
Sch fühle felig mic, als Meißel nur 
In Shres Genius Hand — — — 
(außer fich) 

Bon diefen Lippen, 
Aus diefer Bruft weht der Prometheusodem, 
Der meinen Thon befeelt und meinen Marmor, 
Und diefer Bruft und diefer Stirne Heimath. 
O große Königin! dem Künftler Nachficht, 
Wenn ſich der Menfc verirrt in folchen Zaubern. 


Die Königin (mil). 
Sie waren an dem Männerkopf vol Muth — — 
| Parador (warm). 

Bol wilden Muth (gebot die Majeſtaͤt 

Bol Anmuth) ja! ih ſchaut' ihn, wie er fich 
Gehorfam fehmiegt in monnigem Entzüden 
Der Schwanenhand ber Söttlihen, die ihm 
Die Feffel ihres Zaubergürteld giebt. 
Die Glut, noch kaum fo raſch empört, fie fehmolz 
In zarter Wehmuth hin vor ihrer Nähe; 

(Mit inniger Beziehung.) 
Erhabner Geift, zur Herrfchaft über Welten 
Berufen! Deinem Zepter ſchmiegt' ich mid), 
Denn Dich ſchmuͤckt hehr Cytherens Talisman — — 
O bleibe dem Gentauren hold! 


(Er reißt fi) los und eilt hinweg.) 
11 * , 
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Die Königin (hm nachrufend). 

Die Künftler find ein Genienvolk, das leicht 
Den Fittich hebt — doc, Genien laufchen auch 
Dem leifen Laut, der diefe Welt durchirrt — 

(Parador macht einige Schritte zurüd.) 
Sagt’ ich denn alles fchon? 
Marador (die Hände faltend). 
Es hofft in Andacht 
Ein frommer Spanier auf Himmeldgnabe. 
Die Königin. 
Bin ich doc Ketzerin — moher ihr Opfer? 
PDarador (feurig). 
Sie find, erhabne Majeftät, ein Himmel 
Voll Götter, der zum Heiden mich befehrt! 
Befehlen Sie — ic) laffe mich verbrennen — 
Die Königin (überhörend). 
Die Büfte meines mwürd’gen alten Murrhom, 
Des Veteranen dieſes Reichs und Xhrons, 
Geht dem Gentauren vor — — j 
Parador (entzüdt). 
O ehrenwerthes 
Befchneites Haupt! Wie ziert der Lorbeerfranz 
Die Stirne dir, des Eigners Bufen wärmenn — 
Die Königin. 
Parador! leiſe! ein Geheimnig! 
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Parador. 
But! 
Sch ehre es, wie feine Schöpferin! 
Er ſoll's nicht ahnen, diefes hohe Sid — — 
Mit reichen Zügen trin® die Greifenbruft 
Den Zaumel bes Entzücdens, fieht fein Auge, 
Was ihm die Himmelshuld befchieden hat. 
D mein Belhüger! Meine Königin! 
Es ſchwelgt die Kunft, das Herz, ber Geift vereint — 
So gluͤcklich war Eein Andalufier noch! 
So felig wird fo leicht nicht einer mehr! 
Die Königin. 
Auf Wiederfehn, mein Freund ! 
Parador (fortilärzend). 
Aus diefen Himmeln 
Raſch fort mit mir! der Abhang führt zur Hoͤlle! 


Zweiter Auftritt, 


Die Königin cihm nachblickend). 
Du gutes Herz, ich gönne dir den Jubel; 
Ein Tropfen Nektar macht dich reich — bu bift 
Sn Wahrheit mein — dir geb’ ich Wahrheit auch! 
Wenn gleich die volle nicht, doch lautern Theil! 
(Sie geht nad) dem Schreibtifche und Öffnet ein verborgned Fach.) 
Der Anfang ift gemacht — hervor Symbol, 
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Du! meines hohen Ernſtes edle Puppe! 
(Ein Bund Pfeile aus dem Fache nehmend.) 
Da bift du ja, geheimer Rath — fo fpis 
Als ſcharf, ſo feſt als ſtark, in dichter Eintracht! 
Der Scythenfürft, der feinen Söhnen dieſes Zeichen 
Vor feinem legten Schlaf ald Vorbild gab, 
Er band ed mit der Kriegerfauft nicht enger! 
Und doch — — 
(mit dem Ausziehen eines Pfeild befchäftigt.) 
beginnt der Zauber ſich zu löfen — 
Schon fiel mir einer aus dem Männerbund — 
Auch dem fombolifchen Verein entfall' er! 
Er trogt! Mein Spanier teogte minder ſtark — 
(Sie zieht Lächelnd den Pfeil aus.) 
Hilft nichts — — er weicht — Parador ift bezwungen. 
(Den Pfeil gerbrechend.) 
Demüthig triteft du ab, mein guter Gegner, 
Doc) bieibt dein Plag dir feit in meiner Achtung ; 
Die gute Sache meines Volks geminnt, 
Und ſchweſterlich ſchließt fi die Kunſt ihr an, 
- Die du mit mir, der Freundin, übft und pflegft. 
Nur wenn die Freiheit aufblüht am Gefeg, 
Wird aus dem Spielwerk Kunft die Göttergabe. 
(Sie zieht und zerbricht einen zweiten Pfeil aus dem Bunde.) 
Hier dieß für dich, mein guter Mentor Murrhow! 
Anticipando, wie mein Kanzler fpricht. - 
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Parador plaudert dir, weils ihm verboten 
(Und ich verbot’8 ihm, daB gewiß er plaudre). 
Was für die Juͤngern wird der Frauenblid 
Im milden Königsauge, das wird fiegend 
Die Ehrenbüfte deinem alten Herzen. 

(Die Pfeilftüde zu den vorigen in ein Kaͤſtchen legend.) 
Hinab auch du, mein Sklav mit grauen Locken, 
Doch follft du in vortrefflicher Gefellfchaft 
Die Ketten tragen, welche Freiheit geben! — 
Mas diefe Worte dir noch Räthfelhaftes 
Enthalten, nahe Zukunft klaͤrt es auf. 

(Sie fhüttelt Lächelnd dad Pfeilbund.) 
Wie er fi) fchon bewegt, der Scythenſchatz — — — 
Noch find die Schleifen unverfehrt der Bänder, 
Nur ein geübtes Aug’, ein mitverflandnes, 
Entdedt es, wo der Halt gebrochen ift — — — 
(Ztiumphirenb.) 
Genug! er iſt's, die Pfeile find mir ficher, 
Und diefed Volkes edle Freiheit iſt's! 
Sch fühl’ in meinem Innerften den Sieg — 
(Kleine Paufe.) 
Und folchen Ausgang mußt e8 wohl gewinnen, 
Das Merk der guten Sache, reiner Abficht! 
As ihr, gelehrte Herrn in Us und Es, 
Ihr, ſtolze Fürften, und ihr, Fühne Ritter, 
Mit goldnen Ketten euern König bandet, 


168 


Sein Volk in ew'ge eiferne zu fchlagen, 

As ihr im Rauſch der Selbftfucht eure Sitze 

Auf freien Naden freier Stämme bautet, 

Und hier an Blüthenufern edler Ströme 

Ariftokrateneis des hohen Nordens, 

Des adriatifchen Goldbuchs ftarren Stolz 

In ſichre Hut zu pflanzen euch gefchmeichelt, 

Vergaßet ihr ein Kleines Etwas nur — 
(Evelftolz.) 

Den Frauen mußtet ihr den Thron verfchließen, 

DBegehrtet ihr des Thrones Herrn zu bleiben: 

Schon lange Jahre herrſchen Dligarchen, 

Die Krone wie der Pflug, fie ſchmiegen ſich 


Der Feder und dem Schwert — — ein Volk vergeht 
In Thraͤnen, und in Schmach ein Koͤnigshaus — 
(Begeiftert.) 


Da faßt verwaiften Zepter Frauenhand, 

Der Schleier tilgt die Schmad) des Helmes aus, 
Und fallen muß der Pfeile feiter Bund, 

Wie einft der Scythen Land den Amazonen. 
Der Pflug fei fortan frei, und frei die Krone, 
Und ftolz berühme ein veredelt Volk 

Sich eines würdevollen Menfchenbafeins, 

Und eines würdigen Regentenſtamms, 

Der, audgegangen aus der Freiheit Wiege, 
Getreu die hehre ſchirmt und aͤchte Größe! 
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Sich feft verzweigend mit dem hoͤchſten Streben! 
(Simmelmwärts.) 
Begehre ich zu viel, o großer Gott, 
So fiehft du gnaͤdig auf das reine Herz, 
Und ſchuͤtzeſt mich bei meinem feften Wollen: 
Das Beifpiel läßt die Ahnfrau doch den Enkeln! 
, (Sie blickt auf ein nahe Tiegended Papier.) 
Zwei Unterfchriften ! 
(Gedankenvoll auf und nieder gehend.) 
Sch bedarf noch fünf! 
(Raſch.) 
Doch hab' ich erſt die ſiebenfache Suͤnde 
An meinen feſten Beichtſtuhl angefeſſelt, 
So iſt kein Engel, den die Buͤßer neiden, 
Kein Satan iſt, der dieſe Adam's faͤngt! 


Dritter Auftritt 


Die Königin. Ein Kammerdiener (on der Thür 
der Gallerie, wo er jedesmal, eheeine neue Perfon auftritt, erfcheint). 
Gehetimerath von Murrhom. 


Die Königin. 
as feh” ih! Murchow ſchon — — Parador war 
Behend — mein fpanifcher- Merkur — recht brav! 
Legt er die ganze Reih' fo ſchnell zuruͤck, 
So ehr’ ich ihn mit goldnen Gnadenfluͤgeln. 
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Geheimerath v. Murchom 
(heraneilend und außer ſich zu den Füßen der Königin fallend, der 
er die Hand kuͤßt). 


Erhab’ne Frau! des Greifes Thränen fließen, 
Wo feine Zunge ftodt, fein Herz zerfpringt! 
Des zarten Kindes wie bed grauen Alters 
Beredtfamkeit find folche Zähren ja! 

Der Himmel ftellte jie als Engelsboten 

An beide Pforten des gelieh’nen Dafeins, 
Und unſrer Göttin mit der Krone nur 

Mag würdig fein ihe flummes Weihewort. 


Die Königin. 
Mein lieber alter Freund, nicht fo gebeugt 


Bor Ihrer Tochter! Zeug Ihr treuer Arm 
Mich nicht zur Wiege unfers Vaterlandes ? 


Geheimerath v. Murrhom. 


Das hat ihm Gott gelohnt und Ihre Huld! 
Mas kann der arme Veteran, fo nahe 

Dem legten Schritt auf treu betretner Bahn, 
Was kann er noch für Ihre Majeftät ? 

Er ift bereit — er Eennt Ihr reinſtes Wollen ! 


Die Königin. 
Erlauben foll er, daß ein Werk der Kunft 
Der Fürftin warmes Dankgefühl und fein 
Verdienft den ſpaͤten Enkeln uͤberliefre — 
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Geheimerath v. Murchom. 
Erlauben? Großer Gott! vor Freude fterben ! 


Die Königin. 
Und hoch verpflichten feine junge Freundin, 
Die Zufall auf des Thrones Höhe feste, 
Durch einen einz’gen — einz'gen Federzug. 


Geheimerath v. Murrhow. 
Dem Himmel dann die heil’'ge Feder weihend! 


Die Königin (beveutfam). 
Sa! guter Murrhow, heilig wäre fie, 
Denn ihr entſtroͤmte unferd Landes — Heil! 


Geheimerath v. Murrhom. 
Wo find’ ich fie, die hohe Priefterin, 
Der ſolch Erloͤſungswerk befchieden iſt? 
Die Königin (nah dem Tiſche zeigend). 
Hier! bei der Schrift, die Ihrer wartet. 
Geheimerath v. Murrhom. 
‚Gott! 
Sch danke dir! — — 
j (Er eilt nad) dem Tiſche und fchreibt möglihfi ref.) + 
Die Königin. 
Sie lefen nicht vorher... . ? 
Geheimerath v. Murrhom. 
Erloͤſungswerk! ſprach meine Königin, 
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Das Mort ift überreich für mein Gehör, 
Und mein Vertrauen ſtark, wie ſchwach mein Aug. 
(Er überreicht der Königin die unterzeichnete Schrift.) 
Die Königin. 
Und nun, mein guter Mentor, fagen Sie 
Der edlen Bauzid am Altar der Heimath, . 
Daß ich den Abend meines fchönften Tages 
In Shrem flillen Kreiſe feiern will. 
O wie erfreu' ich mich der fehönen Stunden! 
Geheimerath v. Murrhow. 
Der Himmel öffnet fi vor meinem Blick. 
Nun laß” den treuen Diener fahren, Herr, 
Im Frieden, denn mein Auge fah dein Heil. 


(Er ſchwankt im höchften Entzüden fort; unter ver Thür der Gal: 
Verie begegnet ihm Graf Löwenfeld, dem er verübereilend einige 
Worte zuflüftert.) 


Vierter Auftritt. 
Die Königin. Grafkömwenfels. 


Graf Lömwenfels (angſam vorwärts gehend). 
Die alten Herrn fehn gar zu gerne Geifter! 
Die Königin (bisher in Gedanken, ihn erblidend). 
Nun Genius! fegne mir die neuen Waffen! 
Graf Lömwenfels. 
Auf Ihrer Majeftät Befehl — — — 
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Die Königin (mit fanfter Würde). 
Befehl, 
Here Graf, ift nicht das rechte Wort fir — — Wunſch, 
Seit Monden erft befig’ ich diefen Thron, 
Doch Jahre ſchon belebt der Wunſch die Bruſt 
Der Königstochter, näher Sie zu Eennen. 


Graf Loͤwenfels (mit Saffung). 
Dem Unterthan geziemt es, fern zu bleiben, 
Zu nah’n dem Throne, nach Gebieterwink. 


Die Königin (warm). 

Mas mir dad Herz befiehlt, gebiet ich nicht; 
Errathen will der Schußgeift diefes Lebens 
Auch unter Purpurhüllen fein — 

(Kleine Paufe.) 

So treu 

As glänzend ftehn Sie in der erften Reihe, 
Die in dem Feld den Lorbeerbaum gepflegt, 
Der Oelbaum in des Königs weiſem Rath — — 


Graf Loͤwenfels (mit ergwungener Kälte). 
Erfülte Pflicht! Ihr Dafein ift ſchon Gluͤck! 
Des Reiches Edelſte weiht die Geburt. 

Die Königin (ingebend). 
Mein edler Vater hielt Sie werth, Herr Graf; 
Sp oft ergoß' fich fein Gefühl vor mir! 
Was je des Herrfcherd Hand dem Ruhmverdienſt 
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An Ehren um die Stirne winden Eann, 

Das flocht er um die Shre mit Entzüden. 

Für Sie fhien das genug, ihm war's zu menig. 

Sie floh’n mit wuͤrd'gem Stolz, was Ihnen. Gunft 
Gedaͤucht; mit würd’gem Schmerz empfand er tief, 
Daß, was ald Gunft Sie flohen — Freundfchaft war. 


Graf Lömwenfels (betreten). 


Ein koͤniglich Gemüth verzeiht den Stolz, 
Der in Dynaſtenbruſt den Schatz der Ahnen 
Begeiftert hüten muß, dem Thron’ zur Stüge! 
Die Königin (yeerzlich). 
Ein koͤniglich Gemüth verfteht den Stolz, 
Der aus berühmter Ahnheren edler Wurzel 
Die Krone feines Stamms mit eigner Kraft 
Der Sonne und dem Blis des Himmels baut. 
Des Thau's bedarf die flarke Eiche nicht, 
Und fie verfhmäht das Labefpiel des Weſtes; 
Aus tiefem Erdenfchooß, vom Firmament 
Saugt fie mit freier Macht die Götterfäfte, 
Und nur der Sturm ergögt die Riefenluft. 
Das niedere Geſtraͤuch, das fi am Glanz 
Des Hofes fonnt, und Gnadennektar trinkt, 
Der Blüthe Duft für gürge Pflege ſpendet, 
Und knechtiſch vor der Gartenſcheere bebt, 
Mie koͤnnt' es dem Koloß Gefpiele fein? 
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Ein koͤniglich Gemuͤth begreift das leicht! 


(Paufe, während ber unter den fanften Bliden der Königin die 
Verlegenheit ded Grafen fleigt und ihre eigne zu beginnen fcheint.) 


Doch lebt e8 nicht im Heldenherzen auch? 

Was bleibt, gebricht es ihm, dem Helden no? — 

Ein Stahl, der in dem Blut ber Brüder fchmelgt, 

Ein Kranz, gewelft am Jammerfluch der Menfchheit, 

Und in dem Rath der feige Kampf der Lift 

Mit Recht! der Hammer an dem Kettenamboß! 
(begeiftert.) 

Ein ächter Held ift ein geborner König, 

Und trennt’ ihn auch ein Abgrund von dem Thron, 


Graf Löwenfels (für fi). 
Wie mich die Zauberin im Innern faßt! 
O meislich mied ich fie — — Floh ich vergeblich? 
Schügt nicht der Panzer vor Sprenenlied? 

Die Königin (mild verlegen). 
Doch die geborne Königin iſt nicht 
Auch Heldin . . Lieber Graf, wie tief die Kiuft, 
Die zwifchen einer Krone aus der Hand 
Des Zufalls und dem milben Frauenherzen 
Den finſtern Abgrund des Verderbens oͤffnet! 
Von einer andern Welt iſt unſer Reich, 
Dem Reich der Prieſter gleich, das Gott gehoͤrt. 
Zu Prieſterinnen hat er uns beſtellt 
Des ſuͤßen Lebensgluͤcks, des innern Daſeins; 
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Das Herz ift unfre Welt, und was dem Herzen 
Am fanften Strahl der Liebesſonne fproft. 

Die Majeftät des Weibs trägt nicht den Purpur, 
Und Rofen find ihr fchönftes Diadem; 

Des Lebens Roſen find’, die fie verleiht. 

Der goldne Stuhl, auf den mich ein Geſchick 
Erhöht, das mir den Friedenszepter weigert, 
Um in die ſchwache Hand das Königsfchmwert 
Zu legen, raubt mir mehr, als er verleiht. 

Die Menge Eniet vorm Kinde des Geſetzes, 
Doc des Gefeged Opfer fühlt fih — Kind. 

Zu ſchwer ift diefe Laft fuͤr ſchwache Schultern; 
Das Aug’ erbebt der Bahn, doch mißt fie nicht! 
Selbſt Atalanta's Flügellauf vergälte 

Mir nicht die file Macht Penelope’s. 

Die Pflicht veißt mich im raſchen Fluge fort — 
Sie rief! Gebietend muß ich ihr gehorchen, 
Doc die Gebieterin ruft angfibefangen 

Den Heldengeift zu ihrem Beiſtand' auf. 


Graf Lömenfels für fig). 
Erräth — errieth fie mich? Begegnet fie, 
Erforſcht fie tief verborgene Gedanken ? 
Ich weiß es nicht — mein Sinnen loͤſt ſich auf 
Die Königin. 
Here Graf! was fi umfonft der Vater einft 
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Gewuͤnſcht, darum erfucht die Tochter Sie — 
(Mit Innigkeit.) 
Sein Sie mein Freund — — ! 


Graf Loͤwenfels oͤchſt bewegt, für fich). 
Der Blick trug eine Krone! 
Die Königin. 
Gehülfel Stüge! — Retter! — Alles! Freund! 
Graf Löwenfels (zu ihren Füßen). 
Mit Herz und Kraft und Leben für das Leben! 


Die Königin (ihm die Hand reihend). 
Empfangen Sie das Pfand des treuen Bundes, 


Graf Loͤwenfels (die Hand mit Käffen bedeckend). 
Der koͤniglichen Frauen-Majeſtaͤt — 
Gelobe ich das theure Pfand zu wahren. 
Die Koͤnigin 
daͤßt ihm die Hand, indem fie, in fanftem Selbſtverlieren, auf ihn 
niederfchaut). 
Mein edler Vater wollte „Fuͤrſt“ Sie grüßen, 
Sie lehnten ab, was Sie fehon beffer hatten: 
In Ihrem Auge ftrahlt der Fürftengeift. 
Graf Lömwenfels (für ſich). 
Sa! fie ift mein! Der Zepter füllt der Liebe! 
Die Königin. J 
Und alle Sterne ſeines Erdenhimmels, | 
II. 12 
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Sie glänzen ſchon auf der benarbten Bruſt. 
Was hat die arme Königin zu geben 
Dem edlen Mann’, der ihr fein Alles weiht? 
Und in dem Allen fo unendlich viel? 

(Kleine Paufe. Warm.) 
Es flüftert ihr das Herz voll Ahnung zu: 
Beim reihen Mädchen foll fie borgen gehn! 


(Sich fanft losmachend, geht fie nach dem Schreibtiſche; der Graf, 
noch immer auf den Knien, folgt ihr mit leidenfhaftlichen Bliden.) 


Längft iſt für Sie ein Kleinod hier bewahrt, 
Mein Kleinod menigftens, vom Herz geheiligt — _— 


(Sie kommt, nachdem fie etwas aus einem Kaͤſtchen genommen, 
zu dem Grafen zurüd.) 


Nur Einer wird es je von mir erhalten — 
Graf Löwenfels (entzädt). 
Ihr Bildniß! 
Die Königin (zweifelhaft)h. 
An der ſchlichten goldnen Kette? 


Graf Lömwenfels 


(fi) raſch unter ihre Hände beugend, die ſich etwas langſam damit 
beſchaͤftigen, ihm das Bildniß umzuhängen). 


So hängt die Sonne am Azur ded Himmels! 
Die Königin (über ihn hin triumphirend). 
So weih' ich Sie für unfer Bündniß ein! 
Graf Loͤwenfels. 
Wenn je in diefer Bruft, von Engelshand 
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Mit holdem Engelsbild fo gütig ausgeſtattet, 
Ein Funken hohen Rittermuths geglüht, . 

So lodert er in heiligen Ketten nun F 
Unſterblich auf zu treuer Phoͤnixflamme! 


Die Koͤnigin (iebevolh. 
Und wenn das Frauenherz ſo gern der Krone, 
Die nur ein goldner Zirkel, ſich begebend, 
Vom Heldenherzen, das der Krone wuͤrdig, 
Den Funken des Vertrauens ſich erbaͤte, 
Das Al um Alles giebt... ? 


Graf Lswenfels. 
Es gaͤbe Alles! 


Die Koͤnigin 


auf die vom Geheimerath von Murrhow unterzeichnete Schrift 
deutend). 


Dies Blatt enthaͤlt in wenig kraͤft'gen Zuͤgen 
Des Landes Heil, und ſeiner Koͤnigin Freiheit. 
Ich leg' es treu in treue Heldenhand. 


Graf Loͤwenfels (empon. 


Mein Name huldigt gluͤhend, wie mein Herz! 
(Während er unterſchreibt, erſcheint an der Galleriethuͤre hinter dem 
voraudeilenden Kammerdiener Geheimerath von der Luftburg.) 


Die Königin (ihn erblidend, für fi). 


Willkommen, diplomatifche Mumie, jegt! 
12 * 
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Vorige. Geheimerath von der Luftburg. 


Geheimerath v. d. Luftburg (für fie). 
Der gnaͤd'ge Blick ſchien vorwärts mich zu rufen — 
(Er nähert fi mit gemeſſenen Schritten.) 
Graf Lömwenfels 
(der Königin dad Blatt mit Begeifterung überbringend). 
Nie fchrieb ich Iangfamer, nie fehneller doch! 
(Den Geheimerath erblidend.) 
Verwünfcht! die Kröte mit der Weisheitsmiene! 
Geheimerath v. d. Luftburg 
(beim erften Blicke die neue Dekoration des Grafen entdeckend). 
Ah! que vois-je? 


(Er macht dem Grafen unmillfürlih eine Verbeugung, die er ſo⸗ 
gleich, der Königlichen Gegenwart gebentend, wieder unterbrüdt; 
für fid.) 


Welch ein Wunderzeichen! 
Die Königin 
(den Grafen etwas feitwärtd führend). 
Mein Freund! hier unfer europäifcher Klepper 
Hält eftaffettenmäßig feine Stunde... 
(Mit einem innigen Blicke.) 
Mein Bild begleite Sie — — wie Shr Bewußtſein! 
| (Ihm die Hand zum Kuffe reichend.) 
Und bald zurüd — — — 


181 


Graf Loͤwenfels (mit Begeifterung). 
Zu meines Daſeins Quelle! 


- (Er entfernt ſich mit verächtlich unwilligem Blick auf den Geheime: 
tath, ber, ihm huldigend , bange nachfieht.) 


Schöter Auftritt. 
Die Königin. Geheimerath von der Luftburg. 
Geheimerath v. d. Luftburg 
(für fi, während die Königin nad) Papieren fucht). 

Sp grob erlaubt ſich diefer Graf zu fein, 
Wie's nur dem Prinzen vom Geblüt verflattet! 
Was hat er vor! und mer ermächtigt ihn? — 
MWie bin ich alterirt!... Doch ſtill! behutfam! 
Er trägt das allerhöchfte Bild an ſich! 
Erft muß man wiffen, wie? warum? woher? 
Geduld! ein Nadelſtich iſt bald gegeben. 
Die Königin (mit Papieren). 
Hier, werther Mann! 
Geheimerath v. d. Luftburg (für fie). 
Wie £öftlich! Zeit bringt Rofen. 
Die Königin. 

Die Briefe find den Morgen eingelaufen — 

(Auf die Thüre zu dem Statuenkabinet zeigend.) 
Dort ift es ſtill — gehn Sie die Blätter durch — 


Ich rufe Sie im Augenblid — — 
(Mit den Fingern eine Prife begehrend. w 


132 


Sie nehmen’s 
Doc übel nicht? 
Geheimerath v. d. Zuftburg 


(in entzüdter Devotion die Dofe präfentirend, mit einem Katzen⸗ 
buckel). 


Erhab'ne Huld! 
Die Königin (mit unterdruͤcktem Gaͤhnen). 
Adieu! 
(Der Geheimerath ſchleicht in die Gallerie.) 


Siebenter Auftritt. 


Die Königin. 
Nun! ift er fort? — Die Freude fol mir nicht 
Dies Schalenthier vertagen! Sie ift füß! 
Sch muß des fehmererrung’nen Siegs genießen — 
(Das Pfeilbund herausnehmend.) 
Ha! faß' ih Di, Du ſtolzer flarrer Pfeil 
Mit fcharfer Spige? 
(Mit Heraudziehen eifrig beſchaͤftigt.) 
Nur heraus! hinab! 
(Sie wirft den heraudgezogenen Pfeil zerbrochen an den Boden.) 
Demüthig liege hier, wie Er, in Trümmern 
Der alten, langbewahrten Haltung! — — bin! 
Es fpinnt im Frieden nun mein Herkules, 
Der mit olympifchem Dynaftenurfprung, 
Auf ſchwere Keule alten Rechts geftüßt, 
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Dem edlen Vater wie dem Reich getrogt! 
Es fol dem Roden nicht an Werge fehlen — 
Du mächtig Hyderhaupt des Kaftendrachens! 


(Innig.) 

So heiß erfuͤllſt Du mich, mein Vaterland! 
Daß ich zur Omphale fuͤr Dich geworden. 

(Sie verſchließt das Pfeilbund und geht nach der Gallerie.) 
Ein ander Abenteuer fordert mich. 
Die Oligarchenſchlange (ja! ein neues 
Gethier für Linne, für die Welt ein altes!) 
Iſt eine Welt für fih, entwicklungsreich — 
Mein Here Geheimerath! 


Achter Auftritt. 


Die Königin. Geheimerath von der Kuftburg. 
Geheimerath v. d. Luftburg (ſhhwerfaͤllig behend). 
Ihr' Majeftät? 
Die Königin. 
Sch ſtoͤre Sie zu früh — — 
Geheimerath v. d. Luftburg. 
Submiß bereit! 
Die Königin. 
Was fagen Sie zu den Sibylienblättern? 
Geheimerath v. d. Luftburg. 
Ach lieber Gott! Europa liegt im Argen! 
Geht das fo fort, fo find wir rein verloren — 
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Die Königin. 
So wie man’d nimmt — Zwar, der Kaffee ift theuer — 
Geheimerath v. d. Luftburg. 
Der Zuder auh! Doch was viel fhlimmer noch — 
Die alte Praris geht mit Haut und Haar 
Zu Grund — — das Völkerreht — Jus publicum — 
Sie werden flumm vor dem Kanonendonner. — 
Die Königin (lädelnd). 
Sind übel d’ran — Schon Iängft vom Staar betroffen! 
Ein wenig taub und lahm — jest gar noch ſtumm! 
©eheimerath v. d. Luftburg. 
Wie fagen Ihre Majeftät? 
Die Königin (für fi). 
Beginnt 
Zu blinzen — ha! ein gut Symptom für mid)! 
(Laut.) 
Gar fonderbar ift der Parifer Brief! 
Geheimerath v. d. Luftburg. 
Erlauben allergnädigft — Sonderbar ? 
Ich finde, ohne Maßgab’, ihn erfchredlich. 
Die Königin (für fig). 
Die Oberlippe wadelt fhon — Nur fort! 
Er kommt ins Feuer — — 
(Laut.) 
Sa! wer gern erfchridkt, 
Dem iſt wohl heut zu Tage bald geholfen. 
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Geheimerath v. d. Luftburg. 
Sch bit in Devotion — nicht fo mein’ ich’! 
Erſchrecklich heißt bei mir entfeßlich, und 
Entfeslich ift e8, daß ein Korporal, 
Den hier die Garde des Grenadiers verftieße, 
Daß fo ein Eleiner Wicht in Uniform, 
Weil er des großen Reiches Krone — — hat, 
So mir nichts, die nichts, die Gefandten hunzt, 
Als wären fie nur arme Hellersboten ! 


Die Königin für fid). 
Die Unterlippe wadelt auh, — bald ift 
Er gar gekocht, für meinen Zagesplan. 
° (Laut.) 
GSefandte dauern Sie, Geheimerath? 
Nicht der Monarchen Ehre regt Sie auf? 


Geheimerath v. d. Luftburg (confus). 

Das ift ja ganz daffelbe, Majeftät! 
(Bufammenfahrend.) 
Verzeihen gnädigft — infofern ein ſchwaches, 
Ein diplomatiſch Werkzeug höchfte Häupter 
Repräfentiren fol — und thut — mein’ ih — — 
Die Königin (für fie). 
Gott weiß, dag Du ein ſchwaches Werkzeug bift! 
(Laut.) 

Doc Eennen Sie das Schlimmfte nicht. 
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Geheimerath v. d. Luftburg (bange). 
Ich las 
Doch alles! 
| - Die Königin. 
Wird das Schlimmfte je gefchrieben ? 
Geheimerath v. d. Luftburg. 
Bin ich verdächtig, Majeſtaͤt? will er, 
Der nichts an feinem Plage läßt, mich flürzen? 
Die Königin (für fig). 
Wie ſchnell der Archizaub'rer Eigennug 


Des Luchſes Aug' dem grauen — — Schimmel giebt! 
(Laut.) 
Sie rathen recht — — Sie kluger, lieber Mann! 


Geheimerath v. d. Luftburg. 
Ich ſeh's, die Majeſtaͤt verkennt mich nicht! 
Die Koͤnigin (aͤchelnd). 
Wie waͤr' das moͤglich? 
(Vertraulich leiſe.) 
Doch! mein Richelieu, 
Sie haben wohl, was fonſt Ihr Buſen feſt 
Verwahrt und tief; was hier in dieſem Raum 
Und im Vertrau'n des Dienſt's Sie ausgeſprochen; 
Ein wichtig Wort, der Plane hohen Caleul, 
Sie haben's wohl begeiftert felbft verrathen — — ? 
Ein falfher Freund hat Sie getäufcht — belaufcht? 
Denn geſtern Abend trug geheimnißvoll 
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Der Kaiferbote bei mir auf Entfernung . 
Des alten treuen Dieners Luftburg an. 


Geheimerath v. d. Luftburg 


(die rechte Hand feſt auf den Stern an feiner linken Bruft druͤckend, 
während er ſich mit der linken an die Perüde fährt). 


Gerechter Gott! ich that ihm doch fo ſchoͤn! 
Nichts hab’ ich je verſaͤumt, was ihm behagt. 
_ Die Königin. 


Wo ift Ihr edler Zorn denn hingefommen, 
Der eben noch auf teutfcher Zunge faß? 
Wenn id Sie ftügen fol, mein Richelieu, 
(Mas gern gefchieht, fofern es möglich bleibt) 
oe So müffen Sie doch etwas fich’ver ſtehn. 
| Geheimerath v. d. Luftburg. 
Es war nur der Affekt — der pure Zorn — 
Sie brauchen einen Herkules? — Ich bin's! 
Die Koͤnigin. 
Die Lowenhaut recht feſt gehalten, Freund! 
Ich ſchirme Sie mit koͤniglicher Hand 
Auf jenem Platz, den Sie ſo ganz — erfuͤllen, 
Uaͤchelnd über feinen Bauch ſchauend) 
Wenn Sie mir — — 
Geheimerath. v. d. Zuftburg. 
Fließe Blut! für ſolche Herrin! 
Die Königin 
Des Bluts bedarf ich nicht, der Dinte nur, 
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Geheimerath v. d. Luftburg. 
Da bin ich ja in meinem Element; | 
Befehlen Majeftät — die Fluch gehorcht — 
| Die Königin. 
So hören Sie, mein Nelfon, achtſam zu. 

(Lebhaft.) 

Die Hand der Königin ift ſchwer gefeffelt 
Durch ein veraltet fchädliches Gefeg! 
Sie kennen es, und hingen treu ihm an. 
Sol diefe Hand Sie fügen, wie ſie's will, 
So nehmen Ste ihr rofl’ge Ketten ab — 
Zum Unterfchreiben legt die Akte dort. 


Geheimerath v. d. Luftburg (er tattert). 
Ganz aus dem Stegreif, Majeftät? 


Die Königin Möhk ruhig). 
Hält Sie 
Der Stegreif ab, fo fallen Sie vom Sattel. 


> Geheimerath v. d. Luftburg 
(am Tiſche und bie Unterfhriften mufternd). 
Sehr ehrenwerthe Namen — — Loͤwenfels 
Der Stolze — weifer Murchom — mein Gehalt — — 
Die Zafelgelder — — Frau und Kinderforgen — 
(Ex unterfchreibt.) 
Sefege bin — Gefege her — Es gilt * | 
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Der heil'gen Selbſt- und Staatserhaltung ja! 
(Er überreicht der Königin die Akte.) 
Es gilt der hohen Fürftin, die mich fchügt. 
Die Königin. 
Mein Herkules ſteht feft an feiner Säule — — 
(Für ſich.) 
Bon Ehre fpricht die file Inſchrift nichts. 


Geheimerath v. d. Luftburg. 
Devoteft ſchwoͤr' ich neu den Eid der Treue! 
Was altes Recht! was Lärm und Zionsmwächter! 
Die ſchwere, ſchwuͤle Zeit, die auf uns laſtet, 
Erheifcht fürd Wohl des theuern Waterlandes 
Die freie unbefchränkte Macht des Throns. | 
Sch beuge mich als Knecht der Majeſtaͤt, 
Sn Demuth dien’ ich nur dem allerhöchften Willen, 
Der Staat find Sie! wir rathen, wenn Sie wollen, 
Und wie's der Eöniglihe Wink gebeut; 
Und fchließen Sie uns den getreuften Mund, 
So finden wir die Wonne im Gehorſam. 
Mer anders denkt, gar anders fpricht und thut, 
Den nehme ftrafend auf der Feſtung Schooß. 


Die Königin Geraͤchtlich). 
So manchen Niedern kann nur fie erhöhn. 
(Ihm teoden zunidend.) 
Adieu Geheimeräth ! 
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Geheimerath v. d. Luftburg 
(im Fortichleihen, für ſich. 
Die Krone auf dem Hut des alten Herrn 
Erſtrahlte nicht ſo hell, ſo impoſant, 
Als unter'm Haͤubchen jetzt auf dieſem Koͤpfchen! 
Ich halte mich, wie ſonſt, an das Obſequium — 


(Er begegnet unter der Thuͤre dem Geheimerath von Schneeweiß, 
der ihn im Voruͤbergehen leiſe befragt.) 


Der Barometer? Beau constant! 


Neunter Auftritt. 
Die Königin. Geheimerath von Schneemweiß. 


Die Königin (in Gedanken ftehend). 
Ste wollen’! 
Geheimerath v. Schneeweiß 
(im Hintergrunde bivuakirend, reibt fich die Hände). 
Der Alte ift ein guter Kenner! Mir 
Wird leicht um's Herz. | 
Die Königin (für fi). 
Sie wollen’s wirklich fo! 
Strebt nicht der kuͤhne Taucher in der Glode 
Zum Meeresgrund, die Perlen aufzufinden? 
Iſt, weil er klug, er darum minder muthig, 
Die Perl, dem Schmug entriffen, nicht mehr Eoftbar? 
(Himmelwärts) 


191 


Nein! großer Gott! du gabft die Leidenfchaft! 

Dem Weifen wird fie Griff am Schwert, dem Thoren 
Der Nafeneing — Sch halte beide feſt; 

Des Volkes Heil fuch’ ich auf edlen Pfaden. 


Geheimerath v. Schneemweiß. 
Sie betet, glaub’ ih — — Schöner Hoffnungsfeim 
Der flillen Brüderfchaft im böfen Land — 
Vielleicht befiegen wir den alten Adam — — 
(Aengſtlich) 
Doch lauſchend (wenn ſchon zu der Ehre Gottes) 
Verbeut die Klugheit hier auch nur zu ſcheinen ... 
(Er ſchleicht Leife nach der Thür zurüd, und thut ald trete er erft 
ein, indem er halblaut hüftelt.) 
Die Königin (fih raſch umdrehend). 
Ha! Schneeweiß! 
Geheimerath v. Schneemweiß (fehr chrfurchtsvolh. 
Majeſtaͤt! 
(für ſich) 
Ich dacht' es doch — 
Ihr Ohr fo fein als ſcharf ihr Aug! 
Die Königin (munter). 
Viel Gluͤcks! 
Geheimerath v. Schneemweiß. 
Für mic! die Sonne dieſes Reichs zu fchauen! 
Sie waͤrmt mit ihrem Segenftrahl mein Herz. 
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Die Königin für ſich). 
Bei dem nur gleich zum Werk! fein Kirchenraud) 
Erftidt mich fonft. 
(Breundlich ihm näher gehend.) 
| Scheint nicht die Sonne hell 
In She Gemüth vol füßer Andachtfehmerzen? 
Getroft nur, frommer Pilger! — — Meta will! 


Geheimerath v. Schneemeiß. 
O koͤniglicher Honigmund voll Wonne! 
Die Königin. 
Sa! Meta’s fanftes himmelreines Herz 
Meigt fih dem Ihren zu, das fie — erfreut 
Ob folher Sympathie — als Eigenthum 
Sehr gern erkennt, wenn e8 der Geift beftätigt. 


Geheimerath v. Schneeweiß. 

O! Xeltefte, Gemeinde, alle jubeln 
Dem holden Lamm, das in die Wunden flüchtet, 
Mit heifger Innbrunft zu — — und darf ich ihnen, 
Dem Herrn ob fanfter Demuth angenehm, | 
Erft fagen, daß des Heren Gefalbte felbft 
Das Werk der Gnadenwahl fo huldvoll fördert, 
So rufen fie ein hundertfach Hoſannah! 

Die Königin. 
Hofannah denn! Die fchöne, reiche Meta 
Giebt Ihnen Hand und Herz — — Ich bin ihre Mund. 
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Geheimerath v. Schneeweiß. 

. Bon oben Eamft du, ja! im Himmelsthau, 

Der fegnend der Erkornen Haupt beträufelt, 

Eingebung! reich an Heil, an Zutrau’n kuͤhn, 

Mein leidend Herz der Fuͤrſtin aufzufchließen. 

Die Gottes Ebenbild auf Erden iſt! 

So oft zerriß die Sünderbruft der Vorwurf, 

Der Greatur in Liebe anzuhängen — — — 

Und in der Neue Schmerz zerfchmolz die Liebe — 
Die Königin. 

Mit Rath’, mein Herr Geheimerath! Mir dünkt, 

Sie dürften einen andern Ausdruck wählen. 

Ein Mädchen fhön wie Cytherea felbft, 

Wie Plutus reich, und adelig wie Baiard, 


Und rein wie jener Schnee, nad dem Sie — heißen. 


Geheimerath v. Schneeweiß. 

Bitt' unterthänig, Majeſtaͤt — es ift 
Bei uns der Demuthstitel fuͤr den Menſchen — 
Ein Strichlein unter das Memento Mori. 
Ja! unerforſchlich ſind des Himmels Wege, 
Und immer fuͤhren ſie zu heil'gem Ziel. 
Er blies die Erdenglut, die mich verzehrte, 
Zum Feuer an, das Faſten und Gebet, 
Und mein empoͤrt Gewiſſen nicht erſtickten. 
In Thraͤnen fand er mich, in bittern Schmerzen, 
Da ſandte er der Bruſt ſein klares Licht. 

I. 13 
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Die Königin (für fi). 
Zur Garkuͤch' machen fie das Heiligthum 
Mit feommer Brüh’ die Menfchlichkeiten wuͤrzend; 
Und auf dem Prahlerfchild das Gottesaug’! 
Geheimerath v. Schneeweiß. 
Der Majeſtaͤt bekannt' ich (von ihm aufgeklaͤrt) 
Was mir am innern Kern des Lebens nagte; 
Und ſiehe da! bewegt fuͤhlt ſich die Herrin, 
Von ihren Roſenlippen ſpricht der Segen, 
Ein ſproͤdes Herz wird mild und Meta mein! 
Die Liebe ſiegt, der Himmel in der Liebe! 
Ich preiſe hoch entzuͤckt Gott Zebaoth! 
Die Königin (für fich. 
D folge Demuth in dem Pharifderbufen! 
O Himmelsgold in Zinzendorffhhem Schaum! 
Geheimerath v. Schneeweiß. 
Es fol mein heiß Gebet den inn’gen Dank — — 
Die Königin. 
Gebirt fei ee dem Himmel, der mich lenkte — — 
Geheimerath v. Schneeweiß. 
Nur einen Wunfch verzeihe meine Fuͤrſtin! 
Die Königin. 
Was meint er? 
Geheimerath v. Schneeweiß. 
Einen leichten, leifen Blid 
Ins Heiligthum ber felgen Ueberrafhung — — 
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Die Königin. 
Recht gerne — — da erfahren Sie zugleich, 
Auf welchem Preis Ihr neues Gluͤck beruht. 
Geheimerath v. Schneeweiß (überrafät). 
Auf einem Preis? 
Die Königin. 
Ein Schag hat feine aehlen, 
Das kluge Lamm will ſeinen Hirten pruͤfen. 
Geheimerath v. Schneeweiß. 
Das fromme Lamm giebt ſich dem Hirten hin. 
Die Königin (aͤchelnd). 
Auch Wölfe fpielten ſchon den Paftor bonus. 
Geheimerath v. Schneemweiß. 
O Gott! welch ſchrecklicher Verdacht. 
Die Koͤnigin. 
Nur ſtill, 
Mein guter Freund! Wir Frauen ſehen klar, 
Wenn auch nicht immer weit — — „Wie kann“ (fo ſpricht 
Die holde Meta jest aus meinem Munde) 
„Wie kann mein Herz an feines innig glauben, 
„Eh er das Mort des Heild von feinen Lippen 
„Ins Leben nüglih — thätig eingeführt 2” 
Geheimerath v. Schneeweiß 
(ein Papier hervorziehend). 
Mein Atteſtat vom Biſchof der Gemeinde — — — 
13 * 
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Die Königin (ablehnen). 
Sie will ein Atteftat von Ihnen felbft — — 
Das, meint fie, kaͤm' am beften aus der Quelle. 
Geheimerath v. Schneemweiß. 
Mein Lebenswandel — — — 


Die Königin. 
„Mit Entzädungsfeufzern”, 
(Bemerken Sie, dag Meta fpricht) „mit Sang’ 
„Und Klang’ und Liebesmahl ift nichts gethan: 
„Der Geift des Heren muß recht zum Durchbruch 
kommen. 

„Dann zieht man völlig aus. den alten Menfchen, 
„Die alte Herrſch⸗ und Scheinſucht auch, und mich, 
„Des Pharifierfinnes froh entledigt, 
„Zum Samariter mit dem Wundenbalfam” — — 


Geheimerath v. Schneemweiß. 
Ich fa aus Wolken! 


Die Königin. 
„Iſt e8 Schande nicht,” 

(Sagt Meta) „daß der Mann voll heil'gen Eifers 
„Dem alten Sauerteig erbärmlich fröhnt? 
„Ein morſch Papier verbeut im Alterstrotz 
„Dem Fürften diefes Lands das neu’re Gute, 
„Und frommer Schneeweiß fleht beim Ladenhuͤter 
„Des grauen Säkulum’s getreue Wache.” 
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Geheimerath v. Schneemweiß 
(die Achfeln zudenb). 
Geheiligt if die Laſt der Pflicht, obgleich 
Sie oft die wunden Schultern niederdruͤckt. 
Die Königin. 
„Doch died Papier des Suͤndendrachen fichert 
(Sch mwiederhole Shnen Meta's Wort) 
„Dem großen Dann fo Eleine Herrlichkeit, 
„Den Ehrgeiz füttert es mit Zuderbrod 
„Und thut der Selbftfucht gütlic) mit dem Glauben, 
„Es hungre niemand, weil wir felber fatt — 
„Daß freundlich eingelullt — Gewiſſen ſchlummert!“ 
Geheimerath v. Schneeweiß. 
So ſchwarz erſcheint der arme Schneeweiß ihr! 
Die Königin (auf bie Akte zeigend). 
Dort können Sie wie Schnee fo rein ſich waſchen. 
Geheimerath v. Schneeweiß. 
O ſchwerer Kampf der Liebe und der Pflicht! 
Die Königin (für ſich. 
Siegt neue Mitgift, oder alter Stolz ? 
Geheimerath v. Schneeweiß 
(nachdem er den Inhalt der Akte durchblickt). 
Ich opfre alles auf für Gott und fie! 
Der Himmel Eennt wie fie mein reines Herz. 
Die Königin tür ſich). 
Das für die zwei Milfionchen lebhaft wallt. 


— — 
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Geheimerath v. Schneemweiß. 


(Er läßt die Feder fallen, um die Akte genauer bucchlefen zu koͤn⸗ 
nen, ohne dafür zu gelten.) 


O Gott! ein Fleden auf dem ſchoͤnen Teppich)! 
(Ex Eniet nieder, ihn wegzumifchen, wirft aber zugleich die Schrift 
herab, um bei jener Befhäftigung unten fortzulefen.) 

Die Königin (für ſich. 

Mit Hut und Degen, weld ein Jeſuit! 
(Laut.) 

Der Flecken find ſchon mehr — — die Königsdinte, 
Floß fie für Gut und Recht, befudelt nicht. 
Doc nehmen Sie die Schrift herauf — Sie lefen 
Bequemer oben... . 


Geheimerath v. Schneeweiß (rin. 
Miet ich follte lefen, 
Mo Majeftät gebeut und Liebe ruft, 
Nie findet befre Stätte blinder Glaube — 
(Er unterzeichnet.) 
Die Königin Für ſich. 
Dein eigentliche Ecce homo! Heiland! | 
Dir — Gottes reiner Sohn durch reinfte Lehre! — 
Dir — Martirer der hehrſten Wahrheit — blieb 
Der Gleißner Schmac zum Lohn des Opfertodes! 
Geheimerath v. Schneeweiß (falbungsvon). 
“ Empfangen Ihre Majeftät mit Huld 
Den innigen Verzicht auf alte Rechte! 
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Ihn heiligte ein himmliſch Schiedsgericht. 

Die Jungfrau, ſtark vor Gott, wie einft Deborah, 
Hat mich vom legten Gift der Welt befreit; 

Mit ihe vereint will ich den Herren preifen, 

Und er, der auch die jungen Raben füttert — — — 


Die Königin für fig). 
Und alten Raben reiche Bräute giebt — — 


Geheimerath v. Schneemweiß 
(mit Nonnenbliden). 
Er wird. der hohen Wunder mehr noch wirken; 
Denn bei dem Vorfpiel bleibt er nimmer ftehn. 
Die graue Akte der Verblendung finkt 
Bor Salomo, der hier, in Eins verfehmolzen 
Mit Saba's Königin, vor mir erſtrahlt! 
Ein altes Licht wird neu dieß Meich erleuchten, 
Der Jungfrau Pfad erhellet Zinzendorf. 
Die Koͤ nigin (ihm eine Rofe gebend). 
Jetzt eilen Sie zu Ihr, die Ihrer wartet, 
Die Rofe ift das ausgelöfte Pfand. 
Geheimerathv. Schnee weiß (fi beurlaubend). 
Sch fliege, denn es winkt Gott Zebaoth! 
(Im Weggehen für fi). 
Der Thermometer ſteht auf Vers de soie. 
Die Königin (ihm veraͤchtlich nachblickend). 
Hull’ deinen Satan nur in Gottes Wort, 
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Der Teufel braucht ein heilig Feigenblatt. 


(Ste nimmt den Geheimerath von Onufriud an der Thür wahr.) 

Aha! mein ahnenleichter Adelönarr ! 

Den Pfeil zerknick' ich nur mit — — Pergamenten. 
(Ihm zurufend.) 

Herein, mein Herr Baron! 


Zehnter Auftritt, 


Die Königin. Geheimerath v. Onufrius. 


Geheimerath v. Onufrius. 
Ihr' Majeftär! 
Die Königin. | 
Mein ehrlicher Baron, was flaunen Sie? 


Geheimerath v. Onufrius. 
Sch höre recht! — ich träume nicht — bin nicht 
Beraufht — es ift zuviel — Mir fchwindelt vor 
Entzüden! Zu viel Gnade... . Ach mein Kopf! — 
Wem gilt der milde Ausfpruch? 


Die Königin. 
| Dem Berdienft. 
Geheimerath v. Onufrius (außer fic). 


Ich bin Baron. 
(MWehmüthig vor Wonne.) 
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Baron! 
(Faͤllt der Königin zu Züßen.) 
Ich bin Baron! 
Die Königin (gätig). 
Vor wenig Tagen fand’ ich erft die Note 
Bon meines guten Vaters eigner’ Hand. 
„Dnufrius hat viel für mich geleiſtet“ — 
So ſchrieb er Eurz vor feinem Scheiden nieder — 
„So wenig nur vermochte ich für ihn; 
„Er ift ein reicher Mann und aller Wünfche ledig; 
„So ftel? ich feinen alten Abel her”. | 
Geheimerath v. Onufrius. 
Die Thraͤnen heißer Dankbarkeit entſtroͤmen 
Dem treuen Diener — 
(Er trodnet fidy die Augen.) 
Alt ift wohl mein Adel, 
Entfproffen im antiken Griechenland ... . 
Die Türken — zwar jegt legitim — doch etwas — heftig, 
Die Türken haben meinen Stamm verjagt, 
Der fhon zu Zeiten Juftintan’8 geblüht. 
Seitdem war und das Glüd nicht wieder günflig, 
Bis es zu Füßen Ihres Throns mich führte. 
Die Königin. 
„Er fei Baron!’ fo fchrieb mein edler Vater. 
Sein fchneller Tod vertagte die Vollziehung; 
Wie freut e8 innig mich, fie mein zu nennen! 


| 
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Geheimerath v. Onufrius. 
Nun darf wohl meine Frau nah) Hof? 
Darf fie, erhabne Königin? 
Die Königin. 
Gewiß. 
Doch lieber Freund, ich habe kein Verdienſt 
Um Sie, den hochverdienten Mann im Reiche: 
Auf meinen Vater edel eiferſuͤchtig, 
Beſchloß ich, auf den ſchoͤnen Grund, von ihm 
Ein wenig ſpaͤt gelegt — wie Greiſe pflegen — 
Das hoͤh're Prachtgebaͤude ‚aufzuführen. 
Geheimerath v. Onufrius (Cegriffen). 
Erhabne Koͤnigin! ich bin zufrieden. 
Was koͤnnte mehr mir noch beſchieden ſein? 
Die Koͤnigin. 
Beſcheidenheit verkennt der Themis Gaben. 
Geheimerath v. Onufrius (uͤſtern). 
Ich, fuͤge mich dem allerhoͤchſten Willen. 
Die Koͤnigin. 
Der Orden ſchmuͤckt Sie ſchon ſeit laͤng'rer Zeit, 
Sie ſind Baron und zaͤhlen Ihre Guͤter 
Nach Dutzenden. — Doch — Ihre Kinder — — hm? 


(Pauſe, waͤhrend der Geheimerath von Onufrius in Sehnſucht und 
Verwunderung die Koͤnigin anſtarrt.) 


Genuͤgt es an Fortuna's reichen Gaben, 
Um Ihrem aͤltern Sohn die Braut zu werben, 
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Die man dem Stammbaum nur vermählen will? 
Der jüng’re trägt mit Ehren feinen Degen, 

Doc komiſch Elingt: „Major Onufrius.“ 

Und Ihre Töchter, griechifchen Profils, 

Wie Grazien hold und wie einft Kröfus reich! 
Die alten Adelöhäufer fchließen fich 

Bor ihren Reizen ſtreng hermetifch zu, 

Mag noch fo fehr der Majoratsherr feufzen, 
Und Creditorenſturm die Ahnen fchmäh’n. 


Geheimerath v. Onufrius. 
Mie Ihre Majeftät mit Adlerblick 
Bis zu dem Mittelpunkt der Sonne fchauen! 
Ich fehe ſchwindelnd nad) — und werde blind. 

Die Königin Caͤchelnd). 

Sie ſind mir werth wie meinem Vater einſt. 
So dacht' ih.denn auf Mittel, auszuheilen, 
Was mit dem goldnen Stab Merkur verlegt, 
Als er Ihr alt Geſchlecht aus Fürftenarmuth 
In's Heiligthum des Plutus eingeführt. 
Dem Herzenstrieb folgt gern Begeiſterung, 
Und wo die Neigung fchafft, da fegnen Götter. 
Mir iſt's gegluͤkt — da8 Uebel bannt der Arzt — 


(Sie nimmt ein in rothen Sammt gebundnes, mit goldner Kapfel 
behängtes Diplom von dem Schreibtifche.) 


Aus meiner Apotheke, fonft im Leben 
Kanzlei genannt, probat ein Gegenmittel . . 
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Geheimerath v. Onufrius (odemlos). 
Ein Diplom? 
Die Königin. 
Das Shrige — 
Geheimerath v. Onufrius Gitternd), 
Ein neu Diplom? 
Die Königin. 
As Graf vom SHellefpont — 
Geheimerath v. Onufrius 
(fi) an einem Seſſel haltend). 
Ah Gott! als Graf! 
(Er fintt in den Seffel und ringt mit einer Ohnmacht.) 
Die Königin für fid). 
Du armer Mann! Fein Fozion war Dein Ahnhere — 
Vielleicht ein perfifcher Satrap — — — 
Geheimerath v. Onufrius (Halb irre). 
Geſchwind! 
Die Grafenkrone malt mir auf den Wagen! 
Man hole mir den Siegelftecher ſchnell! 
Die Königin. 
Graf Hellefpont! Magnaten haben immer Faffung! 
(Für ſich) 
Das alte Kind flirbt mir an feiner Puppe. 
Geheimerath v. Onufrius (su fih kommend). 
Gerechter Gott! wie fehr vergaß ich mich! 
(Sich vor der Königin niederwerfend.) 





— — — 
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Die Mäjeftät verzeihe allergnaͤdigſt 
Dem ſchwachen Knecht, den Ihre Huld erſchuͤttert: 
Ach großer Gott! ich bebe Deinem Segen! 


Die Königin (hebt ihn auf). 
Sehr gern! — auch iſt's aufs Beben nicht gemeint, 
Doc löfen müffen Sie Deukalionsahnen. 

Geheimerath v. Onufrius. 

Womit? Befehlen Sie! Ins Waifenhaus 
Schick' id ein Kapital — ich ſtift' ein Klofter — 
Ein Bild ins heilige Lorettohaus — — 
| Die Königin 


(dad Diplom, nad) dem er ehrerbietig haſcht, immer zurüdzichend, 
weift ihn nad) dem Schreibtifche). 


Dort fchreiben Sie! 
(Er wadelt eilfertig dahin.) 
Und ich, ich gebe dann! 
Geheimerath v. Onufrius 
(nad) der Richtung ihrer Blicke fuchend, ergreift die Akte). 
Hieher? 
Die Königin (niet bejahend, für ſich). 
Nach Rom führt jedes Stedenpferb. 
Geheimerath Onufrius (unterſchreibend). 
Wohlfeilen Kaufs! 
Die Koͤnigin. 
Goldſchmutz und Adelſtolz! 
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Geheimerath v. Onufrius 
(überbringt bie Akte). 
Vollbracht, Ihr' Majeſtaͤt. 
Die Königin talebt das Diplom). 
Hier! mein Herr Graf. 


(Paufe, in welcher Beide mit dem innigflen Ausdruck der rende 
die auögemwechfelten Papiere befchauen.) 


Geheimerath v. Onufriuß 


(abwechfelnd die Hand der lächelnden Königin und fein Diplom 
j kuͤſſend). 


Nun iſt der Phönir völlig auferftanden, 
Mein Herz und Haus voll Seligkeit! 
(Zür fid.) 
O Gott, 
Wer haͤtte das gedacht, als ich noch Schreiber war 
Und um die reiche Metzgertochter warb! 
Was wird ſie nun, die neugeſchaffne Graͤfin — ſagen? 
| Die Königin. 

Den Laren bringen Sie She Opfer jest! 
Und wenn Graf Ildefons Pie junge Fürftin 
Bon Wittefindenburg zum Altar führt, 
Und General Graf Hellefpont vor Xorbeern 
Nicht zählen kann, wie viel fie Leben Eoften — 
So wird ſich in Elyſium nody Ihe Ahnherr — — 

Geheimerath v. Onufrius. 
Sm Subel freu’n! 
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Die Königin (für fih). 
\ MWenn’d ein Helote war, 
Wie ich vermuthen datf ..... . 
Geheimerath v. Onufrius (fi beurlaubend). 
Momit zu Gnaden ... 
Die Königin. 
Viel Schönes an die Gräfin! 
Geheimerath v. Onufrius (im Gehen). 
Nun weiß ich, 
Wie's thut, wenn man vor Freuden ſterben will. 
Doch will ich leben noch fuͤr lange Freude. 


Elfter Auftritt 


Die Koͤnigin 
(die Akte in ihrer Hand anblickend). 

Da ſtehn die Namen nun in Schwarz auf Weiß! 
Weiß iſt mein ſchoͤner Zweck, doch rabenſchwarz 
Die Schrift, die kainhaft ihren Abel wuͤrgt. — 
O Menſchenvolk! Dein ſchnoͤder Opferrauch 
Mag keinen Gott erfreu'n — er riecht nach Gift! 
Luͤgt nicht die Hoͤlle weg — ſie iſt euch noͤthig, 
Der ſchwachen Seelen heilſam Hochgericht. 
Laß, Freigeiſt! ihnen ja den grimm'gen Satan, 
Der Polizei in ihrem Innern haͤlt. 
Dem reinen Geiſt nur ziemen nicht die Ketten, 
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Denn ihm liegt's ob, im irdiſchen Gewimmel 
Der Goͤtter Pfand fuͤr den Olymp zu retten! 
(Sie geht an den Tiſch und nimmt das Pfeilbund heraus.) 
Wie leicht die drei! 
(Drei Pfeile in der Hand waͤgend.) 
Sie deuten Ehren — — wuͤrmer! 
Parador, und mein Murrhow, Loͤwenfels — — — 
Die Liebr nahm fie hin, das Herz, der Ruhm, 
Und ihre Sünde trägt den Keim des Beſſern 
Im ausgefühnten Schooß, wie eine Eranke Mutter 
Das ſchoͤne Kind am angegriffnen Herzen! 
Doch diefe drei geheimen Wichte fchlugen 
Um ſchmutzig Puppenfpiel Gewiſſen los. 
(Sie wirft die drei Pfeile auf den Boden.) 


In Staub mit euch! der, unſer aller Wiege, 


Auf ewig eure niedre Heimath bleibt! 
(Sie mit dem Fuße zertretend.) 


Im Bildniß treffe fie Zerſtoͤrungsſchmach, 


Der in der Wirklichkeit ihr Panzer trotzt. 
(Den letzten und ſiebenten Pfeil betrachtend.) 

Der ſchwerſte Kampf erwartet mich zuletzt — — 
Mein alter Kanzler — — 

(In Gedanken verloren, ſeine Spitze mit dem Finger pruͤfend.) 

Große Stuͤcke hielt 

Mein Vater auf den Mann. Ich kenn' ihn kaum. 
Der rauhe Schall, mit welchem raſch der Tod 


209 


An den Palaft geklopft, als er den Herrfcher 
Aus flillem Greifenbette plöglich nahm, 
Erfchredte auch den treuen Dienergreis 
Bis zu dem Rand des offnen Grabes bin. 
Ob gut dies Zeichen, ob es ſchlimm, fagt mir 
Die Ahnung nicht. Sch muß ihn handeln erft 
Und Teiden fehn — Die Pulfe gab ber Himmel 
Dem Geiftesleben und dem Lebenskenner. 
(Sm achtloſen Spiele mit dem Pfeile deffen Spige brechen.) 


Du warft von Stahl? 
(Nachdenktend.) 


Ein ſchwacher Mädchenfinger 
Zerknickte dich im Spiel', du Todesangel? 
Bedeutet das für mich den Sieg? für ihn? 
Hinweg, du Schlange! 

(Entfchloffen.) 

Weg von mir, du Molch 

Der Frauenphantaſie! Ich bin nicht Eva — 
Ein Paradies erſchaffen will mein Sinn, 
Es ſoll der Leichtſinn keines mir verlieren. 





Zwoͤlfter Auftritt. 
Die Koͤnigin. Kanzler Negroni. 


Kanzler Negroni. 
Hier, Majeftät, erfcheint der alte Treue, 
Erfreut, der hohen Herrin ſich zu zeigen! 
I. | 14 
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Die Königin. 
Herr Kanzler! fehr willkommen! 
Kanzler Negroni. 
Sn der That — 
Bald war's um mich gefhehn — — 
(Er ſchnupft fehr rafch.) 
Die Königin (beobaditend). 
Der Himmel forgte. 
Kanzler Negroni (fhnupfend). 
Er hält etwas auf mich, der gute Himmel, 
So wie auf Ihre Majeftät — da ließ 
Er gnädig uns beifammen. 
Die Königin. 
Iſt mir lieb! 
Kanzler Negroni (chnupft). 
Wir wollen nun das Ruderwerk des Staats 
Nach alter vaͤterlicher Art betreiben. 
Die Koͤnigin. 
Betreiben? Ja! wenn’s noͤthig iſt, Herr Kanzler. 
Doch Vieles geht auch von ſich felber gut. 
Kanzler Negroni. 
Das läßt man gehn — — 
(Betrachtet ſchnupfend die Köniain.) 
Sch fehe mit Vergnügen, 
Daß Sie recht feit in den Prinzipien find. 
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Die Königin. 
Die rechte Schule geht aft an — — im Handeln. 
Kanzler Negroni 
(fein Zauergefiht hinter einer Prife verſteckend). 
Das fag’ ih auh! — — Die Prarid omne punctum! 
Die fegt mit ihrem mächt’gen Zauberbefen 
Gar manches Hirngefpinnft der Theorie, 
Gar manchen Bücherquark zum Tempel ’naug! 
Die Königin (lägen). 
Wenn's nur der rechte Beſen ift, der rechte Tempel, 
Und wirklich Hirngefpinnft, fo mag es gelten. 
Kanzler Negront. 
Mer richtig diftinguirt, der gut docirt, 
Das ift ein alter wahrer Sag ber Klugheit. 
(Er fchnupft heftig.) 
Kommt al d’rauf an, wie eine Sache fteht. 
Die Königin (abgleitend). 
Mein Mille fehnt ſich nach) dem Guten nur. 
Kanzler Negroni (die Hände faltend). _ 
Der Vater — wahrlich! wie er leibt' und lebte! 
Getroſt, Ihr' Majeftät! nur muthig vorwärts! 
Das Andre findet ſich — — 
Die Königin. 
Sch habe Muth — 
Doch möcht ich ftets das Rechte ficher finden. 
| 14 * 
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Kanzler Negroni 
(mit der Rechten fchnupfend , die Linke über den Augen). 
Die Augen ftehn mir in dem hellen Waffer! 
Welch Eöniglih Gemüth! Fuͤrwahr, dem Land, 
Dem tiefbetrübten ift hoch Gluͤck zu wünfchen! 
Die Königin. 

Ein guter reifer Führer ift Erfahrung ; 
Sie, lieber Kanzler, haben ihn gewonnen 
Und laffen ihn wohl treu zu meiner Seite! 
Uns Frauen ift das Herz ein guter Engel, 
Doch droht Gefahr ihm auf den Lebensklippen. 


Kanzler Negroni (fümunzelnd). 
Ja! das tft wahr — Gefühl der Damen Sache! 
Auch feien die Odiosa ſtets mein Theil. 
Die Königin. 
Das Aendern wird mir ſchwer, ja wahrhaft peinlich. 
Kanzler Negroni (die Dofe wägent). 
Taugt nichts in regula — kommt felten beifer — 
Die Königin (utraulid). 
Und wenn in Sachen aud) — — doch in Perfonen — 
| Kanzler Negroni (vergnügt ſchnupfend). 
Belaſſen Majeftät e8 gern’ beim Alten? ! 
Die Königin. 
Ein wahres Wort, daß alte Lieb’ nicht roſtet. 
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Kanzler Negroni 


(mit der Dofe fpielend, daß der Königin dad Bild ihres Waters auf 
derfelben nicht entgehen Eann). 


So die vertrauten Practici — mit Herrn 
Und Land und Leuten wohl bekannte Steurer — — 
Das find — — 
(mit unterdrüdtem Behagen fchnupfend) 
die wahren Mittel für die Sache. 
Die Königin (gutmäthig). 
Gewig — nur muß — — 
Kanzler Negroni (unter ſich ſehend). 
Ein ſolcher Altgefelle 
Beſcheiden auch in ſeinen Grenzen bleiben, 
und immer eingedenk, daß er am End' 
Vom Lied nur Unterthan, wie jeder, iſt. 
Die Königin (ichtbar zufrieden). 
Man muß fi einverjiehn — 
Kanzler Negroni (im Schnupfparorism). 
| Sa! fiehe da, 
Der Hauptfapitel eins im Katechismus! 
Sic, einverftehn! da liegt der Haf im Pfeffer — 
Doch wird die Kunſt nur ſchwer für den Geſchaͤftsmann, 
Dem ed an Takt gebriht und Menfchenkenntnig. 
Der leiſe Wink iſt Pantomim' der Großen, 
Und darf nicht unbemerkt zu Boden fallen. 
(Sich auf den Bauch ſchlagend.) 
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Sch hab’ dergleichen armer Blinden viel, 
Gar viel auf meined langen Wirkens Bahn 
Geſehn, und immer nahm’s ’nen böfen Ausgang. 
| (Andaͤchtig in der Dofe kramend.) 
Im richt'gen Cinverftändniß ſteckt der Punkt! 
(Eine dide Prife nehmend.) 
Zumal wenn fih — der Xhronbefig — erneuert, 
Ein junges Haupt mit frifcher Lebenskraft 
Und hohem Geift die Zügel ablig faßt.... 
Die Königin (aͤchelnd). 
Und dieſes Haupt auch fein will, was es heißt! 
Kanzler Negront 


(läßt die fehon erhobne Prife fallen, um der Königin ehrerbietigft 
die Hand zu kuͤſſen). 


Die Huldigung der tiefflen Devozion 
Dem allerhöchften unumfchränften Haupt! 
(Bür ſich.) 
Sie beißt die Angel an — die Luft am Schein 
Hat alle Eluge Kanzler groß gemacht! 
Die Königin (drüdt ihm die Hand). 
Mein werther, mweifer Steuermann, auf Sie 
Vertraut der Kapitän, der jung, und nur 
Ein Mädchen ift.. | 
(Bür fi.) 
Der Waufifh faßt die Zonne! 
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Kanzler Negroni (gehalten). 
Die Königinnen waren größer ſtets 
As Könige... 
Die Königin (freundlig). 
War ihre Stüge gut! 
Die meine hat der Himmel mir gegeben, 
Und dreifach feſt werd’ ich die ficher halten, 
Wenn jene wicht’ge Zeit der Wahl fich naht, 
Der Jungfrau wichtig und dem Reich und Volk. 
Kanzler Negroni - 
Uauernd, ſchluͤrft die Prife). 
Vortrefflich! optime! 
Die Königin (erzlich). 
Mein lieber Kanzler, 
Den Heren, den meine Hand dem Reiche giebt 
Und mir, mit Ihrem Aug’ will ich ihn fuchen. 
Kanzler Negroni 
(den innern Jubel hinunter ſchnupfend). 
O guter Gott! o gnaͤd'ge Koͤnigin! 
Zu viel der Hu — — — 
| Die Königin. 
Doch hat das wohl nicht Eile: 
Die Ehe madht die Unterthanin frei, 
Der Königin giebt fie die ungewohnten Feſſeln. 
(Sröhlich.) 
Hab’ ich das Konterfei des edlen Vaters 


P 


216 


In ſeinem, meinem Kanzler doch! Wozu 

Das fruͤhe Band um meines Lenzes Roſen? 
Kanzler Negroni tin erzwungener Begeifterung). 

Schon als der Kronprinz farb, und Aller Augen 

Gerecht zerfloffen in des Schmerzes bittern Zähren, 

Da trat vor mich die Ahnung folcher Zukunft, 

Als Zeoflesengel von dem Herrn gefandt! 


Die Königin (nad dem Schreibtifche). 
Doch träumte Ihnen auch von diefer Alte? 
(Sie giebt ihm dad unterzeichnete Papier.) 
Kanzler Negroni. 
Ein Antrag meinee Heren Collegen? 
(Zefend und ſtark ſchnupfend.) 
Hm! 
Die Königin (für fih). 
Laß fehen, was der Eber nun beginnt; 
Der Speer figt tief in der ertappten Seite! 
Kanzler Negroni (immer Iefend). 
Hm! hm! | 
Die Königin (an ihrem Blumentifche, für ſich). 
O füßer Duft des ftillen Reiches, 
D freundliche Geftalten meiner Wahl, 
Für diefe Stickluft teöftet mich! 
(Nach ihm Hinüberfehend.) 
Nun gilt es! 
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Kanzler Negroni oͤchlich erflaunt). 
Wie fonderbar! wie ganz bewundernswuͤrdig! 
(Im Paroridm ſchnupfend.) 

Die Königin (immer mit den Blumen befchäftigt). 
Was wird mein fchlauer Mentor nun beginnen? 
Bemeiftert wohl die Ausficht — Gegenwart? 

Kanzler Negroni (ganz in dad Papier vertieft). 
So fchnell? fo hintee mir? Sch merkte nichts! 

Die Königin. 
Er komme mit fich felbft ins Klare nicht, 
Daß ich zur Klarheit über ihn gelange! 
Kanzler Negroni für fig). 
Mie diefed Ding geworden, bleibt mir dunkel — 
Genug! es ift. Nun praktifc fort! Gefchichte 
Erft nach der That! — Sch bring’8 heraus! — Fatal 
Mar längft die Akte mir — Wozu denn fieben 
Der Wächter, da fie meine Mündel wird? 
(Er unterzeichnet.) 
Die Königin (entzüdt, pflädt eine Lilie). 
An meinen Bufen, reines Bild des Willens 
In meiner Bruft —! der Sieg hat mich gekroͤnt! 
Kanzler Negroni (die Schrift überbringend). 
Ihr' Majeftäe! Concluſum ift vorhanden. 
Die Königin cheinbar uͤberraſcht). 
Sie ſchrieben fchon? 
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Kanzler Negroni (ſchnupfend). 
Nach reinem Pflihtgefühl — 
Auf treue Prüfung raſcher Schlug! 
Die Königin. 
Shr Rath 
Mar nur vorerft mein Wunſch — — 
Kanzler Negroni (auf die Dofe ſchlagend). 
| Mein Rath? MWozu? 
'S find Unanimia hier! 
Die Königin. 
Ich will das Beſte. 
Die Stimmen find mir Nichts, die Sachen Altes. 
Kanzler Negroni (haflig ſchnupfend). 
Wenn Vota liegen, und iſt res decisa, 
Zieht Cancellarius da8 Conclusum nut. 
Die Königin (aͤchelnd). 
Doch! Cancellarius hat fein Votum auch! 
Kanzler Negroni (die Dofe anblidend). 
Das nichts bedeuten will, iſt res decisa! 
Die Königin (für fich). 
Die Sache will der Fuchs, doch flieht er's Wort; 
Heraus mit dir aus deinem Labyrinth! 
(laut) 
Der Antrag des Geheimenraths ift wichtig. 
(gefpannt) 
Sch will die Herrn zufammen kommen laffen. 
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Kanzler Negroni (dad Papier entfalten). 
Dei Schwarz auf Weiß? 
Die Königin Gedbenklich). 
Die Reu' iſt ſchwarz. 
Kanzler Negroni (lebhaft). 


Die Urkund’ 
Befeitigt Imeifel — — — 


Die Königin. 
Aus dem Leben wohl, 
Doch aus der Seele niht — — — 
Kanzler Negroni (eifrig ſchnupfend). 
Doch aus der klugen! 
Die Koͤnigin. 
— — So alt verehrte Bande — — — — 
Kanzler Negroni (chnupft)y. 
Bande doch! 
Die Koͤnigin. 
Ein Grundgeſetz! 
Kanzler Negroni (heftig die Dofe öffnend). 
Miegt keinen Grundfag auf! 
Die Königin. 
Des Volks Vertrauen — — 
Kanzler Negroni 
(die Finger mit der Prife feierlich aufhebend). 
Wird nun neu befeftigt. 
Die Königin (zutraulic). 
Sch fürchte: Nein! 
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Kanzler Negroni 


(in der vorigen Stellung, in weldyer er, auf Entſcheidung lauſchend, 
geblieben). 


Und ich beſchwoͤre: Sat 


Die Königin (ängftlid). 
In folcher ſchweren Zeit zumal! 


Kanzler Negroni (mit gewaltſamer Faſſung). 
Und eben 

In ſolcher kritiſchen Zeit des Erdenwandels, 
Da jedes alte Band zerreißt, die Macht 
Verderben droht, die Kraft nur retten kann, 
Iſt's Koͤnigspflicht, die freie Kraft zu wecken, 
Und Gottes herrſchend Ebenbild zu ſein. 
Das Volk iſt laͤngſt der Zwiſchenherren muͤde, 
Die ihre Hand an Thron und Huͤtte legend, 
Den einen niederziehn, die andren druͤcken, 
Vor ihrem Koͤnig knien wie vor Gott, 
Und beide durch Gebetes worte laͤſtern. 
Mit Jubel nimmt das Volk die Wohlthat auf, 
Die (wie? begreif' ich nicht, doch Gott iſt groß!) 
Uns Rettung an dem Rand des Abgrunds bringt! 


Die Koͤni gin (für ſich auf und niedergehend). 
Er hat votirt, und weiß es nicht! — — Gefangen! 
Der Koͤnigsvormund ſpricht von ſeinen Lippen, 
Doch was er ſagt, iſt wahr — ſo fuͤhl' ich es — — 
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Mein Plan ift rein — der Satan felber Zeuge! 
(Zu dem in gefpannter Erwartung harrenden Kanzler fretend, mit 
bebeutendem Ausdrude.) 


Sat ich ergebe mich ! 
Kanzler Regroni 
(aͤßt aus froher Ueberrafhung die Dofe fallen; auffchreien). 
Gott — — 
(fi ploͤtzlich mäßigend, mit Yeifer Stimme, indem er die Dofe 


. aufhebt) 
| lob! 
Die Koͤnigin (egt ihm die Hand auf die Schulter). 
| Wohlen! 
Getreuer Steuermann! Die Flagge weht 
Sm frifhen Wind . . Die Hand and Werk! Behende! 
Ein Eöniglih Mandat aus Ihrer Feder, 
Das unferm Reich die neue Lage zeigt! 
Kanzler Negroni Gebaͤchtlich fchnupfend). 
Als eignen Antrag und ald warme Bitte 
Des felbft fich löfenden Geheimenrathe: 
Favori kann ein jeder renunziiren. 
Empfehle mich zu allerhöchftem Favor; 
Sn einer Viertelftunde liegt das Werk 
Zur Eöniglichen Unterzeichnung da! 
Die Königin. 

Die fol nie fehlen, werthgefhäster — — Bormund! 

Kanzler Negroni (demäthig). 
O führe, Herr, mich in Verfuhung nicht ! 

(Kniend die Hand der Königin Eüffend.) 
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Der treuftle Sklav' von Shrer Majeftät! 

(Nachdem er aud) ihr Kleid geküßt, im Abgehn jubelvoll und leiſe.) 

Nun bin ich Herr im Frauenregiment! 

O lang' erfehnter Augenblick! Beinah 

Verrieth ich mich — — — Ein naͤrriſch Ding um 
Weiber! 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Koͤnigin 


(nachdem fie ihn ernſt mit den Augen begleitet, bis er verſchwunden, 


auf die Knie ſinkend und ihre Hände und Blide zum Himmel 
erhebend). 


MWahrfagend brach des legten Pfeiles Spige! 
Der Sieg ift mein, mein Volk ſoll gluͤcklich fein. 
Des Scythenbundes Pfeile brachen einzeln. 

Der reine Zweck hat feinen Trog gelöft. 

D großer Gott! der diefe ſchwache Hand 

Mit hoher Kraft für gute Abficht flärkte, 
Verleihe deinen Schug dem Bau aus Truͤmmern! 
Der Pflug fei künftig frei, und frei die Krone. 
Ein heilige Verfaffungsbündnig eine 

Den Fürften und das Volk, fie beide adelnd; 
Und dankbar fuch’ einft flolzer Buͤrgerblick 

Der Sungfrau Grab, die eine Hyder fchlug! 


XI. 


Der Paſcha ohne Roßſchweif, 


oder 


Wenn der Bauer aufs Pferd kommt, reitet 
er fchärfer, al& der Edelmann. 


Perſonen: 


Freiherr Pantaloni. 

Fraͤulein Rieſeline, ſeine Tochter. 
Eiertritt. 

Ruͤbezahl. 

Geheimerath von Sejani. 

Drei Sekretaͤre. 

Des Freiherrn Kammerdiener. 


Jaͤger und Bediente. 


(Die Scene iſt in dem Wohnzimmer des Freiherrn Pan⸗ 
taloni; zwei Thuͤren von den beiden Seiten, im Hinter: 
grunde eine Flügelthür.) 








Erſter Auftritt 


Freiherr Pantaloni. 


So bin ich! (or dem Spiegel.) Das ift ein rechtes 
Amtsgeſicht! (Er arbeitet an ſeiner Miene) Go! fo! bier 
vermifchen ſich Majeftät und Huld! (Sehr zufrieden.) Jetzt 
hab’ ich's wieder. Sch hatte mir’d damals angefchafft, 
als ich meine Adlerblicke (vor dem Spiegel ein Paar ungeheuer 
große Augen machend) nach dem Steuerruder warf! und — 
(mit dem Buße flampfend) der Sonne zu nah kam —! der 
heißen Sonne! (Seufzend.) In einer Minute verbrannte 
mein Lebenswerf! (Er geht einige Dial auf und nieder, und bleibt 
dann wehmuͤthig ftehen.) Thut gut! dachte ich einer ſtaunen⸗ 
den, fubmiffen Welt von meiner Höhe zuzurufen! Vers 
geblich — es that nicht gut! Ach! ein ganz abfcheulicher 
Streich, daß meiner Hand das Oberregiment entging! 
Sch wurde beinahe Karthäufer vor Kummer. Jetzt aber 
II. 15 
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müßte ich die liebe Einfalt felbft fein, wenn fie mir’s 
nicht bier bezahlen follten: Schmerzgeld muß ich haben 
— ich will's haben — Es thut dem Gepatfchten wohl, 
andere in die Patfche zu treiben! So, regiert man bie 
Melt! 


Zweiter Auftritt. 
Freiherr Pantaloni. Ein Sekretär. 


Der Sekretär. 
Sch habe hier — — (Er nimmt die Papiere in feiner 
Linken mit der Rechten aud einander.) 
Freiherr Pantaloni 
(vor ihm flehen bleibend und ihn ange ſtarr anfehend). 


Wo habe Sie Mores gelernt? Wo? 


Der Sekretär (verlegen). 

Erzellenz _ ich wollte die Conzepte ber geſtri⸗ 

gen Gonferenz Euer Erzellen; — — 
Freiherr Pantaloni. 

Jetzt brennen Sie nah! Konnten Sie nicht damit 
und mit der dazu gehörigen ehrerbietigen Verbeugung 
anfangen? Wo haben Sie More gelernt? frag’ ih — 

Der Sekretär. 

Verzeihen gnädig — — — Sch mar ganz mit der 

Arbeit befchäftigt — — 
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Freiherr Pantaloni (heftig). 

Nein! ich verzeihe nicht — Es iſt zu eurem Beſten, 
ihr jungen Leute, wenn man euch fhilt — — Allons! 
von vorn angefangen ! Was Arbeit! erſt Courtoifie und 
Mefpekt! 

Der Sekretär (befremdet). 
Mie — — mas befehlen — — 
Freiherr Pantaloni. | 

Sie gehn wieder hinaus, und kommen von Neuem 
herein, aber fo und nicht anders, als Sie gleich das erfte 
Mal auftreten mußten. — Nun gefhmwind! Nicht lang 
befonnen! (Den Erftaunten heftig anfahrend.) Wird's bald ? 

Der Sekretär (im Hinausgehen). 

Gute Mutter! koͤnnten diefe Hände dein Brod gra⸗ 
bend verdienen, in diefem Momente hätt er feinen Ab: 
fchted! O daß ich ein freier Bauer wäre! 

Freiherr Pantaloni 
(während der Sekretär vor die Thür geht). 

Sein Vater war Geheimerath, fein Großvater Kam: 
mergerichtsö- Beifiger — wir haben Dünfel — der muß 
fih vor mir beugen, mar gleich mein Vater nur Advo⸗ 
tat, und mein Großvater Weingärtner — (Die Hand auf 
dem Munde) Bft! 

Der Sekretär 
(nah Vollendung der vorgefchriebenen Wiederholung). 
Erzellenz erlauben mir zu fragen — — — 
15 * 
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Freiherr Pantaloni (Gachdruͤcklich). 

In ſchuldiger Devotion zu fragen — (Seftig.) Sind 
Sie denn unter den Bauern aufgewachſen? Werden Sie 
denn gar nichts in meiner Schule profitiren ? 

Der Sekretaͤr (fi zwingend). , 

In ſchuldiger Devotion zu fragen, ob hier das 
mit.... 

Freiherr Pantaloni (triumphirend). 

Ihr Vater war, glaub” ich (fi nachlaͤſſig befinnend) 

Schullehrer. 
Der Sekretär. 


Der meinige wohl, denn alle Grundlagen meines 
Wiſſens dank’ ich feinem Unterrichte. (Txoden.) Im Staats: 
dienfte aber mar er einer der Geheimenräthe des Für- 
ſten — — 


Freiherr Pantaloni (überhörend). 
Was wollten Sie fragen? (Nacläffig gaͤhnend.) 


Der Sekretär. | 
Es findet fih bier in der Verfündungsakte der 
Zwifchenregierung ein Wort mitBleiflift ausgeftrichen — 
Freiherr Pantaloni 
(flüchtig in das Papier blidend, welches der Sekretär hält). 
Hm — hm — hm — Berfhulden — — 


* 
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Der Sekretaͤr. 

Da kein Erſatzwort beigefügt, mithin der Sinn un⸗ 
volftändig ift, fo muß ich anfragen — — 

Freiherr Pantaloni (enträfet). 

Unterthänig anfragen! unterthänig! Sie fragen 
bei mir unterthbänig an, wenn ſchon Ihr Vater 
Geheimerath war. 

Der Sekretär. 
Sein Berdienft iſt mein Stolz , nicht fein Titel. 
Freiherr Pantaloni (wäthen). 

Was fällt Ihnen ein? Unterftehen Sie fih, Then 
termarimen vor Shrem hohen Chef zu debitiren? Ich 
werde — — Echreiend. Noch einmal fo, und wir ſpre⸗ 
chen und ganz anders! Gleich auf der Stelle jag’ ich 
Sie aus der Kanzlei. 

Der Sekretär (die Zähne zufammenbeißend). 
Großer Gott! gute Mutter! Halt’ aus, Kraft! 
Freiherr Pantaloni (hatt). 

Das ausgeftrichene Wort bleibt ftehen! Wiffen Sie 
noch nicht, haben Sie noch nicht gelernt, dag in den 
Kanzleien nur Dinte etwas bedeutet? — Crayon zeigt 
höchftens einen Gedanken an, aber die Sachen müffen mit 
- Dinte — — (föreiend) mit Dinte müffen die Sachen 
gefchrieben fein. Merken Sie fi) das auf ein ander Mat! 
Sie können gehen. 

(Der Sekretär geht in fihtbarem Selbſtkampfe ab.) 


230 
Dritter Auftritt. 


Freiherr Pantaloni. 

Ich glaube, ſie haben den Bachſimpel hier beſto⸗ 
hen... Verſchulden bleibt ſtehn, fie Haben ver: 
fhuldet — fie müffen verfchuldet haben — — Wie 
koͤnnten wir ihnen fonft zu Leibe kommen? und fie follen 
ed merken, daß wir jest wieder Herren find. Das junge 
Zürftchen Eonnte auch feiner Großjährigeeit nicht ges 
[hwind genug geniefen — es warf alles um, was 
meine Regierung von Obervormundfchafte wegen gemacht 
hatte — es wollte fein Theaterchen ganz nach eigner 
Laune einrichten! Mein Hof nahm das fehr übel, und 
mußte es fehr übel nehmen — war es nicht eine offen- 


bare Beleidigung feiner doch weltbefannt meifen Geheis 


menräthe? Sept hat das raſche Durchlauchtchen durch 
ein noch rafcheres Pferd das Hoheitshälschen gebrochen, 
und fiehe da! wir find wieder mit der Obervormunds 
fchaft über das zweijährige, vater: und mutterlofe Prinz- 
chen bekleidet — — — Wohl denn! (In Jubelſchritten 
auf und niebergehend, entzüdt.) Sch regiere! — regiere! 
ich! Ich vegiere! (Einen Sprung machend.) Sch 
bin hier Herr! Herr! H er r! (Er fledt das Geficht 
in beide Hände und ſchluchzt vor Freude.) Jetzt follen fie mir 
bier büßen, die Ahitofelsjungen! 
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Vierter Auftritt. 
Freiherr Pantaloni. Ein zweiter Sekretär. 


Der zweite Sekretär. 
Euer Erzelenz geruhen gnädig, hohe Audienz zu 
geben? 
Freiherr Pantaloni. 
. dm — — ih weiß nicht — — (Er befinnt fi.) 
Ich wil erſt — — 
Der zweite Sekretär 
(bleibt ehrerbietig fliehen, ohne ein Wort zu fagen). 
Freiherr Pantaloni (vor fih hin murmelnd). 

Bei — — Dine — — dann Conferenz in — 
— Abends Thee — — Frau Generalin — — (Eaut.) 
Sprachen Sie etwa? 

Der zweite Sekretär. 

Euer Erzellenz Befehle ertwarte ich in ſtummer Un- 
terwürfigeit. 

Freiherr Pantaloni oͤchſt behaglich). 

Ich glaube nicht, daß ich für jegt die Audienz moͤg⸗ 
lich machen kann — Ich bin gar zu uͤberhaͤuft — gar 
zu ſehr gedraͤngt — — Quf die umſtehenden, ziemlich leeren 
Tiſche zeigend.) Sehen Sie nur! Die Laſt iſt kaum zu er⸗ 
tragen — (Mit Grandezza). Indeß — ich opfre mich 
gerne der Pflicht auf — 

Der zweite Sekretär (verbeugt ſich fehr tief). 
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Freiherr Pantaloni 
(einen leeren Briefumſchlag vom Boden aufhebenb). 
Da hat jemand eine Depefche verzettelt! (Ex ftedt das 
Papier geſchwind bei.) Beſtellen Sie die Audienz ab. . 


Der zweite Sekretär. 
Vornehmere Sehörfuchende — — — ? 
Freiherr Pantaloni. 
Merden zu weiterer Entfchliegung gemeldet, ohne 
mid) zu engagiren — 


Der zweite Sekretär. 
Sehr wohl, Erzellenz. 


Freiherr Pantalont. f 
Durch das Dienftzimmer! Verſtehen Sie? ja durch 
das Dienflzimmer — Da ift die Abweifung leichter — 


Der zweite Sekretär. 
Sehe wohl, Erzellenz, 


Freiherr Pantalont. 
Dorn fol man zufchließen. Ich will nicht geftört 
fein. Sch habe einen Kourier zu erpediren — 


Der zweite Sekretaͤr. 
Sehr wohl, Erzellenz. 


Freiherr Pantalont. 
Schiden Sie mir den Kammerdiener. Er fol au: 
genblicklich Eommen. 


” 233 


Der zweite Sekretär. 
Euer Erzellenz mic) zu Gnaden zu empfehlen. (Er 


ſchleicht ehrerbietig ab.) 


Freiherr Pantaloni 
(dem Gehenden wohlgefällig nachblickend). 

Hören Ste! He! Sie! 

Der zweite Sekretär (ehrerbietig eilfertig). 

Erzellenz! | 

Freiherr Pantaloni (gmäbig). 

Ich habe Sie für die Verdienfimünze mit Zulage 
in Vorſchlag gebraht — ohne Ihr Anfuchen — aus 
Ueberzeugung — Sch hoffe, der hoͤchſte Hof mürbigt 
die Propofition einiger Ruͤckſicht. 2. 

Der zweite Sekretär cihm den Rod küffend). 

O gnaͤdiger Herr! welche Huld! 

Freiherr Pantaloni 
(fcheinbar abwehrend , freudeberaufht). 

Sie find mohl notirt. (Ex entläßt ihn mit gnäbigem 
Kopfniden.) 

* Der zweite Sekretär (gehem). 

Sch wette, es ift gelogen — aber e8 Fann doch 
noch wahr werben! Man muß dem Teufel ein Kerzchen 
fteden — auch zwei! 

Freiherr Pantaloni (am Fenſter). 

So führt man die Menſchen — Er muß erft um bie 

Lea dienen, eh’. er um die Rahel dienen darf — Un: 


4 
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terdeffen fruͤhſtuͤkt er Hoffnung. Mir ift es nicht beffer 
gegangen ! 
(Der Sekretär geht ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Freiherr Pantaloni. 

So! fo! ich weiß von guter Hand, daß der alte 
Geheimerath Orlandini mich heute — befuhen — — 
man denke doch! befuhen will. Er muß auf das 
Armefünder-Stühldhen — Die alten Zeiten find vorbei — 
Wir wollen ihm alte Schulden heimzahlen — (Auf und 
nieder gehend und ſich dazwiſchen befpiegelnd.) Sch bin ein gro: 
fer Staatsmann. Sc habe fonft in dem mannichfachen 
MWechfel meiner Amtögeftalten mit den Herren hier, den 
(ſpoͤttiſch Erherren gutes Vernehmen gepflogen, und 
Steundfchaft gefprochen — — vom Fürften bis zum 
Kammerpedell Eigelte ich ihnen das Ohr mit liebreichen 
Mebensarten, und ich glaube, fie ſchwoͤren alle, fo hoch 
man will, daß nun ihr wahrer Gönner am Brete fiße. 
Doch ho ho! ic lache der guten Narren im Stillen; 
nach richtigen Grundfägen fatteln die Honores allemal 
die Mores. Das Blättchen hat fich ſtattlich gewendet, 
und ih bin ihre Capo! Diefe verwaiften Erzellenzen 
müffen meinen Triumph zieren, wie einft in Rom die 
Könige thaten, die fih fo ein Gonful eingefangen 


- 
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hatte... Sie mögen gute Miene zum ſchlechten Spiele 
mahen — 's ging mir auch ſchon fo mit meinen zwei 
gnädigften und vielen gnädigen Herin. — Heute mir, 
morgen dir! Revange am Schidfale! | 


Sechster Auftritt. 
Freiherr Pantaloni. Der Kammerdiener. 


Freiherr Pantaloni. 
Wo fo lange? (Ihn ftreng anfehend.) Mo wieder herum: 
gezogen? 
Der Kammerdiener 
(die ganze Scene über mit verbiffenem Aerger). 
Eben vernahm ich's erſt. 
Freiherr Pantaloni. 
Schlimm genug! Meine Ordre war beſtimmt. — 
(Er tritt gewaltig an ihn heran.) 
Der Kammerdiener. 


Ich — — (Um einige Schritte zuruͤckweichend.) 
Freiherr Pantaloni. 
Man ſoll fliegen — — (Ihm immer nad.) 


Der Kammerdiener. 
Ich war — Gtets zuruͤckweichend.) 

Freiherr Pantaloni. 
Mein Befehl — 


236 


Der Kammerdiener. 
Ich war auf — 

Freiherr Pantaloni. 
Nicht räfonnirt! 

Der Kammerdiener. 


Auf Befehl — — — 
Freiherr Pantaloni. 
Stille! | 
Der Kammerdiener. 
Der — — (Er if in einen Winkel des Zimmers zurüd: 
gebrängt.) 


Freiherr Pantalont. 

Wird man gehorchen? (Unmittelbar vor ihm mit drohen: 

der Gebehrde.) 
Der Kammerdiener. 

Der gnädigen Fräulein — — 

Freiherr Pantaloni 
(erſchrocken zufammen und zurüdfahrend). 

Meiner Tochter — 
Der Kammerdiener, 

Sie hatte mir aufgetragen — (Si aufrihtend und 


nun immer flolzer dem Freiheren ſchrittweis auf deſſen Rüdzuge 
folgend.) 


, 


Freiherr Pantaloni. 
Ich will nichts wiffen — es iſt ſchon gut — — 
gut — ja! recht gut! 
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Der Kammerbiener. 
Sa! nun man den Xerger weg hat! alle Nerven 
zittern — 
Freiherr Pantaloni. 
Nu, ich fage Dir ja, 's ift gut. — Was giebt's 
da noch weiter zu fagen! 
Der Kammerdiener. 
Ich werde der Fräulein aber gleich Bericht flellen — 
Freiherr Pantaloni. 
Ihr werdet doch Eein Narr fen — — (Sid freund: 
lich naͤhernd.) 
Der Kammerdiener. 
Ich will keiner werden — deswegen fag’ ich ihr, 
wie — — 
Freiherr Pantaloni. 
Mach’ Er mir keinen Verdruß, mein Lieber! Wozu! 
Der Kammerdiener. 
Aber ich ſoll ihn immer geduldig tragen, den uner⸗ 
traͤglichen Verdruß? 
Freiherr Pantaloni. 
Nehmen Sie es nicht uͤbel — es geht mir jetzt ſo 
viel durch den Kopf — 
Der Kammerdiener. 
Mir etwa nicht? (Herrenftelung dem in Kammerdieners⸗ 


demuth zuſammen geſunkenen Freiherrn gegenuͤber.) 
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Freiherr Pantaloni (uthätig). 

Sch weiß — ich weiß — es giebt ber Gefchäfte 
gar mancherlei — (Ihm bie Hand gebend.) Laffen wir's 
gut fein — Wir find Beide übel dran — Was follen 
wir und das Leben ſelbſt noch faurer machen? 


Der Kammerdiener. 
Jetzt ſoll's heute Abend ſchon wieder ein Feſt geben 
— Man Eann fi) gar nicht mehr helfen vor Feſten — 
Freiherr Pantaloni (begierig). 
Sp? (Sic ſchnell verbeffernd) Ja — 's iſt mir be: 
Eannt.. (Bürfih.) Das Mädchen verthut mir ein Hei: 
dengeld — 


Der Kammerdiener. 

Die Frau Geheime Kommerzienräthin von Laͤnzen⸗ 
webel und ihr Gemahl find gebeten — (Für fih.) Die 
empfindfame Seele und ihr eheliches Puloerfüßchen — 

Freiherr Pantaloni (widtig). 

Und die Frau von Horſtenkam? die charmante 

Frau? 


Der Kammerdiener. 
Nein! die gerade nicht! (Für ih) Das alte Herz⸗ 
gefpiel des alten Spielherzens ! 
Sreihere Pantaloni. 
Du bift nicht klug — Riſelina's befte Freundin — 
Du haft Dich verhirt — 
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Der Kammerbdiener. 
Iſt aus mit der Freundfchaft! 
Freiherr Pantaloni (erflaunt). 
Nicht — (ſich plöglich abwendend, halblaut) moͤglich I 
Der Kammerdbiener. 
Die gnädige Sräulein hat mir's extra verboten ‚ fie 
einzuladen. 
Freiherr Pantaloni (für fig). 
Mas mag e8 denn da wieder gegeben haben! Das 
iſt mir fatal! 
Der Kammerdiener. 
Ich muß wieder fort — — Was follt’ ich thun 
hier bei Ihnen? 
Freiherr Pantaloni. 
Mir den Schlafrock abnehmen und den Frack geben. 
(Er zieht den Schlafrod aus.) 
Der Kammerdiener. 
Mit dem Sterne? (Dem Freiherrn ruͤckwaͤrts eine Fratze 
machend.) 
Freiherr Pantaloni. 
Verfteht fih. Repraͤſentir' ich nicht hier? (Er zupft 
fi vor dem Spiegel zurecht.) 
Der Kammerdiener. 
Auch das Band über den Rod? 
Freiherr Pantaloni (ihn anftarrend). 
Wie kann man fo fragen? 
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Der Kammerdiener (ihn Heidend), 
Wird denn nun endlid ein gut Pläschen für mid) 
bier abfallen ? ' 
Freiherr Pantaloni 
(mit Band und Stern liebäugelnd). 
Gewiß — gewiß — fei Du nur ruhig — 
Der Kammerdiener. 
Das haben Sie fchon fo oft gefagt — — fo oft, 
daß ich zulegt unruhig werden muß. 
Freiherr Pantaloni. 
Aber die Gelegenheit fehlte dem guten Willen — 
ich kann dody niemand todtfchlagen — 


Der Kammerdiener. 

Jetzt ift die Gelegenheit da — Sie haben jegt das 
Heft in dee Hand — Wer weiß, wie lang's dauert — 
Freiherr Pantaloni. 

Plag' mid nur niht — es fol Dir ja nicht aus: 
bleiben — vertraue nur mir! 
Der Kammerbiener. 
Ich bin doch einmal leiblich Andergeſchwiſterkind mit 
Ihnen — — 
Freiherr Pantaloni 
(ſich mit Papieren zu thun machend). 
Jetzt beſorg' Dein Feſt, mein lieber Paul! 
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Der Kammerdiener. 
Ich werd’ die gnädige Fräulein bitten, Sie zu erin- 
nern. (Er geht geſchwind ab.) 
Freiherr Pantaloni (ihm nadeilend). 
Sei doch nur ruhig — fei ruhig — ich helfe Dir 


gewiß — — Sag’ meiner Tochter nichtd! (Won der Thür 
zurück.) Es ift 668, wenn wir Großen der Erde Jemand 
lieben — — Alles macht fih an den! und man hat 


den Hausfrieden nicht — 


Siebenter Auftritt. 


‚ Freiherr Pantaloni. Ein dritter Sekretär. 


Freiherr Pantaloni 
(wie er den eintretenden Sekretär erblidt, ihm entgegen). 
Ah! guten Morgen, lieber Here von Waldinger — 
Sch bin recht erfreut — Wie leben Sie? 
Der dritte Sekretär. 
Euer Erzellenz erlauben mir — — 
Freiherr Pantaloni. 
Was bringen Sie mir Vortreffliches? Gewiß einen 
Coup de maitre! 
Der dritte Sekretär. 
Eben meine gerechten Zweifel an der Vortrefflichkeit 
führen mih hr — — 
u. 16 
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Freiherr Pantaloni. 

Sie ſcherzen — Mer felbft Meifter ift — — Sie 
übertreiben die Modeſtie — 

Der dritte Sekretär. 

Es tft die Redaction der geftrigen Conferenzrefultate, 
die mich befchäftigt... 

Freiherr Pantaloni. 

Geben Sie her, daß ich unterzeichne, lieber Herr 
von Waldinger — — 

Der dritte Sekretär. 

Ich bin noch nicht fo weil. Mollen Euer Erzellenz 
die Gewogenheit haben, die angeftrichene Stelle zu leſen 
— — id bitte desfalls um Ihre Belehrung — 

Freiherr Pantaloni (eſend). 

O das iſt ja vollfommen richtig — — Sa! volk 

kommen! herrlich! magnifit — ol infomparabel! 
Der dritte Sekretaͤr. 

Die Diskuffion war lebhaft, wie ſich Euer Erzellenz 
gefälligft erinnern — — 

Freiherr Pantalonti. 

Doch kam man zulegt ganz in den von Shnen, lie 
bee Herr von Waldinger, aufgefaßten Sägen überein. 
Der dritte Sekretaͤr. 

Das beruhigt mi — wenn Euer Erzellenz es be- 
ftätigen — 
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Freiherr Pantaloni. 

Sie haben ein herrliches Talent zum Redigiren — 
welche fehnelle Faſſungskraft, welch treues Gedaͤchtniß! 
Wie richtig fließt gerade der paſſende Ausdruck aus She 
ver Feder, und mie fehnell arbeiten Sie. — — (Ihm bie 
Hand kredenzend) Ausgezeichneter, hoffnungsvoller Mann! 

Der dritte Sekretär. 

Euer Erzellenz beurlauben mich? (Ex grüßt zum Ab: 

ſchiebe. | 
Freiherr Pantaloni. 

O noch ein MWörthen! Ste eilen immer fo — 

Ein Mufter von einem jungen Gefchäftsmanne! — Was 

haben Sie für Nachrichten vom Herrn Baron von Au: 

mann — von dem lieben, herrlichen Exoellentissimo ? 
Der dritte Sekretär. 

Mein guter Oheim befindet fich fehr wohl — Eıft 
geſtern hatte ich Briefe — — 

Freiherr Pantaloni. 

Es iſt unbegreiflich, wie der Verehrungswuͤrdige bie- 
ſen Kaukaſus von Geſchaͤften als ein wahrer Atlas mit 
dieſer Staͤrke an Leib und Seele traͤgt. Da muͤſſen 
wir Andern alle uns verkriechen — Wir ehren ihn auch 
als unſer Ideal und Muſter, den Erhab'nen! 

Der dritte Sekretaͤr. 

Arbeit ift ihm Genuß und Leben von jeher geweſen, 

und bleibt es. | 
16 * 
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Freiherr Pantalont. 

Der Himmel erhalte ihn unferm gnädigften Herrn 
und mit Höcftdemfelben bis zum fpäteften Menfchen- 
alter — — Möchten die Enkel noch die Segnungen 
beider großen Wohlthäter ernten. 

Der dritte Sekretär (für ſich. 

Ueber den Heuchler! — (Unwillkuͤhrlich ein paar Schritte 
zuruͤck.) 

Freiherr Pantaloni (ibn bei der Hand nehmend). 

Er ift mein alter, hoch von mir venericter Gönner 
und Freund, Ihre würdigfter Herr Oheim — — Ih 
babe ihm gar viel zu danfen — 

Der dritte Sekretär. 

Sie kannten ſich fhon auf Univerfitäten? fo viel 
er mir erzählte — 

Freiherr Pantaloni. 

O! er war dort, wie (demäthin überall, mein Vor⸗ 
mann — aber id) wurde ſchon im erften Sahre meines 
akademifchen Aufenthaltd (ed war das leßte des lieben 
vortrefflichen Mannes) deffelben Wohlwollens von ihm 
gewürdigt, deffen ich noch bis auf den heutigen Tag zu 
genießen fo glücklich bin ! (Er thut, ald trodne er ſich Thraͤnen.) 

Der dritte Sekretär (nimmt eine Prife). 
Sreiherr Pantaloni (begierig).. 

Da haben Sie ja fein Bild auf der Dofe — 9 

erlauben Sie — 
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Der dritte Sekretär. 

Ein mir unfchägbares Gefchen? aus feiner mir flets 
väterlichen Hand. 

Freiherr Pantaloni (eitten). 

O haben Sie die Guͤte, lieber Herr von Wal- 
dinger ! 

Der dritte Sekretär 
(ihm die Dofe uberlaffend, für fi). 
Schächerskour ! Iſchariot an. der Dofe! 
Freiherr Pantaloni (begeifktert thuenb). 

Was für eine hohe majeftätifche Stiin — was 
für ftrahlende Augen — — D man fieht es diefen 
Augen an, daß der Geift, der aus ihnen fpricht, zum 
Regieren geboren — 

Der dritte Sekretär (für ſich). 
Der Maulwurf in Bewunderung vor der Sonne! 
Freiherr Pantaloni. 

Die geiftreiche, fanft gebogene Nafe — der Mund 
voll Güte — man fieht, wie beredt ae it — — — 
Der dritte Sekretär (für ſich. 

Könnt er ihn nur fo am Sarge loben! Da flöffe 
erft die Suade! 

Freiherr Pantaloni. 

Mie blühend diefe Wangen noch find — wie te 

fpektabel diefe ergrauenden Loden! Gold in Silber ge: 


faßt! 
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Der dritte Sekretär (fir ſich). 
Auf Sol und Silber verſteht ſich diefe Erzellenz! 
Freiherr Pantaloni. 
Unnahahmlicher — ja! mahrhaft Beiliger Ausdrud 
dieſes herrlichen Ganzen! (In Betrahtung verfunten.) 
Der dritte Sekretär (für ſich). 
Lange genug Komödie gefpielt! Er bedarf des Souf: - 
leurs nicht. | 
Freiherr Pantaloni (Gleichſam bingeriffen). 
Vergebung! ich kann nicht widerflehen! (Ex tüßt das 
Bin.) O großer! großer! lieber Mann! 
Der dritte Sekretär 
(fi faſſend und nad) her Dofe reihend,, für fi). 
Entweihungstuß! den Tabak ſchuͤtt' ih aus — 
Freiherr Pantaloni fie langſam zurädgebend). 
Als fei es das verehrte Urbild, fo ſchwer trenne ich 
mic von der Copie! — — Welchen Dank bin ich dem 
Edlen nicht fchuldig, daß er Sie, lieber Here von Wal- 
dinger mit — hieher ſchickte. O was für einen hohen, 
unfhäsbaren Beweis des Wohlwollend gab mir hier der 
Oheim und der Minifter, der Menſch und der Freund! 
Der dritte Sekretär. 
Ich mwünfche zu Ihrer beiderfeitigen Zufriedenheit — 
Freiherr Pantaloni. 
Menn Sie ihm fchreiben, Sie trefflicher junger 
Mann — fo oft Sie ihm fchreiben, fo legen Sie ihm 








247 


doch ja, ich bitte darum, ben innigften Ausdruck meiner 
reinſten Gefinnungen dar. 


Der dritte Sefretär. 
Sch werde nicht verfehlen — 


Sreiherr Pantaloni. 
Und fagen Sie ihm, wie felig ich mic in folhen - 
und in Shrem werthen Befige fühle. 
Der dritte Sekretär. 
Euer Erzellenz find fehr gütig. 


Freiherr Pantaloni. 
Nur gerecht. Eine einzige Bitte erlauben Sie mir nur 
— — Arbeiten Sie nicht zu viel, nicht zu tief in Die 
Nacht — Moderata durant, et vosmet servate rebus 


secundis ! 


Der dritte Sekretär. 
Sch laſſe es auch bei der Moderation. (Bür fih.) Das 
weiß er am beften. 


Freiherr Pantaloni. 

Glauben Sie einem alten Praktifus, und erhalten 
und fhonen Sie fi für die glänzende Laufbahn, die 
Ihrer wartet. (Für ſich) Verdammter Spion des alten 
Fuchſes! 
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Ahter Auftritt. 
Vorige Ein Jäger. (Eilig eintretend.) 


Der Jaͤger. 
Seine Erzellenz Here Geheimerath von Orlandini 
wollen aufwarten. 
Der dritte Sekretär (chnelh. 
Euer Erzellenz haben mir nichts mehr aufzutragen? 


Freiherr Pantaloni (iebr zuthätig). 

Leben Sie wohl, recht wohl, lieber Herr von Wal- 
dinger. (Er geht im Reden mit bis an die Thür.) Ich danke 
Ihnen für die glüdliche Viertelftunde! Lange wurde 
mir fo wohl nicht. — Leben Sie wohl, Hochgefchägter ! 
— — (Indem er die Thür in der Hand behält.) Man fieht 
Sie doch heute Abend? (Die Antwort des ſchon hinausgegan⸗ 
genen Setretärs ifi nicht mehr hörbar.) 

Der Jäger Mär fih). 

est muß ihn Herr von Orlandini felbft gefehen 

haben. 


Freiherr Pantaloni (langfam zuruͤckkommend). 
Was haft Du denn fo frühe den fchönen Rod ſchon 
an? (Er fieht ihn aͤrgerlich an.) Willſt Du ihn ruiniren? 


Der Jäger. 
Wenn das mein fehönfter ift, 'r Erzellenz, fo kann 
ic keinen andern anziehen. 
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Freiherr Pantaloni. 
Wie fo? Warum? (Aufgebracht. Weswegen? 
Der Jäger. 
Weil er mein einziger ganzer Rock ift. 
Freiherr Pantaloni. 
Mo haft Du denn Deinen Frad? He? wo ift der 
Livreifrack? 
Der Jaͤger. | 
Die Motten haben ihn. Mein Vorfahrer war ja 
ſchon fertig damit. 
Freiherr Pantaloni (zornig). 
Packe Dich! 
Der Jäger. 
’r Erzellenz! ich habe Ihnen den Herrn Geheime: 
rath von Orlandini gemeldet... . 
Freiherr Pantaloni. 
Ich kann ihn nicht fehen, ich habe zu viel zu thun. 
Sch laſſ' mich excuſiren — 
Der Jaͤger. 
Der alte Herr dauert mich. Er iſt zu Fuß gekom⸗ 
men — (mit Nachdruck) zu Fuß! 
Freiherr Pantaloni (für fich). 
Weil er zu geizig iſt, Pferde zu halten. Ich hab' 
ed auch einmal fo gemacht. . (Laut.) Thu’, mas ich Dir 
heiße : ich ließ es bedauern, fag’ ihm, aber ich koͤnnte 
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unmöglid heute — ich bäte mir das Vergnügen auf 
ein ander Mal aus. 
(Der Jäger geht kopfſchuͤttelnd.) 


Neunter Auftritt. 


Freiherr Pantaloni. 

Ich glaube, der Kerl läßt fich einfallen, die lebendig 
abgefchiedene Erzellenz mir vor der Nafe zu bedauern! 
(Mit einem flolzen Blide auf feinen Stern.) Segt haft du Rache! 
Du Marterzeichen bift zum Siegeözeichen geworden. Einft 
ſtand er mir gleich, diefer Orlandini; mußte ich ibm 
nicht fogar gute Worte geben? O Tag der Glorie! 
Heute hat er bei mir follicitiren müffen, wollen 
und — nicht dürfen! 


Zehnter Kuftritet. 
Freiherr Pantaloni. Fraͤulein Rieſeline. 


Fraͤulein Rieſeline (mit fanfter Zirpſtimme). 

Da ſehn Sie 'mal, Papa, was Herr von Ruͤbe⸗ 
zahl Schönes geſchickt hat. Es ift doch ein gar zu lie: 
ber Mann! 

Freiherr Pantaloni (remblic geringfchaͤtzigh. 

Was, ein ſchoͤnes Andachtsbuch? 
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Sräulein Riefeline. 

Mit Kupfern! (Bergnügt blätternd.) Sehn Sie doch — 

und (fi brüftend) nach guten Meiftern ! 
Freiherr Pantaloni. 

Mie, ein Almanach? (Fuͤr ſich.) Das it auch der Muͤhe 
werth! Alter Filz! 

Fraͤulein Rieſeline. 

Der liebe, vortrefflihe Mann! Wie Schade, daß er 
nicht in den Himmel Eommen Eann! | 

Freiherr Pantaloni (grinſend). 

Ich würde an Deiner Stelle das gute Werk ver: 
fuhen — — 

Fräulein Riefeline. 

Sch bete alle Tage für ihn, daß ihn der Himmel 
erleuchten möge — 

Freiherr Pantaloni. 

‚Das mein’ ich nicht. Aber er laͤßt fich vielleicht noch 
von Dir bekehren. 

Fraͤulein Rieſeline. 

Ein herrlicher Gedanke! Selbſt Voltaire, der gottloſe 
Drache, kroch zu Kreuze, als der rechte Mann uͤber ihn 
kam. Wie erft ein fo braver, fo fanfter Mann, der eis 
nen fo fehönen Garten mit einer Kapelle und immer 
einen Zodtenkopf auf dem Jiſch' flehen hat. 

Freiherr Pantaloni (abend). 
Es muß nur das rechte Mädchen über ihn Eommen. 
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Fräulein Riefeline (empfindlic). 

Ich glaube, Sie fpotten, Papa! Wie! (giftelnd.) 
Spotten Sie? 

Treiberr Pantaloni. 

Behüte der Himmel! (Sie freundlich ſtreichelnd.) Mein 
KRiefelinchen! 
Fräulein Riefeline. 

Das wollt’ ich Shnen auch nicht rathen! (Sie droht 
ihm mit bem Finger.) 

Freiherr Pantaloni. 

Du wirſt nur fo fehnell böfe. Um Dich wieder gut zu 
machen, will ich auch das Ruͤbezahlsbuch recht genau 
anfehen. (Er will ed ihr aus ber Hand nehmen.) 

Fräulein Riefeline. 

Zur Strafe follen Sie's nun nicht bekommen. Nein! 
nicht! 

Freiherr Pantaloni. 

Ziere Dich doch nicht! (Indem fie ſich um dad Buch ſtrei⸗ 
ten, fallen aus ihm einige Blätter zu Boden.) Das find ja Cou⸗ 
pons, ſeh' ich recht! (Erfreut. Coupons! (Gr hebt deren 
einige rafch auf.) 

Fräulein Riefeline (auch haflig aufhebend). 

Melche Ueberrafhung! Der gute Mann! 

Freiherr Pantaloni. 

Sm frommen Buche diefe Weltkinder. Ei! ei! die 

muß man an ihrem Orte verwahren! 
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Fraͤulein Riefeline 
(ihm die feinigen aud der Hand reißend). 
Er hat fie meiner Nächftenliebe für gute Werke zu- 
gedacht! 
Freiherr Pantaloni. | 
Run! (auffahrend) näher als ich Eann Dir Niemand 
fein! 
Fräulein Rieſeline (heftig). 
Nichts! nichts! die Goldpapierchen gehören einmal 
niemand ald mir! Und ich werde fie mir von niemand 
nehmen laffen. 


Freiherr Pantaloni (eindringend). 
Du Rabenmaͤdchen! willſt Du mit mir theilen? 


Fraͤulein Rieſeline. 

Das Theilen ſteckt uns nicht im Blute — es wird 
nichts draus. 

Freiherr Pantaloni. 

Fuͤr die Armen muß ich ſorgen. Ich habe in dieſem 
Lande zu gebieten, fuͤge Dich geſchwind meiner ſtarken Hand! 
(Er nimmt ihr die Coupons.) 

Fraͤulein Rieſeline (meint). 

Jetzt geh' ich gleich, der Mama zu ſchreiben, wie 

Sie der armen Tochter mitfpieen — — 
Steiherr Pantaloni (zuſammenfahrend). 
Du wirft doch nicht — — — Riefelinhen! — — 


L 
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Fräulein Riefeline. 

Sie werden gar bald, will fie nur ein Wintchen 
anwenden, von Ihrem Champignonsthrone hier herunter: 
fallen — dafür ſteh' ih Ihnen — 

Freiherr Pantaloni (fie ängftlih zurädhaltend). 

Ei! fei nicht fo fhlimm, mein holdes Mäuschen ! 
Sch war nur zum Scherzen aufgelegt — verfteh’” doch 
Spaß! Kind! 

Fraͤulein Riefeline. 

Man hat fchon mehr ſtarke Hände zahm und lahm 
gemacht; es giebt Stride für die Simſon's und Schee- 
ren! Ja! es giebt ſchon ſcharfe Scheeren und ſtarke 
Stricke — | 

Freiherr Pantaloni (iebkoſend). 

Ich bin ja fhon wieder ganz ruhig: werde Du es 
auch, mein Liebchen! 

Fräulein Riefeline (chmollend). 

Sch fchreibe. Adien! Papa! Mama wird ſchon for: 
gen — 

Freiherr Pantaloni cihr nad). 
Bitte, bitte, liebes Kind! O fer doch kein Närcchen ! 


Fräulein Riefeline. 
Wenn Sie hübfch reuevoll in fich gehen — — fo 
— (olzirend) koͤnnt' ich mich erweichen lafſen — 
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Freiherr Pantaloni (ubmiß). 

Ja! das thu' id — — laß' Dich ja ermweichen, 

meine Goldtochter. (Ihr die Coupons zuruͤckgebend.) 
Fräulein Rieſeline. 

So will ich meiner gerechten Klage Auffchub geben 

— will noch ein wenig zufehen — 
Freiherr Pantaloni. 

Will's nicht wieder thun — — Ganz gewiß nicht 
— ih gelob’ e8 Dir — 

Fräulein NRiefeline (hm die Hand hinhaltend). 

Alfo Buße! Sie gehen nicht mehr zu Frau von 
Horftentam! — Wollen Sie? 

Freiherr Pantaloni cine die Hand kuͤſſend). 
Ach ja! — (aurchtſam.) Aber was hat fie Dir denn 
gethan? 
Fräulein Riefeline. 

Das weiß ih! Nur fromm ſich in das Regiment 
Mamachens und meines gefügt! Es ſteht feſt. Es bleibt 
dabei! Sie gehen nicht mehr zu Frau von Horſtenkam 
— ich lade ſie ohnehin nicht mehr hieher — 

(Sie geht mit erhabnen Gebehrden ab.) 
Freiherr Pantaloni. 

Du giebſt ja heute Abend großen Thee? wie ich 

vernehme. 
Fraͤulein Rieſeline ctrocen). 
Ja. (Sie bleibt, fich halb umſehend, auf ihrem Wege flehen.) 
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Freiherr Pantaloni. 
Ich Habe Dir den Heren von Waldinger eingeladen, 
wenn Du nichtd dagegen — 
Sräulein Riefeline (zuruͤckkommend). 
Was das für ein Einfall ift! 
Freiherr Pantaloni (entaltert). 
Sch glaubte ed fo gut zu machen — recht gut — 
Fraͤulein Riefeline. 

Darum follten Sie ſich nicht in meine Affairen mis 

fchen. Sie machen mir’d immer fo! 
Freiherr Pantaloni. 

Er mar diefen Morgen — noch gar nicht lange — 
in Sefchäften hier. Ich hielt ihn auf — ich dachte, Du 
ſollteſt tommen — Aber fehlgerechnet! Jetzt waſch' ich 
die Hände in Unſchuld — 

Fräulein Riefeline. 

Dem Himmel fei Dank, daß ich ausblieb! Sehen 
Sie ihn wegen Gefchäften und ohne Sefchäfte, fo oft 
Sie wollen; nur vom Thee laffen Sie mir ihn weg! 
(Gebieterirh.) Einmal für allemal! Sch will ihn nicht. 

Freiherr Pantaloni (demüthig). 

Er ift ein leiblicher Vetter des dirigirenden Gehei⸗ 

menraths Aumann — 
Fraͤulein Rieſeline. 
Was geht das mich an? Hier im Hauſe dirigire ich! 
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Freiherr Pantaloni (ängflic). 
Sch bitte Dich, liebes Kind, fei artig gegen ihn! 
Fräulein Rieſeline. 

Ein Pedant! Er tanzt faft gar nicht, weiß nur ern- 
fle8 Zeug zu ſchwatzen, macht feine Verſe, fehneidet Feine 
Silhouetten aus, und brachte mich noch nie zum La⸗ 
chen, wohl aber oft zum Gähnen. Was foll ich vollends 
heute mit ihm anfangen, mo der charmante, liebenswuͤr⸗ 
dige Fluͤgel-Adjutant Oratoſini herkommt — — 

Freiherr Pantaloni. 
Wie! Oratoſini kommt! Iſt der hier eingetroffen? 
Fraͤulein Rieſeline. 

Der von Witz kniſtert, wie eine Elektriſirmaſchine 
von Funken — — — 

Freiherr Pantaloni. 

Ja! wahr iſt's! er ſprudelt von — von Geiſt, wie 
ein Flaſche Champagner, wenn der Pfropf an die Zim⸗ 
merdecke fliegt. 

Fraͤulein Rieſeline (eringſchaͤtzig). 

Der mit dem hoͤchſten Rechte ſeine Einfaͤlle immer 
zuerſt anlacht, wie ein Gaͤrtner ſeine neu aufgegangenen 
Nelkenknospen — — 

Freiherr Pantaloni. 

Welche herrliche Gedanken Du haſt, mein liebes 
Toͤchterchen — — 

I. 17 
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Fräulein Riefeline (vornehm). 

Und der gewiß noch General wird, eh’ er ins Feld 
ruͤckt; das Gluͤck lächelt ihm, denn er macht die Großen 
lachen. 

Freiherr Pantaloni tin die Hände klatſchend). 

Laß” Dich bemundern, Du — Du — mie fag’ ich 
denn gleih? Du Shalefpear von einem Mädchen. 


Fraͤulein Riefeline. 
Ich difpenfire Sie! difpenfiren Sie mid) nur in Zu- 
kunft von dem langmeiligen Waldinger. 
Freiherr Pantaloni (upplicirend). 
Es koͤnnte mir aber den ſchrecklichſten Verdruß brin⸗ 
gen — — Du wirſt doch Deinem einzigen Vater das 
Herzeleid nicht anthun wollen! 


Fraͤulein Rieſeline. 

Laden Sie ihn ein, wenn die alten Peruͤcken hier 
eſſen, die Staatsraͤthe die Zaͤhne ſtochern, die Exzellen⸗ 
zen unſern Koch erzellent finden, oder wenn ein diploma⸗ 
tifchee Thee ſchwer wie ein Nebel über dem Saal liegt 
— aber wenn ic) fetire, fo foll er mir wegbleiben. — 
Haben Sie’3 gehört, Papachen? Merken Sie ſich's! 

Freiherr Pantaloni (feufzt tief ohne zu antworten). 
Sräulein Rieſeline. 

Ich weiß aber ſchon — — Glauben Sie, ich kenne 

das Untere der Karten nicht? 
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Freiherr Pantaloni. 

Für dießmal fprihft Du felbft fo diplomatifch, daß 

ih Dich nicht verfiehe — — 
Fraͤulein Riefeline. 

Nicht? Halten Sie nur das Laͤrvchen vor! — — 
Mama hat mir Tängft einen Wind gegeben — — 
(Sehr beftimmt.) Es wird nichts daraus — nichts! glau⸗ 
ben Sie mit. | 

Freiherr Pantaloni (verviäfft). 
Du fprihft Raͤthſel — Ah! ich habe Kopfweh — 
kann heute nichtd errathen — 
Fräulein Niefeline. 
Ich werde niht Frau von Waldinger! ift das 
deutlich genug? 
| Freiherr Pantaloni. 
Schrei’ nur nicht fo! die Bedienten hören’s ja 
draußen! ‘ 
Fräulein Riefeline. 


Die Stadt mag’s hören! Ein Sekretär — — mein 
Bräutigam! 
Freiherr Pantaloni (Heinlaut). 
Ich fing auch ald Sekretär an — — das weißt 
Du ja — 


Sräulein Riefeline. 
Und damit man ed ja nicht vergeffe, fol Ihre aͤl⸗ 
tefte Tochter auch in's Dintenbad fleigen! — Sch will, 
17 * 
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dag Sie mir einen Grafen geben! wenigflens einen Ba- 
con! und er muß huͤbſch fein und artig! 


Freiherr Pantaloni. 


Was thuft Du mit einem armen Grafen? füttern 
Did) die Ahnen eines nur hübfchen Barons ? 


‘ Fräulein Rieſeline. 


Dafür find Sie reih, Papa... Mein Bruder 
Modeft muß Kammerhert werden — 


Freiherr Pantaloni. 
Ein Kammerrath recht mitten im Hanffamen wäre 
beffer. 


Fräulein Riefeline. 

Es iſt doch ganz abfcheulich, daß Ste die gemeinen 
Anfichten nicht ablegen können! — Meiner Schwefter 
erlaube ich, einen Fürften zu heirathen, obfchon fie die 
jüngere ift — baß ich dann bereits Grifin bin, bahnt 
ihr den Weg — 


Freiherr Pantaloni. 
Ich moͤchte wiſſen, wie viel Dir ein Verleger fuͤr 
den Bogen Roman gaͤbe — 


Fraͤulein Rieſeline. 
Papa! machen Sie mich nicht wieder böfe! — Mein 
Bruder Pankraz fol Militär werden, daß der Kanzleis 
flaub von unferm Namen abgeblafen wird. 
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Freiherr Pantalont. 
In diefem Staube kam mein Gluͤck zur Bluͤthe — 
ee iſt fruchtbar. 


Sräulein Riefeline. 
Bluͤthe hin! Bluͤthe her! — Sie wiffen nun, wel 
he Früchte Sie zu tragen haben! Adieu! ich muß in 
die Meffe — auch habe ich Luft zu beichten — 


Freiherr Pantaloni (Halblaut). 
Man ift doch zuweilen ein geplagter Mann trotz aller 
Ehren und Würden. 


Fraͤulein Rieſeline (im Abgehen). 


Von Rechtswegen, wenn man ungehorſam iſt. GSie 
verſchwindet.) 


Elfter Auftritt. 


Sreihere Pantaloni 

(nachdem er Sräulein Riefeline aus dem Geſichte verloren, ingrimmig). 

Den Teufel auch! ich habe hier zu gouverniren, und 
muß mich von meinen Weibern geniren laffen! — — 
(Nach einer kleinen Pauſe.) Es iſt zu ſpaͤt — ich kann das 
Joch nicht mehr abſchuͤtteln — Aber die Herrn hier 
"follen mir's entgelten! Ich will die draußen fcheren, 
wie ich daheim gefchoren werde! Irgendwo muß fich 


die Courage Luft madhen — 
h) 


262 


Zwölfter Auftritt. 


Sreiherr Pantaloni. Eiertritt (die Nafe zur Thür 
j bereinftedend). 


Freiherr Pantaloni. 
Willkommen! willkommen! Nur vollends herein, 
Herr von Eiertritt! 


Ciertritt. 
Mie Euer Erzellenz befehlen, etfchein’ ich unange: 
meldet — — blos aus Reſpekt — 


Freiherr Pantaloni. 

Recht! recht! nur herein! mit meinen ergebenen 

Freunden Eein Geremoniel! 
Eiertritt. 

Dem hohen Auftrage gemaͤß bringe ich hier das 

Plaͤnchen zu dem heiligen Kaiſerſchnitt. 
Freiherr Pantaloni. 

Sie find ein Mann von altem Schrot und Korn — 
de la vieille roche, wie die Sranzofen fagen! — Doc 
was! Franzoſen! die gelten nun nichts mehr, — die 
find frikaſſirt, kapot! 

Eiertritt (für fig). 

Diesmal die ſtumme Perfon agiert! Ein Eluger 
‚ Mann hält auf zwei Brüden: eine kann abgeriffen wer- 
den, und wir haben überall zu verlieren! 
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Freiherr Pantaloni 
(in den von Eierfritt übergebenen Papieren blätternd). 
Bene! optime! 
Eiertritt. 

Sch habe hier mit anftändigen Gebehrden die Pa- 

radiesvoͤgel alle glücklich zur Erde beftattet. 
Freiherr Pantaloni. 

Sch ſeh' e8 mit Vergnügen. Rem acu! — Bon- 

nement perfect! | 
Eiertritt. 

Zwar plagte mich mitten in der Arbeit mein alter 
Feind, das Podagra: doc das Attachement fir Euer 
Erzellenz und das allgemeine Wohl des großen und Flei- 
nen Vaterlandes erhoben mich über alle Schmerzen. Sch 
habe Patriotismus. 

Freiherr Pantaloni. 

Sie haben midy unendlich verpflichtet — foll hoͤch⸗ 

ften Orts angeruͤhmt werben. 
Eiertritt. 

Wir handeln ohne Leidenfchaft, ohne alle perfönliche 
Ruͤckſicht. Nur an die Sache halten wir und — fiat 
justitia ! 

Freiherr Pataloni. | 

So mollens mein gnädigfter Herr und die Religion 
— Ohne Religion (hlinzeind) Fein Heil! 
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Eiertritt. 

Aber es iſt hoͤchſt erfreulih, wenn man in der 
Entwidelung der Verhältniffe wahrnimmt, wie gerecht 
unfere perfönlichen Abneigungen waren, und wie das 
ganz parteilofe Wirken gleihfam von ungefähr zu ber 
Züchtigung unferee Gegner führt. Das ift denn eine 
gleihfam vom Himmel verfügte Satiöfaction pro prae- 
terito et praesenti. 

Freiherr Pantaloni (falbungsvon). 

Die höhere Fügung bringt den ehrlichen Mann im⸗ 
mer zum Ziele — 

Eiertritt. 

Ich bin ein alter Juſtizmann, wie Euer Erzellenz 
gnädig bekannt; ich würde mir um feinen Preis er- 
lauden — — — . 


Freiherr Pantaloni. 
Maren wir denn nicht Beide Advokaten? (Leſend.) 
Ganz vortrefflih, mein Freund! 


Eiertritt (fi verbeugend). 
O! zu huldeeih! (Bär ſich) Welche Kennermienen! 
Schöne Sache um eine Löwenhaut. 
Freiherr Pantaloni (die Papiere zufammenlegenb). 
Fiat! das find die Acht patriotifchschriftlichen Wetter 
über die vaterländifchen Unthaten. Von einigen haben 
Sie mit Recht gar nichts gefagt; wen die Angſt zur 
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Erkenntniß bringt, deffen werde gefchont! man muß aud) 
wiffen, Gnade für Recht ergehen zu laffen. 
Eiertritt. 

Ich glaubte fo Euer Erzellenz hoher Intention zu 

begegnen ! | 
Freiherr Pantaloni. 

Die andern alle auf den Boden, mit Ausnahme ei- 
niger Eapabeln Subjekte. Zum Beifpiel der Rath Mehl: 
wurm verdient Beruͤckſichtigung — — Er ift ein ar: 
tiger, befcheidner Mann, der in feinen Grenzen bleibt, 
den gehörigen Mefpekt darlegt, und die Feder den gan 
zen Tag in der Hand hat. Der wackre Herr von Rü- 
bezahl bat mir den Mann gar fehr empfohlen. 

Eiertritt (die Augen niederfchlagend). 

Mehr läßt fih zu feinem Lobe wohl nicht fagen. 

(Für fih.) Der feheinheilige Heimtüder! 
Freiherr Pantaloni. 

Er trägt aud noch huͤbſche große Schuhfchnallen, 
und einiges Puder in ben Saaren. Solche Aufere Zei: 
chen folider Denkungsart lieben mein gnäbdigfter Herr, 
und ih — — 

Eiertritt. 
Erhabne Menſchenkenntniß (für ſich aus der Kin⸗ 
derſtube! 
Freiherr Pantaloni. 
Auch der junge Weidenbaum mag beibehalten wer⸗ 
u. 18 
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den — — Meine Riefeline intereffirt ſich für ihn — 
er fol recht heimlich) fromm fein. 
Eiertritt. 
Hm! hm! 
Freiherr Pantaloni. 

Dann protegiet der Miniſter von Donnerloh gar 
warm den Heren von Sodenfprudel, der zwar viele Feinde 
hat, aber uns fehon lange die erfprießlichflen Dienfte als 
Beobachter leiftete. 

Eiertritt. 

Seine Exzellenz von Donnerloch ſind der Mann, 
die Leute zu tariren! 

Freiherr Pantaloni (vertraulid). 

Mir müffen ihn jest noch auf alle Weife menagiren, 
bis wir die Nadel eingefädelt haben: er hat gern mit 
Trompeten geblafen! das hindert dann fpäter die Trom⸗ 
meln nicht, den Zapfenflreich zu fchlagen. 


Dreigehnter Auftritt. 
Borige Ein Bedienter. 


Der Bediente. 
Eine Eitafette! 
Freiherr Pantaloni (entzüdt.. 
Gebt! gebt! 
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Eier tritt (für fic). 


Wie dem alten Kinde die Freudentropfen die Wange 
herunter laufen! 


Freiherr Pantaloni (fid faſſend). 
Nichts von Bedeutung! (Bu dem Bedienten) Man foll 
in einer guten Stunde einfpannen. 
(Der Bediente geht ab.) 


Eiertritt. 
Euer Exzellenz haben — verzeihen Sie einem treuen 
devoten Diener — doch nicht Unangenehmes ..... . ? 


(Er verbirgt dad haͤmiſche Geſicht, dad er nicht ganz bezwingen 
kann, in fein Taſchentuch.) 
Freiherr Pantaloni (freundlich). 

Sm Gegentheil, mein hochgefchäster Freund! (Für fi.) 
Plagt der Teufel das Weib, daß fie mir auf hundert 
Meilen Wegs die Eftaffette ſchickt! .. Was wird fie 
Eoften! (Im Nacjfinnen.) 

Eiertritt (für ſich). 

Es iſt ihm irgendwo ein Eulchen aufgeflogen. Das 
erinnert ihn an bie Sterblichkeit — Iſt ihm geſund — 
Freiherr Pantaloni. 

Zu unfern Papieren zuruͤck! Diefer Entwurf, oder 
beffer zu fagen, diefes feines Meiſters wuͤrdige Werk 
wird alfo nun erpedirt — (Bär fih.) Lieber zum Galgen, 
als daß ich dem mwindigen Oratofini nun die erfte Vifite 

18 * 
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machen muß. Und darüber die Koften der Eftafette! 
D Weib! Weib! Weib! 


Eiertritt. 
Sehr wohl. 


Freiherr Pantaloni. 
Und dann erequirt! 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Der Täger. 


Der Fäger. 

Se. Erzellenz Herr Geheimerath von Orlandini wün- 

fhen nochmals aufzumarten — 
Freiherr Pantaloni. 

Schon wieder? (Uuf und nieder Iaufend.) Daß er auf 
dem Blocksberge wäre! Wag' ich's zum andern Male? 
— a! Eiertritt hört zu — fieht zu — ich muß mid 
in Autorität feßen! 

Der Säger. 


Sie bitten fehr angelegentlih um Gehör. (Er wiſcht 
ſich die Augen.) 


Freiherr Pantaloni. 

Er meiß ja doch (folz gegen Eiertritt hin), daß ich jeßt 
keine Zeit habe — — (saͤr ſich) Wie freu’ ich mid 
feiner wüthigen Mienen, wenn er zum andern Male fort 
muß! (aut) Er mög’ in ein paar Tagen wiederkom⸗ 
men — Es ſei mir platterdings unmoͤglich — — 
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Eiertritt (für fid). 
Sest kann hier der Grobian Eriechen, der mir einft 
meine Befoldung tierzirte! (Vergnuͤgt die Hände zeibend.) Mer 
nur Geduld haben kann! nur Geduld! 


Freiherr Pantaloni (zum Säger.) 

Mas ftehft Du noh? Wirft Du Dich paden? 

Der Säger., 

Sch kann dem alten Manne nicht fo weh thun! 
nein! ich kann's nicht — 

Freiherr Pantaloni Wuͤthend). 

Gehorche oder ſcheer' Dich auf der Stelle aus dem 
Hauſe! | 

- Der Jäger (gehend). 

Lieber im Walde bei Wind und Wetter! Freie Luft 

und (mit einem Seitendlide) freie Pürfch! (ab.) 
Freiherr Pantaloni. 

Welcher empfindfame Schuft! Was find das für 
Menfchen heut zu Zage — Sa! Erzellenz von Donner: 
loch haben Recht — die Kerls müflen wieder an den 
Stod gewoͤhnt werden — das Raifonniren verlernen — 
mein Freund, der Staatsrath und Staatsphilofoph, Rit: 
ter von Halb, predigt das wahre Evangelium! 

Eierteitt. | 

Von meinem Grafen von Silberfluß, deſſen Ge: 

fhäfte ich in meiner Jugend führte, hab’ ich noch ein 
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wenig DVorzimmerroutine — Wenn Euer Erzellenz mir 
den Aufteag anvertrauen, fo nehm’ ich den Heren von 
Orlandini auf mid). 
Freiherr Pantaloni. 

D Sie lieber, vortrefflicher Adjutant! Wollten Sie 

ia fo gütig fein? 
Ciertritt 
(moͤglichſt ſchnell fortfchleichend, mit giftigem Lächeln). 

O füßer Moment des Nachefpottes — mie eine 

Taſſe ächter Mailänder Chocolade will ih Dich ſchluͤrfen! 


.i 


Funfzehnter Auftritt. 
Freiherr Pantaloni (ihm nadfehend). 


Das find fo die rechten brauchbaren Leute, die Eier: 
tritte und Nübezahle. Sie nehmen alles, wie es kommt 
und wie man’ ihnen reicht. Dem verftorbenen Fürften 
haben fie gedient, und jegt dienen fie mir, als fei er 
nie in der Welt geweſen. Wer ihnen Futter giebt, ift 
ihr Mann, mer ihnen beffer Futter giebt, wird ihr 
Mann! Dabei beobachten fie immer das Dekorum, bres 
chen nie aus, aber fo oft, als fie Eönnen, ein, und 
gehen fo fleißig zur Kirche, als zur Court! (Sich die Hände 
zeibend.) — Un die Gegenwart ſich halten, hebt die 
Welt aus den Angen! — Es ift eine ſchoͤne Sache 
um die Sdeen und um die Lorbeern, die Titel (fich blähend) 
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und die Ehren (auf feinen Stern blidend), aber — aber die 
Hauptfache bleibt doch immer das Solide. (Er macht bie 
geldzählende Handpantomime.) Das Capitol fällt ein, aber 
ein Kapital — bleibt! Was Lauf ich mir an dem En- 
thufiasm! Der macht nur Düpen — Schaum! Schaum! 
Gut aufs Theater! ſchoͤn zu hören in den Deflamato- 
rien, den langweiligen! Ich trinke nur mit der Rea⸗ 
litaͤt Beüderfchaft: ein Buch muß eingebunden fein, 
wenn es was gelten fol. 


Schözehnter Auftritt 


Freiherr Pantaloni. Nübezahl. Geheimerath 
von Sejant. 
Rübezaht. 
(tie vorhin Eierfritt zur Thür hereingudenb). 
Sind Erzellenz in Gnaden zu Haufe? Azümũs! 
Wir find da! 
Sreihere Pantalont. 
Nur herein! herein! für meinen biedern Ruͤbezahl 
immer! (Ihm herzlich thuend entgegen.) 
Ruͤbezahl (aͤßlich). 
Ih hab’ etwas auf mich genommen, Ihr' Erzellenz! 
Ausi! ich hab's gewagt! | 
Sreiherr Pantaloni (ihm die Hand drädend). 
Ich weiß es — ich bin Ihnen fehr, ſehr dankbar 





..... — —— 44. 
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— Sie und Herr von Ciertritt find meine Arme! und 
beide rechte Arme! 
Ruͤb ezahl (ſtets noch halb unter der Thuͤr). 

Darf ich noch mehr wagen? (Die Hände erhebend.) 
D darf ich? 

Freiherr Pantaloni. 

So ein guter Zeutfcher wage zu! Sie find ein 
Mann nach dem Herzen Gottes. 

Ruͤbezahl (mit feifer Zuthätigkeit). 

Ein mwaderer, verfannter Mann wartet mit Schmer: 
zen huldvoll auf Erloͤſung. Darf ih ihn einführen! 
Erlauben Sie's? 

Freiherr Pantaloni (Halblaut). 
Sit er’? 
Ruͤbezahl (eben fo). 

Mir haben ihn — er wird beichten — er ift ganz 
contrivitus und zerknirfcht. 

Freiherr Pantaloni (mit einem Amtögeficte). 

Zaffen Sie ihn herein. (Sich abwendend.) Hoheit herbei! 

Ruͤbezahl (utraulich). 

Gnaͤdig! Ihr' Erzellenz! Als wir vergeben unſern 

Schuldnern — | 
Geheimerath v. Sejant 
(unterwuͤrfig eintretenb). 


Euer Erzellenz werfe ich mich bußfertig in die Arme! 
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Freiherr Pantaloni (eh. 

Sie thun wohl, zu bereuen. (Ihn aus feiner Höhe be: 
fhauend.) 
Ruͤbezahl (oalblaut zu ihm). 

O fein Sie huldvoll! Er ſieht ja einem wahren 
Ecce homus gleich. Herr! erhoͤre mein Flehen! 


Geheimerath v. Sejani. | Ä 

Munderbar führen die Schickſale den Menfchen; 
man muß oft mit den Mölfen heulen — ich bin von 
dem Zwange befreit und wandle alsbald der guten: 
Sache zu. 

Ruͤbezahl. 

Es iſt ihm oft ſchwer und ſauer geworden in der 
alten Zeit, das kann ich atteſtiren — non relata re- 
ferta — aus eigner Anſicht — Hosce oculos visus! 
Mein getreuer Diftellopf kanns bezeugen! 

Geheimerath v. Sejani. 

Das jegt wiedergekehrte vÄterliche Gouvernement hab’ 
id) immer gar fehr geliebt: wie oft warnte ich nicht 
den hochfeligen Fürften! So Manches ließ ich mir nur 
gefallen, um größeres Uebel zu verhüten — Man muß 
ſich für die gute Sache aufopfern — 

Ruͤbezahl. 

Sa! Ihr' Erzellenz! Das iſt wahr — ala lettre du 
pied ganz und gar wahr! 

II. 19 
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Geheimerath v. Sejani. 
Brutus hing ja auch den Mantel der Narrheit um! 
fo hab’ ich mich denn paffabel dumm angeftellt. 


Rübezahl. 


Es glüdte dem Herrn Geheimerath manchmal gar 


gut — Sa! wenn's einem Ernſt mit etwad — Omnis 
tulsit punctus — 


Geheimerath v. Sejani. 

Selbſt meine fanfte Frau gerieth ordentlich in eine 
Art von Wuth, wenn fie meine Selbftverleugnung fah. 
Jetzt iſt die goldne Zeit von neuem angebrochen, ich darf 
die alten Gögen vergeffen und ungefcheut an der rechten 
Stelle anbeten. 

Ruͤbezahl. 

Wer oben anſteht, iſt von dem Himmel ſelbſt ein⸗ 

geſetzt — Wir ſchwache Menſchen muͤſſen uns unter⸗ 


werfen — — —7—— 


Geheimerath v. Sejani. 

Ich war von jeher ein treuer Knecht, mit meinem 
Pfunde gewerbſam und thaͤtig; auch genuͤgſam bin ich 
gern. Nur muß ich meine Pflichten erfuͤllen koͤnnen, ich 
bin Gatte, ich bin Vater! 

Ruͤb eza hi (leife zu Freiherrn Pantaloni). 


Seine Frau ift ein wenig genau und fhlimm — 
— — Vous m’attattes? 


u — — Matte — „A. 
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Freiherr Pantaloni 
(die Hand über die Wangen haltend). 
Meig fchon — weiß — | 
Ruͤbezahl wie Vorhin). 

Und ſeine haͤßlichen Toͤchter beduͤrfen doch auch der 
Mitgift, um Eva's Pfad zu wallen. (Er grinſt vergnuͤgt 
uͤber ſeinen Einfall.) , 

Geheimerath v. Sejani. 

Sch lege mein und der Meinigen Schickſal in re: 
fignationsvolleftem Vertrauen in die Hände eines der äch- 
teften teutfchen Männer. 

Freiherr Pantaloni (leife zu Ruͤbezahl). 

Wenn er nur nicht fo erfchredlich fchielte ! 

Ruͤbezahl (aud die Hand über die Wangen haltend). 

Schwache Augen, Ihr’ Erzellenz; — das viele Nacht: 
arbeiten — — Ach du mein Bott! meine Augen find 
auch geliefert — die böfen Ziffer — 

Geheimerath v. Sejani. 

Ich armer fündiger Menfch befenne, daß ich bis jest 

auf dem Irrwege war. Guͤr fig) Er muß ſich doch end- 


lich bewegen laſſen — — ich gebe nicht nah — und 
ſollt' ich mich auf dem Boden wälzen — 
Nübezahl tihm ins Ohr). 


Mit den Papieren heraus! Vitissime, amicus! 
Geheimerath v. Sejani. 
Zum Unterpfande reuiger Zerknirſchung und heiliger 
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Treue Überreiche ich Euer Erzellenz hier einige intereffante 
Blätter, aus welchen Sie das Ihnen — hoch — Ih: 
nen ohnehin befannte Untere der Karten merben beftdtigt 
finden. 
Ruͤbezahl (su Freiherrn Pantaloni). 
Ex ungua leus! Koftbare Materialius, Erzellenz. 
Geheimerath v. Sejant. 

Meine Kollegen find hier gut ſilhouettirt. Der alte 
iſt ein Mammonsknecht und der juͤngere ein arger Jako⸗ 
biner und babyloniſcher Anhaͤnger. Jener haͤngt den Beu⸗ 
tel an die Pandekten, und laborirt Gold aus den Dige⸗ 
ften; diefer Hält die großen Männer für etwas, wenn 
fie nichts mehr find, und macht der Freiheit den Hof. 

Ruͤbezahl. 

Was der Mann gut ſpricht! — Comme un lievre! 
Sa! ein Paar Belialskinder ! 

Geheimerath v. Sejani 


(nachdem ihm SZreihere Pantaloni endlich die ange dargehaltnen 
Papiere vornehm abgenommen). 


Sch aber, ich will (ihm haſtig den Rod kuͤſſend) nur 
Euer Erzellenz verehren; niemand macht mich hierin irre. 
(Für fi.) Selbft meine Frau nicht! (Ex ſchlaͤgt ein Schnipp⸗ 
chen in der Rocktaſche, in der er gewöhnlich bie rechte Hand hält.) 

Ruͤbeza HI (dad Tuch pathetiſch hervorziehend). 

Seit man die Geiſeln weggefuͤhrt hat — ſeit der 

hochſelige Fuͤrſt mir die Tabatiere ſchenkte — ja! ſeit ich 


— — gun — — — 
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zur Mitregierung gnädigft berufen wurde, hat mich nichts 
fo tief gerührt, als diefe fehöne oratius per domo. 


Freiherr Pantaloni (ſchweigt noch immer). 
Ruͤbezahl. 

Mein ſchoͤnes Haus, der Freundſchaft unvergeßliches 
Unterpfand, und mein Antinaus von Pikler, ſie ſind 
mir über alles theuer; doch braͤcht ich fie (auf Geheime⸗ 
rath von Sejani zeigend) feiner Erhoͤrung zum Opfer! (dem 
Freiheren Panteloni ind Ohr.) Es iſt ber Mann bereit, fich 
für die gute Sache im Teich Bethesda zu baden! 

Freiherr Pantaloni (gravitätifh mild). 


Der Himmel Iäßt fich erbitten, wie follte nicht ber 
Menſch? (Bu Geheimerath von Seiani.) Nur willen Sie aus 
dem Katehism, muß die Reue volllommen fein! 


Geheimerath v. Sejani. 
Die Stunde ift noch jung, doch alt iſt mein 


Glaube. . 


Rübezahl. 
Der Herr Gouverneur wollen Sie umarmen! 
Geheimerath v. Sejani. 
O Wonnegefühl des aufgerichteten Jammers! 
Freiherr Pantaloni. | 
Sch weihe Sie uns! (Er umarmt ihn.) 
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Siebenzehnter Auftritt. 


Vorige. Eiertritt (von ber einen Seit). Fräulein 
Rieſeline (etwas fpäter von der andern). 


Eierteritt. 
Sieh da! eben hab’ ich das Lafter abgeftraft — Hier 
wird, feheint es, die Tugend belohnt. 
Fräulein Riefeline. 
Papa! ich habe auch einen Brief mit der Eflafette 
befommen. (G@ebieterifh.) Es ift Zeit! (Halblaut.) Fluͤgel⸗ 


adjutant Dratofint wird Sie erwarten. 

(Freiherr Pantaloni, erfhroden aͤrgerlich, ſucht Hut und Stock; 

Geheimerath von Sejant nähert fi dem Fräulein Riefeline; Ruͤbe⸗ 
zahl und Eiertritt Iachen fi Tpöttifh zu. Der Vorhang faͤllt.) 


